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Separakiſtenjagd in Mainz.
Aus Mainz wird gemeldet: Seit Mittwoch

abend ſteht Mainz in hellem Aufruhr. Aehn-
lich wie in Kaiſerslautern iſt ein Sturm gegen
die ehemaligen Separatiſten losgegangen, wie
ihn das beſetzte Gebiet ſeit den Ruhrkriegs-
tagen nicht mehr geſehen hat. Schon in den
letzten Tagen der Anweſenheit der Beſatzung
wurden Drohungen gegen die Separatiſten
ausgeſtoßen. Jetzt aber, nachdem die Beſatzung
abgerückt iſt, ſetzte eine ſyſtematiſche Ver-
folgung ein.

Die ganze Nacht zogen Trupps in Stärke
von 300 Mann, patriotiſche Lieder ſingend, vor
die Häuſer der Separatiſten, die bisher durch
die Beſatzung geſchützt waren.

Die Stoßtrupps hatten ſich zuerſt die
Wohnungen einiger Hauptführer ausgeſucht.
Fenſterſcheiben wurden zertrümmert und
Haustüren eingeſchlagen, Möbel zerſtört und los.

auf die Straße geworfen. Die Separatiften
flohen über die Dächer oder ſprangen aus
den Fenſtern auf die Straße.

Der Aufruhr war ſo ſtark, daß Polizei aus
den benachbarten Orten herbeigerufen werden
mußte. Aber auch ſie war machtlos, denn die
Unruhen flackerten überall wieder auf.

Der frühere ſeparatiſtiſche Provinzialdirek-
tor der Separatiſtenregierung, Dr. Roth, ver-
ſuchte, während er on den Separatiſtenver-
folgern in ſeiner Wohnung belagert wurde,
ſich und ſeine Frau zu vergiften. Er wurde
unter ſtarker Bewachung der Schutzpolizei in
das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht.

Jn den geſtrigen Morgenſtunden war die
Ruhe wiederhergeſtellt, nachdem mehrek BVer-
haftungen vorgenommen waren. Später ging
es an verſchiedenen Stellen der Stadt wieder

Die Erregung über das Verräterweſen

war ſo ſtark, daß die Menge kaum zu beruhigen
war. Unter den beſonders Verfolgten befanden
ſich auch frühere Mitglieder der ſeparatiſtiſchen
Regierung.

An anderen Orten in der dritten Zone be-
ginnt es zurzeit ebenfalls unruhig zu werden.

Der Mainzer Polizeibericht weiſt darauf
hin, baß nach den bisherigen Ermittlungen an-
ſcheinend die Ausſchreitungen von Leuten be
gangen wurden, die von auswärts znugereiſt
waren. Die Gewalttätigkeiten hätten ſich
übrigens auch gegen Bürger gerichtet, die der
ſeparatiſtiſchen Bewegung ferngeſtanden hätten.

Ein Aufruf der Stadtverwaltung mahnt zur
Ruhe. Ebenſo hat der heſſiſche Miniſter des
Jnnern an die heſſiſche Bevölkerung einen
Aufruf gerichtet, in dem er ſchärfſtes Vorgehen
der Polizei unter dem Hin is ankündigt, daß
di Separatiſten durch das Urteil der Mit-
bürger bereits beſtraft genug ſeien.

Neues in Kürze.
Der Reichsarbeitsminiſter hat geſtern Ver-

tretern der chriſtlichen Gewerkſchaften erklärt,
die begonnenen Kündigungen des Arbeitszeits-
abkommens durch die Metallarbeiterverbände
hinderten die Regierung nicht, ihr Preis- und
Lohnſenkungsprogramm durchzuführen. Er
ziehe den Weg der freien Vereinbarungen vor,
aber er ſchrecke, wenn dieſer Weg verſage, auch
nicht vor der Jnanſpruchnahme der Geſetz-
gebung zurück. Wie man hört, ſind die neuen
Beſprechungen in kommender Woche, ein Tag
iſt aber noch nicht feſtgelegt.

Wie wir erfahren, ſind im Monat Juni die
Einnahmen der Reichsbahn weiterhin rück
gängig geblieben. Daß im Juli der Ferien-
und Reiſeverkehr eine weſentliche Aenderung
bringen wird, glaubt man in der General
direktion nicht mehr. Jn jedem Falle werde
ſchon im Auguſt die Notwendigkeit weiterer
Droſſelungsmaßnahmen in den Ausgaben ſich
ergeben.

Jm ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs-
tages wurde bei der Novelle zur Arbeitsloſen-
verſicherung die Beſtimmung, wonach die Sperr-
friſt für Arbeitsloſe, die ſich ohne berechtigten
Grund weigern, eine Arbeit anzunehmen, auf
ſechs Wochen verlängert wird, unverändert an-
genommen. Bei der freiwilligen Aufgabe oder
ſchuldigen Verluſt der Arbeitsſtelle ſoll die
Sperrfriſt auf acht Wochen verlängert werden.
Streichungen und Aenderungsanträge fanden
keine Mehrheit, ebnſowenig die Vorlage ſelbſt,
ſo daß hier eine Lücke im Entwurf entſtanden iſt.
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Jm Rechtsausſchuß des Reichstages wurden
die Beſtimmungen über die Verzinſung und
Kündigung des Aufwertungsbetrages, ſowie
der Geſetzentwurf über die Fälligkeit und Ver-
zinſung der Aufwertungshypotheken angenom-
men. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, den
Hundertſatz feſtzulegen, wurde abgelehnt. Nach
den Mitteilungen der Reichsregierung ſoll er
zwiſchen 728 und 8 v. H. liegen.
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Der Haushaltsausſchuß des Reichstages
lehnte mit 16 gegen 15 Stimmen einen neuen
Antrag des Reichswehrminiſteriums ab, für
den Ankauf von Remontepferden einen Vor-
griff auf die Haushaltsmittel zu geſtatten. Der
Antrag war erneut eingebracht worden, da das
Wehrminiſterium eine ſtarke Gefährdung der
Remontenmärkte befürchtet.
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Für die erſte Leſung der Steuervorlagen
im Reichstag ſind zwei Tage, Montag und
Dienstag kommender Woche, vorgeſehen. Am
Dienstag erfolgt die Ueberweiſung an den
Ausſchuß, der in 10 Tagen die Vorlagen an
das Plenum zurückbringen ſoll. Die Kommu-
niſten kündigen für Montag Obſtruktions-
ſzenen im Reichstag an. Für die Regierung
werden der Kanzler, der Finanzminiſter und
der Reichswirtſchaftsminiſter ſprechen.

Der Berliner „Nationale Sozialiſt“ bringt
am Donnerstag unter de Ueberſchrift „Die
Sozialiſten verlaſſen die NSDAP.“ eine lange
Erklärung über den Konflikt in der National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-Partei. Es
heißt darin u. a.

„Durch einen Brief Adolf Hitlers vom
30. Juni wurde der Berliner Gauleiter der
NSDAP. aufgefordert, eine rückſichtsloſe
Säuberung der Partei von allen „Salon-
bolſchewiſten“ durchzuführ n. Damit war die
Trennung der NSDAP. von den Zielen und
Forderungen der deutſchen Revolution und
den ſoztaliſtiſchen Punkten des Programmes
der Parteileitung offen ausgeſprochen.“

Die Erklärung iſt vom Herausgeber des
„Nationalen Sozioliſt“, Otto Straſſer, Buch-
rucker, Blank und einer Reihe örtlicher Führer
unterzeichnet

Otto Straſſer hat am Donnerstag eine
neue Partei gegründet mit dem Titel
„Revolutionäre Nationalſozialiſten

Die Reichskagsfraktion
der NSs5DAP. hinter Hitler.
Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsfrak

tion veröffentlicht folgende Erklärung: „Ent-
gegen anderslautenden Gerüchten und Preſſe-
meldungen erklärt die Reichstagsfraktion
der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-
Partei, daß ſie geſchloſſen hinter der Führung

Zurückziehung des „Bahn-
ſchuhes“ aus dem Saargebiek.

Wie aus zuverläſſiger Pariſer Quelle
verlautet, wird der belgiſch-franzöſiſche Bahn-
ſchutz ſchon in allernächſter Zeit aus dem
Saargebiet zurückgezogen werden.

Es handelt ſich um etwa 400 Soldaten,
die den Schutz der Bahnverbindungen zwi-
ſchen dem Saargebiet und dem beſetzten Ge-
biet aufrechterhalten ſollten. Da das Rhein-
land inzwiſchen geräumt worden iſt, iſt auch
dieſer Bahnſchutz überflüſſig geworden. Ueber
den genauen Zeitpunkt der Zurückziehung
iſt noch nichts bekannt, doch wird ſich die
Saar kommiſſion in den nächſten Tagen da
mit beſchäftigen.

Schwierigkeiten mit der franzö
ſiſchen Fozialverſicherung.
Aus Paris verlautet: Die Durchführung

der Sozialverſicherung ſtößt bei der franzö-
ſiſchen Arbeiterſchaft auf heftigſten Widerſtand.
Das Sozialverſicherungsgeſetz, das am 1. Juli
in Kraft trat, machte ſich für die Arbeiterſchaft
inſofern unangenehm bemerkbar, als ihr zum
erſten Male der Verſicherungsbeitrag abge-
zogen wurde. Ein Teil der Arbeiterſchaft hat
deshalb ſofort Lohnerhöhungen gefordert, die
den für die Verſicherung zu zahlenden Bei-
trägen gleichkommen. Jnfolge der ablehnen-
den Haltung der Arbeitgeber haben die Hafen-
arbeiter in Marſeille und Rouen die Arbeit
niedergelegt. Jn Lille ſind die ſtädtiſchen
Arbeiter aus dem gleichen Grunde in den
Streik getreten, andere Arbeitergruppen haben
ſich ihnen angeſchloſſen. Man rechnet damit,
daß ſich der Streik auch noch auf andere Städte
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Spalkung der Nakionalſozialiſten.
Adolf Hitlers ſteht und ſich in feſter Diſziplin
der Parteiorganiſation einordnet.“
Gregor Straſſer hält zu Hikler.

Der Reichstagsabgeordnete Gregor
Straſſer, de Reichsorganiſationsleiter der
Nationalſoztaliſtifſchen Deutſchen Arbeiter
Partei und frühere Herausgeber der Zeitung
„Der nationale Sozialiſt“, gibt eine Erklärung
ab, in der es heißt: „Jch ſtehe dem Vorgehen
des Kreiſes um den Kampfverlag unter
Führung meines Bruders, Dr. Otto Straſſer,
gegen die Nattonalſozialiſtiſche Deutſche Ar-
beiter-Partei in ſchärfſter Verurteilung und
Oppoſition gegenüber. Jch ſtehe nach wie vor
in vollſter Loyalität hinter Herrn Adolf Hit-
ler und der von ihm geführten Nationalſoziag-
liſtiſchen Deutſchen Arbeiter-Partei.

Hitler an Goebbels.
Adolf Hitler hat an den Berliner Gauleiter

Goebbels einen Brief gerichtet, worin er
Goebbels ſeinen Dank uvd ſeine Aner-

kennung für ſeine bisherige Arbeit ausſpricht
und ihn bittet, die rückſichtsloſe Säuberung
der Partei in Berlin von allen Elementen
durchzuführen, deren Auffaſſungen im weſent-
lichen den Anſichten der Gegner entſprächen
und die verſuchen wollten, dieſen Anſichten
unter Bruch der Parteidiſziplin Gehör zu ver-
ſchaffen. Die Reichsparteileitung werde ihrer-
ſeits alles tun, um ſeinen Anordnungen Be-
folgung zu verſchaffen.
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Keine weitere Neuanmeldung
von Kriegsbeſchädigken-

anſprüchen.
Der Reichstag ſetzte am Donnerstag die

Beratungen des Haushalts für Verſorgung
und Ruhegehälter fort. Von deutſchnationaler
Seite wurde angeregt, angeſichts der Belaſtung
des Reichsarbeitsminiſteriums mit der Ar-
beitsloſenfrage das bisherige Miniſterium für
die beſetzten Gebiete in ein Miniſterium für
Kriegsgeſchädigte umzuwandeln. Dieſer Vor-
ſchlag fand aber bei den anderen Parteien an-
geſichts des jetzt vorherrſchenden Sparſamkeits-
dranges keine Gegenliebe. Jm übrigen wur-
den weiter die Novelle zum Verſorgungs-
geſetz und der ſozialdemokratiſche Penſions
kürzungsantrag erörtert. Die Vertreter der
Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks-
partei und auch die übrigen bürgerlichen Par-
teien lehnten dieſen Antrag ab, da er das Be-
rufsbeamtentum gefährden würde.

Zu der Verſorgungsnovelle wurde von
deutſchnationaler Seite darauf hingewieſen,
daß Kriegsteilnehmer von 1870 noch nach 25
Jahren berechtigte Anſprüche auf Anerkennung
von Kriegsdienſtbeſchädigung erhoben hätten.
Der Redner der Deutſchen Volkspartei erklärte
demgegenüber, daß es ein unmöglicher Zu-
ſtand ſei, wenn 12 Jahre nach dem Kriege noch
330 000 neue Antröge auf Kriegsbeſchädigten-
renten kommen. Auch die übrigen Reoöner
ſtimmten dieſer Novelle zu.

Der Hanshalt wurde ſchließlich angenom
men, der ſozialdemokratiſche Penſions

zwangsanleihe
ſtatt Skeuern.

Von Univ.-Prof. Dr. Hein, Halle.
Der nachſtehende neuartige Vorſchlag zur

Deckung des Reichsdefizits bietet gegenüber den
bisherigen Plänen manche Vorteile und verdient
daher ernſtliche Beachtung und Prüfung, auch
wenn bei Fortſetzung der bisherigen Art der
Finanzgebarung des Reiches mancherlei Bedenken
dagegen geltend zu machen ſind. Auf jeden Fall
aber regt er erneut dazu an, die Wurzel des
Uebels, die unſolide Verſchwendungswirtſchaft des
Reiches, endlich zu beſeitigen.

Die Schriftleitung.
Gegen das Notprogramm der Reirchs-

regierung ſpricht, daß es in die wohlerwor-
benen Rechte der Beamtenſchaft inſofern ein-
greift, als dieſe einer Sonderbeſteuerung
unterworfen wird. Ein derartiger Schritt darf
nur erfolgen, wenn überhaupt keine andere
Löſung in Frage kommt. Eine ſolche Löfung
bietet ſich aber, wenn man ſowohl die Beamten-
ſteuer als auch die Sonderbeſteuerung der
höheren Einkommen durch eine gleichmäßige
Zwangsanleihe erſetzt.

Die Zwangsanleihe hätte in einem Zu-
ſchlage zur Einkommenſteuer derart zu be
ſtehen, daß die Steuerpflichtigen die aus
dteſenr Zuſchlage ſich ergebenden Belräge als
Anleihe aufbringen müßten und darüber einen
Anleihebeſcheid bekämen.

Der Vorſchlag bietet den Vorteil, daß der
Charakter der Einmaligkeit der ge-
forderten Zahlung in ganz anderer Weiſe zum
Ausdruck käme als bei irgend welchen Zu
ſchlägen und Sonderſteuern. Letztere haben,
auch wenn ſie vorläufig befriſtet werden, die
Verlockung, ſie bei der nächſten Verlegenheit
auf unbeſtimmte Zeit zu verlängern. Bei
einer Zwangsanleihe iſt die Wiederholung
nicht ohne weiteres möglich. Sie gibt dem
Reiche das Geld, welches es ſchnell braucht,
kann aber ohne Geſährdung des Kredits in
abſehbarer Zeit nicht wiederholt werden.

Die Zwangsanleihe bedeutet alſo einen
viel ſchärferen Zwang zur alsbaldigen Jn-
angriffnahme der Reichs und vor allem Ver-
waltungsreform als die vorgeſchlagenen Not-
und Sonderſteuern. Jn techniſcher Hinſicht
wäre zu bemerken, daß die Zwangsanleihe
auf fünf Jahre unkündbar zu ſtellen iſt, und
daß dann Beträge unter hundert Mark und
die nicht durch hundert teilbaren Spitzenbeträge
ſofort bar zurückzuzahlen ſind, während im
übrigen Anleiheſtücke auszugeben und en
kürzeſter Friſt zu tilgen ſind.

Es ſei noch darauf hingewieſen, daß auch
vom Standpunkt der Wirtſchaft die Zwangs-
anleihe eine beſſere Löſung darſtellt als
Steuern. Letztere gehen endgültig verloren,
während eine Anleiheſchuld immerhin Kapital-
bildung bedeutet und in beſchränktem Maße
auch durch Lombardierung wieder in Betriebs

mittel umgeſetzt werden kann.

Preufßziſche Beamke dürfen nicht
Nationalſozialiſten oder Kom-

muniftken ſein.
Die preußiſche Staatsregierung veröffent

licht einen Erlaß an die Beamtenſchaft, der
die Zugehörigkeit von Beamten zur National-
ſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiter-Partei oder
der Kommuniſtiſchen Partei für unvereinbar
mit den beſonderen Pflichten, die der Beamte
gegen den Staat hat, erklärt. Die Zugehörig-
keit zu den genannten beiden Parteien wird
mithin den preußiſchen Beamten verboten.
Dieſer Erlaß wird nicht nur Geltung haben

für die unmittelbaren preußiſchen Staats
beamten, ſondern auch für die mittelbaren Be
amten (Kommunalbeamte uſw.) und erſtreckt
ſich auf alle aktiven Beamten und Beamten im
Warteſtande. Beamte, die dem Verbot ent
gegenhandeln, werden Diſziplinarverfahren
gegen ſich zu gewärtigen haben.

Jn der Reichsverfaſſung iſt die poktkfſche
Meinungsireiheit der Beamten ganantiert. Der
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preußiſche Erlaß bedeutet daher eine Ver-
faſſungswidrigkeit, ſofern nicht der Nachweis
erbracht wird, daß die nationalſozialiſtiſche und
kommuniſtiſche Partei ihrerſeits verfaſſungs
widrige Ziele verfolgen. Für die kommuni-
ſtiſche Partei trifft dies ganz offenbar zu, des
halb wäre es Pflicht der Regierungen, dieſe
Partei aufzulöſen, wie das in mehreren außer-
deutſchen Ländern geſchehen iſt. Jn Preußen
läßt man dagegen die Kommuniſten ganz offen
für den Staatsumſturz und für Errichtung
einer Sowjetrepublik Deutſchland demon-
ſtrieren.

Für die nationalſozialiſtiſche Partei iſt

man mag im übrigen zu ihr ſtehen wie man
will der Beweis der Verfaſſungswidrigkeit
bisher nicht erbracht. Daher wird der neue Er-
laß der Preußenregierung vorausſichtlich ernſte
Folgen haben und u. a. wiederum ähnlich wie
der Beamtenerlaß in der Volksbegehrensfrage
zu einer Entſcheidung des Staatsgerichtshofes
für das Deutſche Reich führen. Ob die Preußen-
regierung ſich einer etwaigen ungünſtigen Ent-
ſcheidung dann fügen wird, bleibt abzuwarten.
Seit die vier chriſtlich-ſozialen Abgeordneten
kürzlich für Braun geſtimmt haben, ſitzt er
wieder feſt im Sattel.

Reichsraksmehrheik für Dietrichs
Deckungsprogramm.

Der Reichsrat hat am Donnerstag abend
die neuen Steuervorlagen der Reichsregie-
rung mit unweſentlichen Aenderungen ange-
nommen. Die Annahme des Geſetzentwurfes
über Reichshilfe, Einkommenſteuerzuſchlag
und Ledigenſteuer erfolgte mit 56 gegen 9
Stimmen bei einer Enthaltung. Die Aen-
derung der Tabakſteuer und der Ergänzungs-
etat mit der Ermächtigung zur Durchfüh-
rung von 100 Millionen Abſtrichen wurde
mit Mehrheit angenommen.
Jn den Ausſchüſſen hat man ſich, wie aus

den ausführlichen Mitteilungen der Bericht-
erſtatter hervorging, trotz ſchwerſter Bedenken
nicht der Notwendigkeit verſchloſſen, für den
Einnahmeausfall infolge der ſchlechten Wirt-
ſchaftslage Deckung durch Bewilligung neuer
Abgaben zu ſchaffen.

Bei der Reichshilfe,
gegen die an ſich noch immer ſchwere Bedenken
vorgebracht wurden, trug man dem Umſtand
Rechnung, daß dieſes Notopfer der Beamten
nicht mehr ſo groß und nicht mehr iſoliert ſei.
Betont wurde der einmalige Charakter dieſer
Sonderabgabe. Gleichzeitig wurde die Ver-
ſicherung abgegeben, daß keine dauernde Ge-
haltskürzung beabſichtigt ſei.

Auch bei dem Einkommenſteuerzuſchlag
wurde betont, daß dieſe Maßregel unter keinen
Umſtänden verlängert werden dürfe. Die
Ledigenſtener iſt in den Ausſchüſſen an
einigen Punkten geändert worden. Die er-
höhte Heranziehung der veranlagungspflichti-
gen Einkommenſteuerzahler wurde beſeitigt,
wodurch ein Ausfall von etwa 10 Millionen
entſteht. Er ſoll dadurch wettgemacht werden,
daß Geſchiedene, ſobald ſie keine Unterhalts-
pflicht haben, einbezogen werden

Die Ausſchüſſe haben ſich auch damit einver-
ſtanden erklärt, daß die Mehrerträge aus den
neuen Steuern dem Reiche zufließen ſollen. Es
wurde aber auf die bedrohliche Lage der meiſten
Gemeinden verwieſen Eine Entſchließung for-
dert, daß ſobald wie möglich die notwendigen
Geſetzentwürfe geſchaffen werden, um der über-
mäßigen Fürſorgebelaſtung der Gemeinden ab-
zuhelfen.

Bei der Novelle zur Aenderung der Ziga-
rettenſteuer wurde eine Aenderung der Aus-
ſchüſſe, die die Kontingentierung betraf, mit 33
gegen 31 Stimmen bei zwei Enthaltungen wie-
der beſeitigt. Die Kontingentierungsfrage ſoll
aber dem Reichswirtſchaftsrat unterbreitet
werden, weil die Befürchtung geäußert wurde,
daß der jetzige Zuſtand dahin führen könnte,
das drohende Monopol eines beſtimmten
Konzerns zu vervollſtändigen.

Zum Ergänzungsetat,
der die Erſparnisermächtigung enthält, trug
der preußiſche Miniſterialdirektor Dr. Brecht

Erſte Fahrt auf dem freien,
deutſchen Rhein!
Von Köln bis Rüdesheim.

Der „Stolzenfels“ iſt voll von ſehnſüchtig
der Abfahrt harrenden Paſſagieren. Auf allen
Geſichtern iſt jene unbeſchreibliche Freude zu
leſen, die „erſte Fahrt auf dem freien deutſchen
Rhein“. Das hat alle gepackt, die in den
Jahren vorher, über ein Jahrzehnt lang, den
fremdſprachigen Kavalieren begegnet ſind, die
ihnen das Reiſen auf dem Rhein durch ſelbſt-
herrliche Anmaßung und nicht zuletzt durch die
Hoheitszeichen der fremden Mächte, die in ſo
bunten, aber verhaßten Farben von den
Zinnen der Rheinſtädte wehten, zur brennen-
den Qual gemacht hatten. Die Freude, daß
uns keine Trikolore, keine engliſche oder bel-
giſche Flagge mehr begegnen würde, daß der
Ausdruck der Qual in den bedrückten Geſich-
tern der rheinländiſchen Bevölkerung einer
tiefen, dankbaren Freude gewichen ſei, all das
beſchäftigte und erfüllte uns.

Endlich waren die letzten Taue gelöſt, die
Schiffskapelle intonierte „Köln, am Rhein“,
und ſchon befinden wir uns auf dem großen,
deutſchen Strom und ſehen rheinabwärts im
Dunſt der heißen Morgenſonne die mächtigen
Türme des Kölner Domes und die Bogen der
Hohenzollernbrücke. Welch erhabenes Schau-
ſpiel! Es iſt, als habe der Rhein zu dieſem
erſten Juli beſonders feſtlich geſchmückt. Von
den Ufern grüßen die langvermißten deutſchen
Hoheitszeichen, die ſchwarzrotgoldenen Fahnen
und auf dem Rhein liegen buntbewimpelte
Boote, am Heck die ſchwarzweiße Flagge, in
deren Ecke ſchwarzrotgold leuchtet.

Schon ſind wir in Bonn und am Anfang
der bergiſchen Landſchaft auf beiden Rhein-
ufern. Rechts und links liegen kleine Ort-
ſchaften wie Spielzeugſchachteln. Die blanken
Schieferdächer blitzen in der Sonne, die Be-
wohner ſind in Feſtgewändern. Heut iſt
Feiertag. Linksrheiniſch leuchten die Waſſer
der Sieg, grüßen die Häuſer des Städtchens

längere Betrachtungen vor. Er nannte die Er-
mächtigung bedenklich, obwohl ſie ſich nach den
Erklärungen der Reichsregierung auf alle
Reſſorts gleichmäßig erſtrecken ſoll, und
empfahl im Namen Preußens größere Strei-
chungen am Wehretat. Er hob hervor, daß
die Abſchläge bei Steuern und Zöllen noch
nicht genügend ſeien und daß ſich die Summe
für Arbeitsloſigkeit uſw. noch erhöhen würde.
Daher müſſe man ſich eine Reihe von Reſerven
noch offenhalten. Er erinnerte gleichzeitig an
die alten Erſparnisvorſchläge des Reichsrats.

Für den Etat 1931
malte er ein ziemlich düſteres Bild. Er kün-
digte eine Verſchlechterung der Einnahmen
um 920 Millionen, eine Ermäßigung der
Ausgaben nur um 620 Millionen, im ganzen
alſo einen Minus-Saldo von 270 bis 300
Millionen an. Man könne nicht damit rech-
nen, daß ohne Umſchwung der Konjunktur
die neuen Steuern erſatzlos wegfallen
dürften.

Verſchiedene Ländervertreter proteſtierten
gegen die neuen Steuern. Sie
ſtärkere Erſparnismaßregeln.

Reichsfinanzminiſter Diekrich
erklärte, eine endgültige Sanierung der Finan-
zen ſei vielleicht wirklich nur durch eine voll-
ſtändige Neuorganiſation möglich. Die könne
er aber im Augenblick nicht in Angriff neh-
men.

Gegen die Steuergeſetze ſtimmten nur die
Länder Thüringen und Braunſchweig und die
preußiſchen Prowinzen Oſtpreußen, Bran-

verlangten

denburg, Pommern, Sachſen, Schleswig-
Holſtein und Hannover. Enthalten hat ſich
Mecklenburg-Schwerin.

Reuregelung des Berechkigungsweſens
Eine wirkſchafts- und kulturpolitiſche Konferenz im Reichs

innenminiſterium.
Schul und Arbeitsverwaltungen, Kommu-

nalverbände und Wirtſchaftsvertretungen hat-
ten ſich auf Einladung des Reichsminiſteriums
des Jnnern unter dem Vorſitz von Reichs-
miniſter Dr. Wirth am 2. Juli zu einer außer
ordentlich bedeutſamen Ausſprache über die
Mißſtände zuſammengefunden, die durch die
Ueberfüllung der höheren Schulen und Hoch-
ſchulen und die Ueberſpannung und Unzweck
mäßigkeit der Vorbildungsanforderungen ent-
ſtanden ſind. Dieſe Mißſtände ſind in ſteigen-
dem Maße Gegenſtand der Beunruhigung des
Publikums, der Berufsſtände, der Unterrichts
verwaltungen geworden.

Wie der Reichsinnenminiſter ausführte, ſind
die Unterrichtsverwaltungen zu der Einſicht
gekommen, daß den vorhandenen Mißſtänden
nur in enger Fühlung mit den Wirtſchafts
kreiſen geſteuert werden kann. Jnsbeſondere
wird
die Vereinfachung des Berechtigungsweſens

nur durch ein enges Zuſammenwirken mit den-
jenigen Kreiſen Erfolg haben können, von
denen die Anforderungen für das Berufsleben
geſtellt werden.

Jn einem Referat von Frau Miniſterialrat
Dr. Bäumer wurden die von dem Reichs-
miniſterium des Jnnern vorgegelten Richt-
linien behandelt. er gegenwärtige Zudrang
zur höheren Schule und Hochſchule bedeutet für
einen ſehr großen Teil der Schülerſchaft zweck-
loſe Ueberanſpannung oder falſche Verwertung
ihrer Kräfte, eine Verſchwendung von öffent
lichem und privatem Erziehungskapital, den
Zufluß halbgebildeter und in ihrer Schullauf-
bahn geſcheiterter Kräfte in die Wirtſchaft und
die Schaffung eines überhaupt nicht unterzu-
bringenden geiſtigen Proletariats.

Die Mittel, die von den Unterrichtsverwal-
tungen der Länder angewendet werden kön-
nen: Verſchärfung der Ausleſe, vor allem aber
Abbau des Volksſchul- und Fachſchulweſens
und Feſtigung der Mittelſchule, werden jedoch
die Vorurteile der Bevölkerung zugunſten der
höheren Schule nur dann überwinden und den
Zuſtrom Ungeeigneter zu ihr abſaugen, wenn
die Bevölkerung davon überzeugt iſt, daß auch
auf dieſen außerhalb der höheren Schule auf-
gebaueten Bildungswegen ſich angemeſſene, ja
ſogar beſſere Berufsausſichten eröffnen. Unter
dieſem Geſichtspunkt hat das Reichsminiſterium
des Jnnern den Unterrichtsverwaltungen eine
Vereinbarung vorgelegt, nach der unter
dem r der Berufsreifedie Gleichwertigkeit einer auf zehn Jahre

erweiterten Volksſchule, einer preußiſchen
Mittelſchule, einer auf der Volksſchule auf
bauenden Fachſchule mit der Oberſekunda

reife der höheren Schule
von den Unterrichtsverwaltungen anerkannt
wird. Nach Mitteilungen der Referentin hat
ſich die Zahl der Abiturienten höherer Lehr-
anſtalten in Preußen ſeit dem Kriege verdrei
facht, in den anderen Ländern verdoppelt;, die
Schülerzahl iſt in Preußen auf 150 Prozent
der Vorkriegszeit geſtiegen, die Frequenzzahl
der deutſchen Hochſchulen auf 160 Prozent.

Reichsminiſter a. D. Dr. Hamm erklärte ſich
vom Standpunkt der Wirtſchaft aus mit den
aufgeſtellten Richtlinien einverſtanden. Er
führte aus, daß in der Wirtſchaft ſich in ſteigen-
dem Maße die Erkenntnis verbreitet, daß eine
gute, abgeſchloſſene Volksſchulbildung brauch
barer und wertvoller ſei als die abgebrochene
Bildung der höheren Schule.

Die Bevorzugung des Abituriums bei An-
ſtellungen in der Wirtſchaft ſei hier und da noch
üblich, aber mehr als ein äußeres Mittel, ſich
die Auswahl unter Hunderten von Bewerbern
zu erleichtern. Er betrachtet die Verein-
barung über die mittlere Reife vor allen
Dingen als behördliche Anerkennung des
Wertes ſolcher in ſich abgeſchloſſener Bildungs-
gänge. Als ſolchen Verſuch,

das Monopol der höheren Schule im Jnter-
eſſe der Volksſchule, Mittelſchule und Fach

ſchule zu durchbrechen,
müſſe die Wirtſchaft die mittlere Reife will-
kommen heißen. Ebenſo zuſtimmend ſprach ſich
der Redner zu der vorgeſchlagenen engeren
Zuſammenarbeit von Wirtſchaft und Schul
weſen aus.

In der Ausſprache wurde die große Dring-
lichkeit der behandelten Fragen von allen
Seiten beſtätigt. Die Vertreter des Reichs-
verbandes der Deutſchen Jnduſtrie, des Ver
eines Deutſcher Jngenieure u. a. erklärten die
Zuſtimmung zu den vom Reichsminiſterium
des Innern aufgeſtellten Richtlinien und ſag-
ten die Unterſtützung der Wirtſchaft bei ihrer
Durchführung zu. Eine dauernde Verſtän-
digung zwiſchen Unterrichtsverwaltungen, An-
ſtellungsbehörden und Wirtſchaft wird für not-
wendig gehalten.

Die Richtlinien des Reichsminiſteriums
des Jnnern wurden mit geringen Aende-
rungen angenommen und die weitere
dauernde Mitwirkung bei ihrer Durch
führung in Ausſicht genommen.

Polniſche Hehze
gegen Hindenburg.

Ueber den Aufenthalt des Reichspräſidenten
von Hindenburg in Oſtpreußen im Augenblick
der Rheinlandräumung läßt ſich das Regie-
rungsblatt „Kurjer Czerweny“ aus Berlin
u. a. folgendes melden: „Dies iſt eine Geſte,
die nicht ohne Eindruck in der Welt bleibt und
ein verſtändliches Echo in Polen finden muß,
zumal der Reichspräſident am Tage, als in
Deutſchland die Rheinlandräumung gefeiert
wird, ſich an den Weichſelſtrom begeben hat, und
zwar gerade in die Ecke, wo ſich die Grenzen
Danzigs, Polens und Deutſchlands berühren.
An der Weichſel entblößte der Feld marſchall
ſein Haupt und verharrte einige Minuten im
Schweigen, um auf dieſe Weiſe ſeinem Gefühl
gelegentlich der Befreiungsfeier Ausdruck zu
verleihen. Dieſe ſymboliſche und ſchweigſame

Bergheim. Die Rheinbrücke bei Bonn glänzt
in herlichſtem Sonnenſchein. O alte Burſchen-
herrlichkeit. Die Alma Mater und der Rhein,
dieſes Zeichen deutſcher Herrlichkeit erfreuen
jedes Herz.

Es wird zum Frühſtück gegongt. Aber wir
haben alle keinen Hunger. Unſere Augen
eilen dem Dampfer voraus nach Godesberg,
zur „Lindenwirtin“. Auf der linken Rhein-
ſeite erkennen wir das Siebengebirge, Königs-
winter und Drachenfels. Jm ſtrahlenden
Sonnenſchein kann man die ſieben Berge deut-
lich ſehen.

Jetzt ſind auch die Jnſel Nonnenswerth und
Rolandsbogen rechtsrheiniſch zu erkennen. Auch
die. Jnſel Grafenwerth entgeht unſeren
Blicken nicht. Ueberall deutſche Fahnen.
Deutſchland! Vaterland!! Bad Honnef,
Oberwinter und Remagen mit der Apollinaris-
kirche ziehen an uns vorbei. Das liebliche
Flüßchen, die Ahr mit ihren prächtigen Ufern
mündet hier in den Rhein. Unſere beglückten
Augen vermögen dieſe Fülle, dieſe Schönheit.
neuer deutſcher Erde gar nicht zu faſſen.

Weiter geht es den Rhein herauf an den
herrlichen Weinbergen und Burgen vorbei
bis zum Deutſchen Eck nach Koblenz. Ein
Brauſen erfüllt die Luft, ein Hochrufen und
ein beglücktes Würgen in der Kehle erfüllt uns
beim Anblick der hier in den Rhein mündenden
Moſel mit ihren koſtbaren Weinbergen. Und
über alles hlickt ſchützend, ein deutſches Wahr-
zeichen, die Feſte Ehrenbreitſtein.

Von Koblenz geht es weiter an der Burg
Stolzenfels deren Namen unſer Schiff
trägt vorbei, bis zur Mündung der Lahn
mit der Burg Lahneck. Links winken Marks-
burg bei Braubach und weiter das Schloß
Liebeneck bei Oſterepay. Rechts liegt das
ſchöne Städtchen Boppard und wieder links
grüßen die feindlichen Brüder, die Ruinen
Sternberg und Liebenſtein. Auf hohem Felſen
thront die Burg Maus; vor uns liegen in
ihren ganzen Schönheit St. Goar und St.
Goarshauſen mit der Burg Katz.

Ruhig zieht der „Stolzenfels“ auf blau

Geſte Hindenburgs ſpricht mehr als ganze
Bände von gehaltenen Reden und erfordert
keinerlei Kommentare.“ Dieſe Betrachtung
verſieht das Blatt mit folgender Ueberſchrift:
„Der provokatoriſche Schatten des kaiſerlichen
Marſchalls über dem polniſchen Weichfelſtrom,

Hindenburg muſtert am Tage der Rhein-
landbefreiung das nationale Lager an der pol-
niſchen Grenze.“

Die Schriftleitung des Blattes bemerkt zu
der Berliner Meldung noch: „Dieſer alte
Soldat hat es vorgezogen, ſeinen Urlaub nicht
in einem Badeort, ſondern dort, wohin ihn
ſeine Natur zieht, nämlich im befeſtigten Lager
Deutſchlands, in Oſtpreußen, zu verbringen.
Feld marſchall von Hindenburg iſt nach Preu-
ßen gefahren, um aus nächſter Nähe zu be-
en wie eine flammende Grenze gemacht
wird.“

grünen Waſſern, deutſchen Waſſern, ſeine
Bahn. Von vorne kommt leiſes Raunen,
kriſtallenes Singen: „Jch weiß nicht, was ſoll
es bedeuten Ein Wunderfelſen, den wir
ſchon ſeit früheſter Kindheit kennen, beugt ſich
mächtig in den Rhein hinein: die Loreley.
Ganz ſtill wird es auf unſerem Dampfer an-
geſichts der majeſtätiſchen Felſen, an dem das
ſchönſte Stück des deutſchen Rheins ſeinen An-
fang nimmt, nach Oberweſel, nach Caub, wo
einſt Blücher über den Rhein ging, mit der
Burg Gutenfels. Mitten im Rhein die Pfalz.
Märchenhafte Schönheit, Deutſchland, Deutſch-
land über alles!

Dann blinzt uns Bacharach mit der Ruine
Kahleck an, Lorch mit der Ruine Nollich und
dem winzigen Wiſperthal ſtrahlt in den feſt
lich-blauen Himmel, die Burg Rheinſtein, die
Ruinen Fürſtenberg, Heinburg, Sooneck an
Clemenskapelle über Aßmannshauſen, der
Mäuſeturm bei Bingerbrück und Bingen
führen uns nach Rüdesheim.

Von ſoviel deutſcher Schönheit überwältigt,
ſingen wir einig und treu, deutſche Brüder
und Schweſtern auf deutſchem Schiff und
deutſchem, ſeit Urewigkeit deutſchem Rhein, be
vor wir das Schiff verlaſſen: „Sie ſollen ihn
nicht haben, den freien, deutſchen Rhein

K. Erdmann.

Reden ohne Geſten.
Ohne Geſten zu ſprechen gilt hei uns ge-

wiſſermaßen als Zeichen guter Erziehung.
Seinen Worten durch Handbewegungen Nach-
druck zu geben, wird als unfein, als Mangel
an Selbſtzucht, in jedem Falle als unerfreulich
angeſehen. Für die Unterhaltung im privatenVerkehr mag das erklärlich ſein als Be
wertung des Redners iſt die Forderung des
Verzichts auf die Geſte letzten Endes gleichbe-
deutend etwa mit dem Poſtulat, ein Tänzer
müſſe während des Tanzes ſitzen. Man darf
ohne Uebertreibung ſagen, daß die Geſte die
Seele der Redrer iſt. Eine Rede ohne Geſten

Ein Rückgang unſerer Ausfuhr nach den
Vereinigten Staaten auf Grund der neuen
nord amerikaniſchen Zollgeſetze iſt noch nicht
eingetreten. Auswirkungen ernſterer Art er-
wartet man erſt vom Herbſt. Die Maſſen-
verſendungen nach Amerika kurz vor Eintritt
der neuen Zolltarife ſoll auch für Juni noch-

unſerermals eine beträchtliche Steigerung
Ausfuhr gebracht haben.
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iſt beſtenfalls ein Vortrag, deſſen Bedeutung
durch die Feſtſtellung, daß er keine Rede war,
nicht herabgeſetzt wird. Wohl aber iſt eine
Kritik in der Bemerkung eingeſchloſſen, daß
eine Rede ein Vortrag war.

Um den Unterſchied zwiſchen Rede und Vor-
trag durch Jlluſtrationen zu charakteriſieren, hat
eine Studiengeſellſchaft eine Reihe von Auf-
nahmen bekannter Parlamentarier in Ver-
ſammlungen machen laſſen, die faſt alle geſten-
loſe Bilder abgaben. Stoßbewegungen mit ge-
ſchloſſener Hand oder ausgeſtrecktem Finger
galten dabei allerdings nicht als Geſten; dieſe
Bewegungen erwecken meiſt den Eindruck, als
verdankten ſie ihre Entſtehung dem Verlangen
des Selbſtbeweiſes der Regetätigkeit.

Aus dem Ringen nach Geſtaltung erwächſt
die Geſte, die bei einem Redner ſich auch dann
einſtellt oder beſſer hervorbricht, wenn die
Rede vorbereitet iſt. Während des Redens
erfahren die Worte eines geborenen Redners
eine Umformung, er modelliert ſie gewiſſer-
maßen immer von neuem und ſchafft ſtets Ge-
bilde von Eigenart.

Dagegen kann auch der beſte Vortrag nur
Gedanken, Einfälle oder Feſtſtellungen in
wohlgeformten Sätzen zu Gehör bringen. Der
unmittelbare Kontakt zwiſchen dem Sprechen-
den und ſeinen Zuhörern, die Uebertragung
einer Vorſtellungswelt wird nur dem Redner
gelingen.

Bei uns glaubt man nicht an die Kraft des
Wortes, weil man das von der Leidenſchaft
durchglühte Wort in den „hohen Häuſern“
kaum kennt. Das allein auch macht es erklär-
lich, wie unbekannt in deutſchen Parlamenten
unerwartete Wirkungen einer Rede ſind, wie
die Rede eines Abgeordneten eine Mehrheit
zerſtieben läßt oder eine nicht vermutete Mehr-
heit zuſtande bringt. Jn anderen Ländern gibt
es das, der Reſpekt vor der Leiſtung ſteigert
ſich dort zur Anerkennung einer Jdee oder
einer Forderung, die man bisher nicht ver-
treten hat. Reden, die das bewirken, ſind nie

geſtenlos und werden nie geſtenlos ſein.
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Olympiabahn durch Feuer
zerſtört.

Nächtlicher Brand auf der Berliner
Radrennbahn.

Von einem ſchweren Schadenfeuer wurde die
Berliner Olympiabahn zu nächtlicher Stunde
heimgeſucht. Gegen 3 Uhr ſtand plötzlich das
Holzgerüſt der Zielkurve in Flammen, und
als die Feuerwehr erſchien, brannte bereits
der dritte Teil der 400 Meter langen Bahn.

Die ganze Zielkurve bis zur Längsſeite
gegenüber dem Ziel iſt ein Raub der

Flammen geworden;
etwa 180 Meter der Bahn ſind völlig zerſtört.

Bei der ſeit Wochen herrſchenden Hitze war das
Holzgerüſt natürlich vollkommen ausgetrocknet,
und ſo fand das Feuer reiche Nahrung. Noch
am Mittwoch abend fanden auf der Olympia-
bahn Dirt-Track-Rennen ſtatt und man nimmt
an, daß ein mit den Aufräumungsarbeiten be-
ſchäftigter Angeſtellter durch Wegwerfen
einer brennenden Zigarre oderZigarette den Brand verſchuldet hat. Der
Schaden von etwa 100 000 Mark iſt zwar durch
Verſicherung gedeckt, aber die Leidtragenden
ſind neben den Rennfahrern, die Verträge mit
der Bahn getätigt haben, die Pächter Königs-
berger und Tadewald. Mit dem Wiederauf-
bau des zerſtörten Teiles der Anlage ſoll ſo
ſchnell wie möglich begonnen werden.

Hohenlimburg jubilierk.

Mit einem hiſtoriſchen Feſtzug, der den Einzug Herzog Dietrichs J. in die Stadt veranſchau-
Iicht, hat Hohenlimburg, dieſes reizende weſtfäliſche Städtchen, ſein 700jähriges Beſtehen ge
feiert.

Reporter und Verbrecher.
Lingle gehörte zur Chicagoer Unkerwelt. Von der

„Konkurrenz“ erſchoſſen.
Wie erinnerlich, wurde vor kurzem der

amerikaniſche Journaliſt Alfred Lingle,
der Kriminalreporter der „Chicago Tribune“,
von einem Beauftragten der Chicagoer Unter-
welt erſchoſſen. Man war zunächſt der
Anſicht, Lingle habe daran glauben müſſen,
weil er zu tief in die Geheimniſſe der Unter-
welt von Chicago eingedrungen und deshalb
den Verbrechern unbequem geworden ſei. Sein
Blatt ſagte deshalb auch der Unterwelt den
ſchärfſten Kampf an. Jm Laufe der Unter-
ſuchung haben ſich aber die Anzeichen dafür
gemehrt, daß Lingle ſeine Stellung
als Kriminalreporter dazu miß-brauchte, an dem Treiben derUnter-
welt ſelbſt kräftig Anteil zu neh-
men.

Es ſcheint ziemlich klar zu ſein, daß Lingle
an einem „Ring“ oder Konzern beteiligt
war, der aus den Quellen der politiſchen
Korruption reichen perſönlichen Gewinn
zog. Er verdankte dieſen Beziehungen ein
hohes Bankkonto. Verhängnisvoll wurden
ihm indeſſen ſeine Verbindungen mit den

Kreiſen der Alkoholſchmuggler.
Nach dem bisherigen Ergebnis der Unter-

ſuchung ſtand er an der Spitze eines Unter-
nehmens, das in Chicago Bier in großen
Mengen vertrieb. Der Handel blühte beſon
ders in einem beſtimmten Stadtviertel, in dem
Lingle für jedes Faß Bier, das verkauft
wurde, eine Prämie von fünf Dollar erhielt.
Aus dieſer Stellung ſuchte ihn die Kon-
kurrenz zu beſeitigen.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß Lingle ſchon
ſeit einiger Zeit verfolgt wurde. Zwei ſeiner
Freundinnen haben ausgeſagt, daß er ein paar
Tage vor ſeinem Tode nur mit knapper Not
einer Revolverkugel entging, indem er ſich
raſch bückte. Lingle habe damals geäußert,
man ſtelle ihm nach und wolle ihn beſeitigen.
Beim zweiten Verſuch gelang der Anſchlag.

die die „Chicago Tribune“ an
ne
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den Mördern ihres Mitarbeiters rächen wollte,
erſcheint nun natürlich in einem ganz anberen
Lichte.

Neues aus Chicago.
Der 41. Mord in Cikago ſeit Jahres-

beginn iſt am Dienstag verübt worden. Bei
dem Angriff auf einen nach Montreal ab-
gehenden Frachtdampfer wurde ein Matroſe
getötet, vier andere lebensgefährlich verletzt.
Von den Angreifern iſt einer ertrunken; der
Frachtdampfer konnte am anderen Morgen aus-
laufen.

Das verleumdeke Chicago.
Wo geſchehen die meiſten Morde?

Die ſtändigen Witze über die Krimina-
lität Chicagos laſſen ſeine Bürger nicht
ſchlafen. Jn Wirklichkeit ſo verteidigt ſich
nunmehr die Stadt in verſchiedenen ganz-
ſeitigen Jnſeraten in führenden amerikaniſchen
Zeitungen ſei Chicago durchaus nicht ſo
verbrecheriſch, wie das die neidiſchen Kon-
kurrenzſtädte im allgemeinen hinzuſtellen
belieben. Zwar konnte Chicago im vergange-
nen Jahr die ſtattliche Anzahl von 401 Morden
aufweiſen, doch reiche dieſe lange Kette von
Gewalttaten noch nicht an den Rekord Neu-
yorks heran, das im letzten Jahre 425 Morde
erlebte. Andere Städte, die wegen ihrer ge-
ringeren Bedeutung in der ſenſationshungrigen
amerikaniſchen Tagespreſſe weniger in den
Vordergrund treten, ſind bedeutend krimi-
neller, wie folgende Statiſtik beweiſe: Während
in Chicago voriges Jahr nur 12,7 auf hundert-
tauſend der Bevölkerung ermordet wurden, ent-
fielen im vorigen Jahre in Memphis gleich-
zeitig 6688 Morde auf hunderttauſend Ein-
wohner. Ueberhaupt ſcheint der amerikaniſche
Süden an Gewalttaten nicht arm zu ſein,
denn die Stadt Birmingham verzeichnet 1929
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51,3 Morde auf hunderttauſend Einwohner, der Bevölkerung mitberückſichtigenden Mord-
Atlanta in Georgia 51, Jac
nicht weniger als 46,9 auf hunderttguſend und
New Orleans 28,9 auf hunderttauſend. T
gegen nimmt ſich die erwähnte Chicagover
Quote alſo tatſächlich verhältnismäßig be
ſcheiden aus. Chicago ſteht in der die Größe

ſonville in Finrida gtiſtik erſt an 39. Stelle. Auch Neuyork mit
Morden je hunderttauſend Einwohner

ann im Vergleich zu anderen amerikaniſchen
Städten nicht als beſonders verbrecheriſch be
zeichnet werden.

Aukomobiliſtin auf offener Landſkraße
ausgeraubk.

Ein tolles Banditenſtück hat ſich in der vor
vergangenen Nacht in der nächſten Umgebung
Berlins, und zwar kurz hinter Potsdam auf
der ſtark befahrenen Hauptchanſſee nach Treuen-
brietzen--Wittenberg, ereignet. Die Jnhaberin
eines Berliner Autozubehörgeſchäftes, eine
Frau Heß, die mit ihrem Wagen von einer
Geſchäftstour nach Berlin zurückkehren wollte,
wurde gegen 23 Uhr in der Nähe des Bahn-
hofes Rehbrücke von einem entgegenkommenden
Wagen durch Blenden der ſtarken Scheinwerfer

zum Halten gezwungen, von den Jn-
ſaſſen dieſes Autos buchſtäblich

bis aufs Hemd ausgercgubt,
wobei ihr mit vorgehaltenem Revolver auch
ein Barbetrag von mehr als 3000 Mark abge-
nommen wurde. Die Räuber fuhren dann in
Richtung Michendorf--Treuenbrietzen davon
und waren längſt verſchwunden, als einige Rad-
fahrer der Frau auf ihre Hilferufe Beiſtand
leiſteten,.

Frau Heß, die Jnhaberin der Autozubehör
firma Fiſcher Co., Berlin N, Schwerin
ſtraße 16/17, unternimmt häufige Fahrten int
ihrem Privatwagen in die nähere und weitere
Umgebung Berlins zur Abwicklung ihrdr Ge
ſchäſte. Jn der Regel fährt ſie allein, nur ab
und zu wurde ſie von einem ihrer Angeſtellten
begleitet. Am Mittwochabend war ſie wieder
allein am Steuer ihres Wagens auf der Rück-
fahrt nach Berlin, nachdem ſie etnen Geldbrtrag
von über 3000 Mark bei Kunden in der Provinz
einkaſſiert hatte. Gegen 23 Uhr näherte ſie ſich
Potsdam und befand ſich gerade im Potsdamer
Forſt, als plötzlich ihr von Potsdam her ein
Kraftwagen entgegenkam, der ſeine ſtarken
Scheinwerfer entgegen den Vorſchriften nicht
abblendete, ſondern dem Dianawagen der Frau
Heß direkt entgegenfuhr. Die Automvobiliſtin
wurde ſo geblendet, daß ſie die Bremſen zog
und ihr Auto am Straßenrand zum Stehen
brachte, weil ſie einen Zuſammenſtoß oder ein
ſeitliches Abdrängen von der Chauſſee befürch-
ten mußte. Zu ihrer Ueberraſchung fuhr der
Kraftwagen mit den unvorſchriftsmäßig nicht
abgeblendeten Lichtern nicht an ihr vorbei, ſon-
dern

hielt unmittelbar vor ihr an,
und während er ſeine Scheinwerfer plötzlich ab-
ſtellte, ſprangen die drei Jnſaſſen, alles junge
Burſchen, heraus und

forderten ſie mit vorgehaltenem Revolver
zum Verlaſſen ihres Wagens auf.

Ehe die verängſtigte Frau noch recht begriſf,
was geſchehen war, hatte ihr einer der Ban-
diten mit wenigen Handgriffen die Ober-
kleidung vom Leibegeriſſen, während
ein Komplice ſtändig die Waffe auf die Ueber-
fallene richtete, um ſie am Schreien zu ver-
hindern, und der dritte den Wagen durchſuchte.
Er fand bald den kleinen Handkoffer der Frau
Heß, in der ſie neben ſonſtigen Kleinigkeiten
ihre Brieftaſche mit drei 1000-Mark-Scheinen,
einem Verrechnungsſcheck in Höhe von 220
Mark und einem Portemonnaie mit etwas
Silbergeld aufbewahrte.

Frau Heß war es infolge der ſtändigen Be-
drohung mit dem Revolver nicht möglich, um
Hilfe zu rufen. Auf jeden Fall wurden aber
die Räuber durch das Erſcheinen eines anderen
Autos geſtört und beſchränkten ſich nun darauf,
ſchnell den ausgeraubten Wagen unbrauchbar
zu machen, um Frau Heß am Weiterfahren zu
verhindern. Mit Dolchmeſſern zerſtach der eine
von ihnen beide Hinterreifen, während ein an-
derer die Lichtleitung des Wagens unbrauchbar
machte. Dann waren ſie mit einem
Sprung wiederinihrem Auto, gaben
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Vollgas und raſten in Richtung Michendorf da-

von. Nun erſt konnte die Ueberfallene, die uur
notdürftig bekleidet in ihrem Auto
ſaß, laut um Hilfe rufen. Ein junges Mädchen,
das auf einem Rade nach einiger Zeit vorbei-
kam, leiſtete ihr die erſte Hilfe und hielt einen
ſpäter vorüberkommenden Kraftwagen an,
deſſen Jnſaſſen Frau Heß einige Kleidungs-
ſtücke abgaben und ſie dann nach Potsdam zur
Polizei mitnahmen, wo gegen Mitternacht die
erſte Meldung von dem unglaublichen Ueber
fall erſtattet wurde. Jm erſten Augenblick
klangen die Berichte der Frau Heß ſo phan-
taſtiſch, daß man mit der Möglichkeit eines
fingierten Raubes rechnen mußte. An Ort und
Stelle ergaben dann aber die ſofort angeſtellten
Ermittlungen, daß die Schilderung der Ueber-
fallenen tatſächlich auf Wahrheit beruhen mußte.
Man fand an der bezeichneten Stelle den demo-
lierten Wagen und erkannte auch im Lichte der
mitgebrachten Scheinwerfer die Reifenſpuren
des zu dem Ueberfall benutzten Autos.

Nach der Darſtellung, die Frau Heß der
Polizei gab, handelte es ſich um einen kleinen
Sportzweiſitzer, deſſen Farbe ſie in der Dunkel-
heit nicht erkennen konnte. Es ſoll ein offener
Wagen geweſen ſein, der die Form einer Zi-
garre hatte, mit großer unmoderner Motur-
haube. Die Ueberfallene glaubt, daß dieſer
Sportwagen ſie bereits in Treuenbrietzen ein-
mal überholt hatte. Wenn dieſe Annahme zu-
trifft, dann müſſen die Banditen es von vorn-
herein auf Frau Heß abgeſehen haben. Sie
haben dann wahrſcheinlich in Potsdam umge-
dreht und ſind ihr wieder entgegengefahren, um
den Raub durchzuführen.

Von größter Wichtigkeit für die Kriminal-
polizei iſt es, daß ſich der Führer einer großen
Limouſine, die an zwei haltenden Autos vor-
beigefahren iſt, meldet ſowie ein weiterer Auto-
führer, der Frau Heß als erſter aufgefunden
hat und deſſen Wagen das Kennzeichen „I E“
trug.

Der Trompeker des Waffen-
ſtillſtandes geſtorben.

Jules Sellier,
der am 11. November 1918 im Wald von
Compiegne das Signal zum Einſtellen des
Feuers gab und damit das Ende des Welt-
kriegs verkündete, iſt jetzt in Beſancon ge-
ſtorben.
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Das „Ankiphkhiſin“ in Lübeck.
Die Rekkung der durch Calmekte-Jmpfung erkrankten Kinder.

Was iſt Antiphthiſin?
Aus Lübeck kommt die erfreuliche Meldung,

daß mehrere ſchwerkranke Säuglinge, für die
nur wenig Ausſicht auf. Heilung beſtand, als
gerettet betrachtet werden können, da ein
Mittel gefunden wurde, durch das die ſchäd-
lichen Jmpfungen und ihre Folgen erfolgreich

auch Erfahrungen in Kliniken noch nicht vor
liegen, und man den Ergebniſſen darum ab-
wartend gegenüberſtehen muß, in Lübeck eine
erfreuliche Wirkung zu haben, wie ſie übrigens
Dr. Genter ſeit vielen Jahren an einer großen
Anzahl von Tuberkuloſekranken erprobt haben
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Ein neues Flügelflugzeug: Der „Helicopter“.

h

Dieſes neue Flügelflugzeug, bei dem die Schr aubenflügel-Konſtruktion des Spaniers de la
Cierva weiter ausgebaut iſt, wurde in Valley Stream (U. S. A.) ausprobiert. Der Apparat
hat vier drehbare Flächen, von denen jede ein en Propeller und eine kleine Steuerfläche be-

ſitzt. Er ermöglicht ein vollkommen

bekämpft werden. Es handelt ſich um ein
Präparat des Berliner Arztes für innere
Krankheiten Dr. Karl Genter, das den Namen
„Antiphthiſin“ führt. Schon aus dieſer Be-
zeichnung geht hervor, daß es ſich um ein
Mittel gegen Lungenſchwindſucht handelt, denn
mit dem Namen „pPhthiſin“ wird im all
gemeinen jede Abzehrung, im beſonderen aber
von den Aerzten die Lungenſchwindſucht be-
zeichnet. Die Zahl der Mittel gegen Lungen-
ſchwindſucht iſt bekanntlich ſehr groß. Leider
aber ſind die Erfolge, die durch dieſe Heilmittel
erzielt wurden, nicht derartig, daß eins von
ihnen bisher als wirklich wirkungsvoll be-
zeichnet werden kann. Unter dieſen ſpielt das
Antiphthiſin des Dr. Genter inſofern eine be-
deutende Rolle, als es durch Verſuche des
Reichsgeſundheitsamtes in Berlin ſchon ſeit
Jahren geprüft und zunächſt durch zahlreiche
Tierverſuche auf ſeine Heilwirkung unterſucht
worden iſt.

Die Unſchädlichkeit
dieſes Mittels ſcheint r häg. Darüber
hinaus aber wird es auch bereits durch kliniſche
Verſuche auf Veranlaſſung des Reichsgeſund-
heitsamtes erſt ſeit einiger Zeit auf ſeine poſi-
tive Heilwirkung unterſucht, wie der „Weſten“
mitteilte, ohne jedoch, daß die Verſuche bisher
abgeſchloſſen ſind. Ein eingehendes Urteil dar
über kann alſo augenblicklich noch nicht gefällt
werden. Jn der Not des Lübecker Kinder-
ſterbens hat nun ein Hamburger Profeſſor, der
gleichfalls in Lübeck zur Behandlung der
kranken Kinder weilte, auf das Antiphthiſin
des Dr. Genter hingewieſen und angeregt, mit
dieſem Mittel Verſuche zu machen. Dr. Genter
weilt bereits ſeit ungefähr drei Wochen in
Lübeck und hat bisher zahlreiche Kinder be-
handelt, deren Heilung als ausſichtslos an-
geſehen werden konnte. Da die Fälle auf-
gegeben waren, ſo wurde eine Behandlung mit
dem Antiphthiſin zugelaſſen, und es ſcheint, als
ob die Ergebniſſe äußerſt günſtig ſeien. Es
wird bereits jetzt gemeldet, daß

mehrere Kinder ganz unerwartet gerettet
wurden. Das Antiphthiſin ſcheint alſo, wenn

Ein Waſſertkropfen 200 PS.,
Eddingtons „Viſionen“ über die Zukunft

der Menſchheit.
Der berühmte engliſche Aſtronom A. S.
Eddington hat gewiſſermaßen als Abſchluß der
großartigen Tagung des Völkerbundes
der Energien“ in Berlin ein großartiges
Zukunftsbild von der Entwicklung des Lebens
auf unſerer Erde und von der Entwicklung des
ganzen Weltalls entworfen und iſt darin bis
an die Grenzen vorgeſtürmt, die dem menſch-
lichen Geiſt geſetzt ſind. Eddington nennt ſeine
Ausführungen „Viſionen“, denn über dieſe
letzten Dinge der Schöpfung gibt es inſofern
keine einziggültige Theorie als die Beweiſe
dafür, erſt in Millionen oder Billionen Jahren
erbracht werden zu können. Jeder kann alſo
glauben, was er für richtig hält, aber das, was
Eddington für richtig erklärte, iſt ſo bedeut-
ſam, daß es von allgemeinem Intereſſe iſt, zu
mal die Theorie Eddingtons auf umfang-
reichſte Beherrſchung der Logik, der Wiſſen
ſchaft und der Aſtronomie aufgebaut iſt. Ein
wahrhaft titanenhaftes Weltbild tut ſich vor
dem Hörer auf.
Eine „Taſſe Waſſer“ richtig verſtanden

bietet ihm die Erklärung für die gewaltigen
Vorgänge im Weltenall. Eddington hat feſt
geſtellt, daß die Zukunft des Menſchen-
geſchlechtes auf der internationalen Energie“
beruht, d. h. auf der Kraft, die aus der Zer-
trümmerung der Atome gewonnen wird. Hier
iſt nach Eddington ein „wahres Paradies der
Kraft“, wenn der Menſch es einmal verſtehen
ſollte, dieſe gewaltigen Energien ſich nutzbar
zu machen. Von der ungeheuren Menge von
Energie, die in den Atomen ruhen, kann man
ſich eine Vorſtellung machen. wenn man von
Eddington erfährt, daß die in einem Waſſer-
tropfen vorhandene interatomare Energie ge-
nügt, für ein Jahr 200 PS. zu liefern.

Die Menſchheit wird alſo in Zukunft nicht
mehr die Schiffe mit Tauſenden von Zentnern
Kohlen über den Ozean ſenden, denn eine

Waſſer“ wird genügen, um die r ge

ſenkrechtes Starten und Landen.

ſoll. Das Antiphthiſin iſt ein Mittel gegen den
Tuberkelbazillus. Es beſteht aus Pflanzen-
ſtoffen, deren Zuſammenſetzung das Werk Dr.
Genters iſt. Dieſe Stoffe machen den Tuberkel-
bazillus, ſobald ſie in die Blutbahn eingeführt
werden, nach den bisherigen Schilderungen da-
durch unſchädlich, daß ſie ihn von ſeinem Nähr-
boden, dem angegriffenen Gewebe, abtrennen
und dann aus dem Körper hinausbefördern.
Selbſtverſtändlich kann man heute noch nicht
mit Gewißheit davon ſprechen, daß das Anti-
phthiſin tatſächlich alle Hoffnungen recht-
fertigen wird.

Man wird im Gegenteil mit großer Zurück-
haltung den weiteren Krankheitsverlauf der
behandelten Kinder abwarten müſſen, wenn ſich
auch nach den Meldungen aus Lübeck bei
mehreren von ihnen günſtige Wirkungen ge-
zeigt haben. Aber bei dem furchtbaren Un-
glück, das dieſes Kinderſterben in Lübeck be-
deutet, iſt jede Hoffnung auf eine Rettung der
Säuglinge im Jntereſſe der ganzen Menſchheit
mit Freuden zu begrüßen und alle Maß-
nahmen, die zu dieſem glücklichen Ziele führen
müſſen, ſind mit größter Energie, allerdings
auch mit der durch die Wiſſenſchaft gebotenen
Vorſicht durchzuführen.

Wenn ſich das Mittel auch nur bei wenigen
kranken Kindern erfolgreich bewähren ſollte,
dann wäre ſchon genügend Grund vorhanden,
dem Erfinder dieſes Heilmittels Dank und An-
erkennung auszuſprechen, zumal dann an-
zunehmen iſt, daß ſich das Antiphthiſin auch in
anderen Fällen bewähren wird. Wir wollen
darum hoffen, daß die bisher gemeldeten Er-
folge auch dauernd bleiben und zur völligen
Ausheilung der erkrankten Säuglinge führen,
alſo daß nicht nur eine vorübergehende Milde-
rung des Leidens eintritt.

Haldans Horofkop.
Ein Horoſkop über die weitere Entwicklung

der Menſchheit wurde von dem bekannten eng-
liſchen Naturforſcher J. S. Haldan aufge-
ſtellt. Jn ſeinem neuen phantaſtiſchen Buch er-
klärt Haldan, daß die Menſchen von der Erde

Kraft zu ſpenden. Alle Fabriken, wie ſie bis-
her beſtehen, werden eine gewaltige Um-
wandlung erfahren, und der Menſch wird
völlig unabhängig ſein von allen Energie-
ſpendern wie Kohle und Oel, die augenblicklich
noch das A und O der ganzen menſchlichen
Wirtſchaft darſtellen. Dieſes „Glas Waſſer“,
das vielleicht die Rettung der Menſchheit aus
dem drohenden Mangel an Kraftvorräten
werden wird, iſt zugleich der Schlüſſel für das
geſamte Weltbeſtehen und für die Zukunft des
Weltalls. Helmholtz und Helvin haben feſt-
geſtellt, daß unſere Sonne bei ihrer ungeheuren
Ausſtrahlung ſeit ihrer Entſtehung nur un-
gefähr 200 Millionen Jahre tätig ſein kann.

Dieſe Berechnung muß aber falſch ſein,
denn es iſt ſicher, daß nach den kosmologiſchen
und geologiſchen Prozeſſen die Sonne min-
deſtens zehn Milliarden Jahre alt iſt. Jhr
Alter läßt ſich aber auch auf das Vielfache der
Summe berechnen, je nach den Grundlagen,
von denen man ausgeht. Jedenfalls iſt s
ſicher, daß die Sterne eine ganz beſondere Art
der Energieerneuerung haben müſſen, die ſich
mit den Vorgängen in der obengenannten
Taſſe Waſſer vergleichen läßt. Und nun baut
Eddington auf dieſer kosmiſchen Kraftquelle
ſein ganzes gewaltiges Weltſyſtem auf. Die
Bedingungen für die Nutzbarmachung der
interatomaren Energie ſind 1. Temperatur-
erhöhung, 2. Umwandlung der Elemente nd
3. Atomzerfall. Die Temperaturerhöhung zur
Verwertung interatomarer Energie muß
40 Millionen Grad betragen. Dies iſt menſch
lichen Kräften nicht möglich, aber bei kos-
miſchen Vorgängen iſt dieſe gewaltige Hitze
vielleicht vorhanden. Durch die Umwandlung
der Elemente wird nicht genug Energie frei,
um die kosmiſchen Vorgänge zu erklären. Zur
Verſtändlichmachung dieſer Tatſache ſei mit-
geteilt, daß der Direktor des Mount Wilſon
Obſervatoriums, Dr. Walter S. Adams, feſt
geſtellt hat, daß nach ſeinen Berechnungen, bei
der Umwandlung von 1 kg Wafſfſerſtoff in
Helium 8 g Energie freiwerden würden 'ie
allerdings 1000 BS je Sekunde

auf die Venus überſiedeln werden. Die
Sonnenenergie wird zu jener Zeit in ſolch'
erheblichem Maße nachlaſſen, daß die Menſchen
gezwungen ſein werden, von künſtlichen Son-
nenſtrahlen ſich zu erwärmen. Endlich wird
die menſchliche Technik im Kampfe mit der
ſterbenden Natur machtlos bleiben: die tote
Erde wird keine Möglichkeit für die weitere
Exiſtenz des Menſchengeſchlechts bieten.

Den einzigen Ausweg aus dieſer ſchreck-
lichen Lage wird das Menſchengeſchlecht in der
Ueberſiedlung auf einen anderen Planeten
finden. Auf der Venus würde eine neue Aera
der Entwicklung der Menſchen beginnen. Der
einzige Troſt bei dieſen ſchaurigen Prophe-
zeiungen Haldans iſt, daß er den Menſchen auf
der Erde entgegenkommenderweiſe eine zwar
kurze, aber doch hinreichende Zeitſpanne zum
Nachdenken übrigläßt: 4 Millionen Jahre.

Das populärſteMuſikinſtrument
die Harmonika.

Welches iſt das populärſte Muſik-Jnſtru-
ment? Eine franzöſiſche Radiozeitung ver-
anſtaltete eine Umfrage und unterbreitete die
Antworten einem Schiedsgericht. Die Ab-
ſtimmung brachte mancherlei Ueberraſchungen.
Wie erwartet, kam die Geige an zweiter Stelle
der Volkstümlichkeit, als drittes das Cello, als
nächſte nach einem großen Zwiſchenraum kamen
Guitarre, Cornett, Flöte, Horn und das
Saxophon. Aber wer kam zuerſt? Sehr viele
werden das Klavier vermuten.

Die größte Ueberraſchung war aber, daß
man dem Klavier die letzte Stelle einräumte,
wahrſcheinlich weil Nachbars Kinder darauf in
Paris und London und Berlin zu viel lernen
und üben. Die überwältigende Majorität,
welche die Harmonika an die erſte Stelle rückte
war die zweite Ueberraſchung.

Mäuſeoffenſive
in Transbaikalien.

Aus der ſibiriſchen Landſchaft Trans
baikalien wird ein ungeheurer Anmarſch von
Mäuſen gemeldet Die Bevölkerung ſieht mit
Schrecken, wie Millionen Scharen von Mäuſen
über die Felder herfallen, alles auf ihrem
Wege verzehrend Sowijetruſſiſche Gelehrte
behaupten, daß es ſich um eine wenig hekannte
Mäuſeart, ein Mittelding zwiſchen Maus und
kleiner Ratte handelt. Die Mäuſe bewegten
ſich, ohne vor Menſchen und Pferden Angſt zu
haben. Die Bauern wurden dagegen von
einem paniſchen Schrecken ergriffen, und ſie
flüchteten vor dem Anſturm der kleinen Tiere,
die ſich in unabſehbaren Mengen langſam fort-

bewegten. Die Mäuſe ließen zahlreiche
Leichen zurück. Jn den Flüſſen, die dieſes
ſonderbare Heer paſſiert, gehen ſie gleichfalls
maſſenweiſe unter. Die Bevölkerung ganzer
Dörfer hat ihre heimatlichen Stätten verlaſſen
und iſt in das Jnnere des Landes geflüchtet.

Das Ende eines Skars.
Der franzöſiſche VarietéStar Marie

Tullier, die ſich vor einigen Jahren großer
Beliebtheit erfreute und unter dem Namen
„Primeroſe“ bekannt war, wurde von der
Polizei in Nizza wegen Scheckfälſchung ver
haftet. Es ſind nur 2 Jahre her, als „Prime-
roſe“ einen rieſengroßen Edelſtein den be
rühmten „blauen Diamant“, den ihr ein
königlicher Liebhaber ſchenkte, für 8 Millionen
Frank verkaufte. Dieſe große Geldfumme
war ſchnell verbraucht. „Primeroſe“, die die
Bühne verlaſſen und alle ihre Verehrer ver-
loren hatte, ſank von Stufe zu Stufe. Sie
trieb ſich in der letzten Zeit in verdächtigen
Lokalen Nizzas herum. war als Kokainiſtin
und Morphiniſtin verrufen und mußte ſich
ſiebenmal vor dem Gericht wegen Wechſel- und
Scheckfälſchung verantworten. Die herunter-
gekommene Millionärin und der gefeierte Star
wird jetzt eine lange Gefängnisſtrafe verbüßen
müſſen.

Fliegen als Feinde des Tonfilms
Trotz aller Mittel, welche gegen die Fliegen

in den amerikaniſchen Tonfilmtheatern ver-
wendet werden, umgehen ſie immer wieder
das ſtrenge Tonfilmreglement und machen ſehr
oft durch ihr Summen die ſchönſten Erfolge
der tönenden oder ſingenden Kinokunſt zu
nichte. Das Summen der Fliegen wird von
den feinhörigen Tonaufnahmeapparaten genau
ſo wiedergegeben, wie das prächtige „C“ des
Heldentenors. Viele Stunden angeſtrengter
Arbeit gehen dadurch verloren. So z. B. be
gann jüngſt eine ſchlaue Fliege ein Duett mit
dem berühmten Sänger Gigli während der
Tonfilmaufnahme des „Bajazzo“.

Die zahlreichen Aufnahmen mußten noch
einmal gedreht werden. Zum Kampfe gegen
die kleinen Feinde des Tonfilms wurden be-
ſondere Aufpaſſer engagiert, die mit Spritzen
ausgerüſtet ſind. Wenn das verräteriſche
Summen vernehmbar iſt, tritt auf Kommando
des Tonmixers eine Pauſe in der Aufnahme
ein, und die Fliegenjäger ſtürzen ſich mit ihren
fliegentötenden Spritzen auf die Ruheſtörer.

Muſſolini, Venizelos,

Dreibund im öſtlichen Miktelmeer.

Kemal Paſcha,
die Führer Jtaliens, Griechenlands und der Türkei, die ſich immer mehr zu einem Dreibund
des öſtlichen Mittelmeers mit einer deutlichen Spitze gegen Frankreich zuſammenſchließen.
Anläßlich der Verhandlungen des griechiſch-türkiſchen Neutralitätsvertrages wurde dieſe An

näherung im türkiſchen Parlament ſtark betont.

Durch Atomzerfall wird die größte Energie
frei, ſo daß wahrſcheinlich die Vorgänge im
Kosmos auf dieſe Weiſe zu erklären ſind. Viel-
leicht ſind die „Höhenſtrahlen“, die vor einigen
Jahren entdeckt wurden, durch derartigen
Atomzerfall entſtanden. Allerdings bedeutet
dieſer Atomzerfall Vernichtung der Materie,
alſo eine Art von Selbſtmord der Geſtirne.
Für die Zukunft der Welt, deren Ende in
vielen Billionen Jahren bevorſtehen muß, wird
es darauf ankommen, ob dieſe Strahlen ſich
wieder in Stoff verwandeln können, wie übri-
gens Profeſſor Nernſt annehmen zu dürfen
glaubt. Dann erneuert ſich die Welt wieder
unaufhörlich: Neues Leben entſteht aus dem
Tode.

Der Panamakanal zu eng?
Es ſind nicht nur die Straßen der Haupt-

ſtädte und die großen Landſtraßen, die für die
Zukunft ein Verkehrsproblem bedeuten. Wie
amerikaniſche Jngenieure feſtſtellen, iſt der
Tag in bedenkliche Nähe gerückt, an dem der
Panama-Kanal für den Schiffsverkehr nicht
mehr ausreichen wird. Der Gouverneur der
Kanalzone glaubt, daß dies im Jahre 1960 der
Fall ſein wird, und wenn nicht vorher Schritte
für die erwartete Vergrößerung unternommen
werden, würde die Durchſchiffung im Jahre
2060 ganz unmöglich ſein. Der Bau eines
großen Dammes über den Chagres-Fluß iſt
daher vom Kongreß der Vereinigten Staaten
beſchloſſen worden. Auf dieſe Weiſe wird eine
Waſſerreſerve, 15 Meilen vom Kanal entfernt,
entſtehen und bis zum Jahre 1940 wird es
möglich ſein, den Kanal bis dorthin zu ziehen.

Ein dritter Satz Schleuſen, parallel mit
den jetzigen, aber erheblich größer, wird mit
einem Koſtenaufwand von 20 000 000 Pfund er
baut werden. Die Schleuſen ſind kaum breit
genug, um große Schiffe, wie die amerikani-
ſchen Flugzeug-Mutterſchiffe „Saratago“ und
„Leseington“ paſſieren zu lafſen, die an jeder
Seite nur eine Verdrängung von 1,05 Fuß
haben dem 3. Satz die7

Pläne bereits gezeichnet ſind, wird der Kanal
ſchätzungsweiſe im Stande ſein, 100 000 000 To.
Schiffsraum jährlich durchzulaſſen. Es iſt
intereſſant, daß die Jngenieure anſcheinend für
ein weiteres Jahrhundert keine viel breiteren
Schiffe erwarten als jetzt. Denn ſie beabſichti-
gen den Bau der Schleuſen nur 10 Fuß breiter
auszuführen als dies für Flugzeug-Mutter-
ſchiffe nach den augenblicklichen Größenverhält-
niſſen nötig iſt.

Gläſerne Wolkenkratzer
als Lichkwunder.

Amerika, das Land der vollendeten Technik,
iſt neuerdings wieder um ein Wunderwerk be-
reichert worden Am Central-Süd-Park iſt
als Mittelpunkt des neuen Barbiron Hotels,
ein Lichtwunder in Geſtalt eines gläſernen
Turmes erbaut worden, der den nächtlichen
Lichthimmel von Manhattan noch leuchtender
und ſtrahlender macht. Der 40 Stock hohe
Turm iſt der erſte gläſerne „Wolkenkratzer“ in
Amerika und wird mit ſeinen gläſernen
Zinnen eine Revolution in der amerikaniſchen
Gebäude-Beleuchtung hervorrufen. Die
4 Stock hohe Spitze des Turmes iſt ganz aus
einem neuen Glasbauſtein in einem Stahl-
Skelett erbaut.

Das Glas iſt von außen ſo geſchliffen, daß
es am Tage die Sonnenſtrahlen mit einem
ſolch blendenden Glanz zurückwirft, daß man
es weit auf der See ſieht. Proben mit dem
Licht-Arrangement haben bewieſen, daß durch
die gläſernen Bauſtein-Mauern ein milder
phosphoreszierender Glanz erzielt werden kann
der die Kraft der Mondſtrahlen verdoppelt.
Weitere Lichteffekte können durch neuartiges
Anbringen von Spiegeln innerhalb der
gläſernen Wände erreicht werden. Das Licht
kann durch die Spiegel nach jedem Wunſch
gemiſcht werden. Es reflektiert nach außen
durch das transparente Glas, welches die
Strahlen verſchärfen und mildern kann.

22

S e

c

le

lich



Freitag, den 4. Juli 1930

Aus Merſeburg.
Große Ferien.

Heute beginnen die großen Ferien. Nicht
nur die Schuljugend wird vom Klang dieſes
Wortes auch der Erwachſene denkt an
ſeinen Urla und ſelbſt wenn er den UrlaubT während der Ferienzeit haben kann, wenn
ihm ſein Urlaub zu gering erſcheint, an dem

ort erien“ haftet noch etwas von derreude er Jugendzeit. Für den Städter be-
eutet das Wort Ferien nicht nur Freiheit von

der Arbeit, es bedeutet für ihn Landluft, Na-
tur, Wandern, Baden, Segeln, Bergeſteigen,
Waldesſtille, Ruhe; vielleicht kann man auch
ſagen, es bedeutet für ihn „Menſch ſein“.

Jm Tempo unſerer Zeit vergißt man und
verliert man das Menſchſein, man hat keine
Zeit, einmal ſtill beſchaulich über die Schön-
heit einer Blume ſich zu freuen, keine Zeit,
über die Wunder und Rätſel des Lebens nach-
zuſinnen, kenie Zeit, zu ſich ſelber zu kommen
und Einkehr zu halten. Jn den Ferien ſoll
man Zeit haben, viel Zeit. Da ſoll der Menſch
atmen können und ſich freuen der reinen Luft,
die er atmen darf, da ſoll er einmal wieder
etwas merken von der Größe und Herrlichkeit
des Menſchen-Daſeins.
Das ſoll ihm zum Bewußtſein kommen, daß
ein jeder Tag, da die Sonne aufs neue uns
leuchtet ein nie ergründetes unbegreifliches
Wunder iſt, ja, daß wir lebn aus einer Gnade
heraus, die unerſchöpflich iſt. Menſch, d. h. ſich
begnadet wiſſen von Gott, der alles Leben
trägt, und ſich dadurch geadelt wiſſen zu immer
höherem, reinerem Streben. Wo wir aus
allem Dunſt und Ruß des Alltages wieder hin-
ausfinden in die klare Luft edlen Menſchſeins

das ſind Ferien.
l Egr

Der neue Leiker der
Lebensverſicherungsanſtalk.

Stadtrat Schultz tho Jührden.
Jn der Provinzialausſchußſitzung, die am

Donnerstag in Wernigerode ſtattfand, wurde
ür den demnächſt ſcheidenden Herrn Direktor

Rabe, Herr Stadtrat Schultz-tho-Jührden (Hal-
berſtadt) als Leiter der Lebensverſicherun
anſtalt SachſenThüringen-Anhalt gewählt.Wahl e nach einem Wahlvorſchlag ſer
Deutſchen Volkspartei.

Baubeginn der 56 Wohnungen.
Ausſchachtungsarbeiten.

Nachdem die Vorarbeiten zum Baubeginn
der Häuſer der Merſeburger Baugeſellſchaft
bendet ſind. geht man jetzt mit Hochdruck an
die eigentliche Arbeit. Am Mittwoch wurde
mit dem Ausſchachten begonnen. Bei den Ar-
beiten werden auch einige ausgeſteuerte Mer-
ſeburger Erwerbsloſe beſchäftigt. Große
Mengen Schlacke wurden bereits angefahren,
Sand iſt noch vom vorigen Jahre in Maſſen
vorhanden. Man rechnet damit, die Häuſer
noch in dieſem Jahre bezugsfertig zu machen.

Ein aufdringlicher Arbeitgeber.
Am Donnerstag morgen machte ein hieſiger

Arbeitgeber den Verſuch, ſich an einer ſeiner
Angeſtellten zu vergehen. Das Mädchen wehrte
ſich nach Kräften und es gelang ihr, ſich der
Aufdringlichkeit zu erwehren. Die Polizet
wurde von dem Vorfall verſtändigt. Es ſoll
dies übrigens nicht das erſte Mal ſein, daß
der Betreffende ſich derartiger Delikte ſchuldig
machte.

Schwerer Zuſammenſtoß.
Motorrad gegen Fahrrad.

Ein Unfall, der noch einigermaßen glimpf-
lich ablief, ereignete ſich kürzlich an der Ecke
zeißenfelſer- und Naumburger Straße. Ein

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Bauſparen, aber wo?
Um für den Gedanken des Eigenheimes zu

werben und um über beſtehende Bauſparkaſſen
aufzuklären, hatte der Zweckſparverband
für Eigenheime e. V., Aachen. zu einerVerſammlung im „Ttivoli“ eingeladen, Nach
einleitenden Worten von Herrn Hippe ſprach
Bezirksleiter Kumpfert über die Ziele des
Verbat und über die verſchiedenen Bedin-
gungen.

Die Forderung des Artikel 155, daß jeder
Deutſche in einer geſunden Wohnung wohnen
ſollte, ſei nicht im geringſten erfüllt. Die
Schwierigkeiten, eine gute Wohnung, vielleicht
ſogar ein eigenes Heim zu bekommen, ſind hin
reichend bekannt. Deshalb ſind Vereinigungen
ins Leben gerufen worden, die das Ziel haben,
ihren Mitgliedern auf gemeinnütziger Grund-
lage zu einem Eigenheim zu verhelfen. Bei
uns in Deutſchland wäre der Eigenheimgedanke
erſt in den letzten Jahren ſtärker in den Vor-
dergrund getreten, im ganzen ſind etwa 150 000
Familien Mitglieder von Bauſparkaſſen. Aber
es hat ſich gezeigt, daß eine Menge dieſer
Kaſſen nur nicht Leiſtungsfähig war, ſondern
ſogar auf betrügeriſcher Baſis fußte.

Die Frage, die man zuerſt an eine Bau-
ſparkaſſe richtet, iſt naturgemäß die nach
den Sicherheiten,
Dieſe Sicherheiten glaubt nun der Zweck

ſparverband in jeder Hinſicht zu bieten und
zwar vor allem dadurch, daß das eingezahlte
Geld nicht von dem Verband verwatet wird,
ſondern auf einer Staatsbank unter Sperr-

Motorradfahrer fuhr gegen einen Radfahrer,
ſo daß beide ſtürzten und der Motorradfahrer
eine nicht unweſentliche Verletzung am rechten
Arm erlitt. Das Motorrad wurde nur leicht
beſchädigt. Der Radfahrer erlitt kleinere Ver-
letzungen, ſein Fahrrad fiel jedoch völlig dem
Zuſammenſtoß zum Opfer. Der Sozius des
Motorradfahrers fuhr den verletzten Motor-
radführer nach kurzem Aufenthalt nach Hauſe.

Durch Ammoniakgafe erftickk.
Tödlicher Unfall in der Engelhardt-Brauerei.

Ammoniakgaſe in den Straßen. Keine
Gefahr für die Bevölkerung.

Jn der Nacht zum Freitag gegen 4 Uhr
iſt der Maſchiniſt Wilhelm Gründel, ge-
boren am 6. 10. 96 zu Langenbrück, hier, Lindenſtraße 14 wohnhaft, in der hieſigen Engel
hardtbranerei tödlich verunglüickt.

Wie feſtgeſtellt wurde, war der Verunglüickte
als Maſchinenwärter zur Zeit allein in dem
Fabrikatiosraunm tätig. Wie die in
zwiſchen erfolgten polizeilichen Feſtſtellungen
ergeben haben, iſt ein Ammoniakleitungsrohr
anſcheinend durch Ueberdruck undicht geworden
und dadurch der Raum mit Ammoniakgaſen
angefüllt. Durch dieſe Gaſe iſt Gründel an-
ſcheinend erſtickt.

Nachdem durch die hieſige Polizei mittels
Gasmasken der nähere Sachverhalt feſtgeſtellt
wurde, wurde die Werksfenerwehr des
Ammonikwerkes telefoniſch zur Unfall-
ſtelle gerufen, die mit Sauerſtoffgerät den ver-
gaſten Maſchinenraum unterſuchte. Der her-
beigernfene Arzt Dr. Ehrhardt konnte nur
den Tod des Gründel durch Erſticken feſtſtellen.
Die Schuld einer dritten Perſon kommt nicht
in Frage. Die Leiche wurde beſchlagnahmt und
in die Leichenhalle des Altenburger Friedhofes
gebracht.

Da die Bewohner des nördlichen Stadtteils
durch den ſtarken Ammoniagkgeruch beunruhigt
worden ſind, wird ausdrücklich darauf hinge-
wieſen daß es ſich hier um einen zufälligen
Unglücksfall gehandelt hat und eine Ge-
fährdung der Bevölkerung durch weiteres Aus-
un von Ammoniagk nicht mehr in Frage
ommt.

vermerk liegt. Es müßten 10 Prozent derMdrte ſumme eingezahlt werden, bahn müß-
monatliche Zahlungen in beſtimmter Höhe ge-leiſtet werden, bis die Bedingungen r u
ſchüttung der Bauſumme erfüllt
feſter Zeitpunkt für die Auszahlung des
Baugeldes können natürlich nicht garantiert
werden, aber es ſei errechnet worden, daß die
längſte Friſt ſieben Jahre beträgt.

Nach dem Vortrag entſpann ſich eine
Ausſprache,

die das Für und das Wider erörterte. An
der Ausſprache beteiligte 4 u. a. Direktor
Herfurth von der Stadtſparkaſſe. Es wurde
auf eine ganze Reihe von Mängelrn hinge-
wieſen, ſo beſonders darauf, daß die Gelder
nicht münderſicher a daß durch Vorſtands-
beſcheuß eine Erhöhung der Beiträge verfügt
werden kann uſw. Zum leich wurden die
öffentlich-rechtrichen Bauſparkaſſen angefühct,
die erſtens keine Verwal en r ver
langen, die mit ihrem Vermögen für ſämt-
liche Gelder haften und die vor allem einen
Vorteil haben, daß ſie bei Kündigung eines
Kontos die vollen Beträge zurückzahlen mit
Zinſen, während der Zweckſparverband nur
dann zurückzahlt, wenn die Kaſſenverhältniſſe
es erlauben und zwar ohne Zinsvergütung.
Auch die Einzah.ung von 10 Prozent der
Antragsſumme ſtelle eine Schwierigkeit dar,
denn, wem ſei es mögrlich, ſofort bei nur
10 000 M. Kapitar eine Zahlung von 1000 M.
zu leiſten.

Am das
Aeberarbeitszeikabkommen

in der mitteldentſchen Metallinduſtrje.
Bekanntlich hatte der Verband mittel-

deutſcher Metallinduſtrieller zur Schaffung
eines Ueberarbeitszeitabkommens beim Reichs-
arbeitsminiſterium die Einſetzung eines
Sonderſchlichters beantragt. Das Reichs-
arbeitsminiſterium hatte die Parteien zu einer
unverbindlichen Ausſprache eingeladen. Die
Verhandlungen, die nahezu acht Stunden
dauerten, führten zu keinem Ergebnis, da der
Deutſche Metallarbeiterverband auf ſeinem
Standpunkt beharrte, daß ein Ueberarbeits-
zeitabkommen nicht notwendig ſei.

Der Vertreter des Reichsarbeits miniſteriums
erſuchte dann die Arbeitnehmer, ſich mit der
Durchführung eines Schlichtungsverfahrens
einverſtanden zu erklären und einen Sonder-
ſchlichter in Vorſchlag zu bringen.

Die Vertreter des Metallarbeiterverbandes
behielten ſich ihre Stellungnahme vor. Der
Vertreter des Reichsarbetitsmintſteriums ließ
keinen Zweifel darüber, daß man dem Antrag
der Metallinduſtriellen auf Durchflihrung des
Sonderſchlichtungsverfahrens ſtattgeben würde.
Auch die Metallinduſtriellen werden erſucht,
einen Sonderſchlichter vorzuſchlagen.

Wefkervorherſage.
Jm größten Teile Deutſchlands dauerte auch

am Donnerstag die heitere Witterung fort,
und die Temperaturen ſtiegen dabei auf 32
Grad an. Jn Weſtdeutſchland iſt jedoch etwas
kühlere maritime Luft eingedrungen, wobei
ſtellenweiſe Gewitter auftraten. Die Vor-
läufer dieſer Störung machten ſich im Elbe-
gebiet am Donnerstagabend durch aufziehendes
Zirrengewölk bemerkbar. Die maritime Luft
wird auch Mitteldeutſchland überfluten, im
ganzen zwar zunächſt noch keine weſentliche
Aenderung des Witterungscharakters herbei-
führen, aber doch einzelne Gewitter entſtehen
laſſen. Die Temperatur hat ihren höchſten
Wert während der augenblicklich herrſchenden
Hitzeperiode erreicht. Die Temperaturen wer-
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Vorherſage bis Sonnabendabend: Meiſt
leicht bewölkt, vereinzelt örtliche Wärmegewfitter. Temperatur langſam ſinkend.

Auch ein Beikrag
zum Merſeburger Religionsgeſpräch.

„Kirche und Staat“, ſo lautete das Thema
des Merſehurger Religionsgeſpräches, das ſo
viel Staub in der Oeffentlichkeit aufgewirbelt
hat. Da iſt es intereſſant, auch einmal eine ge
wichtige Stimme außerhalb Merſeburgs zu
hören, noch bazu aus der kirchlich libe-
ralen Gruppe. Anläßlich des Evangeliſchen
Kirchentages in Nürnberg berührte Reichs-
präſident a. D. Dr. Stmons, der für die
liberale Gruppe ſprach, dabei die Beziehungen
der evangeliſchen Kirche zum Staat und
zur ökunemſiſchen Bewegung. Man könne, ſo
meinte er, dem Kirchenausſchuß nur dankbar
ſein für die Umſicht, mit der er die Beziehun
gen zum deutſchen Staat gepflegt habe.

Niemand werde den Vorwurf erheben kön-
nen, daß er es dabei am Verſtändnis für die
Staatserforderniſſe habe fehlen laſſen. Eher
könne man ſagen, daß der Staat es bisweilen
verſänmt habe, die Kirche und ihre Daſeins-
bedingungen bei ſeiner geſetzgeberiſchen Ar
beit (Reform des Pachtrechtes, Reichsfinamz
reform) genügend zu berückſichtigen.
Manches ſei in der kulturpolitiſchen Geſetz

gebung verſäumt worden. Koſtbare Zeit habeman z. B. verloren durch Ver rzögerung der
Reichsſchulgeſetzgebung, die die Grundlage für
jeden endgültigen Vertrag zwiſchen Staat und
Kirche ſein müſſe.

Die alto Akazie entfernt.
Jn der Leunger Straße wurde am Don-

nerstagnachmittag die an der linken Straßen-
ſeite (hinter dem Caſinogarten) befindriche
Akazie gefällt. Der Baum war ſchon längere
Zeit trocken und bildete zwiſchen den üvppigen
Linden und Kaſtanien keine Zierde mehr.

Volksbücherei „Herzog Chriſtian“.
Neueinſtellungen im Juni: H. Heſſe:„Der

Steppenwolf“ (Lh 226); W. v. Molo: „Jm
Schritt der Jahrhunderte“ (Lm 74); „Die
Liebes-Symphonie“ (Lm 75); „Der Schikler-
Roman“ (Lm 73); H. Mann: „pProfeſſor
Unrat“ (Lm 77); Müller-Partenkir-
chen: „Kaum S (Lm 79); Silver-ſtolpe: „Nationalökonomie für Alle“ (Gſ.
57); E. Hentſchel: „Das Leben des Welt-
meeres“. (Nh 8); Deseartes: „Philoſo-
phiſche Abhandklungen“ (P 93).

Garkenkonzerk.
Ueber dem Garten des „Caſino“ lag die

ga nze warme Schwere der heißen Tage unſeres
Sommers. Aber unter den Bäumen ſaß es
ſich angenehm, die größte Hitze des Tages hatte
doch das Blätterdach der Bäume abgehalten.
So hatten ſich viele Freunde guter Muſik
eingefunden zu dem 2. Abonnementskonzert
das der Verein der ehemaligen Militär-
muſiker veranſtaltete. Jn den bewährten
Händen von Herrn Obermuſikmeiſter Gra ne
zau lag die Leitung des Konzertes und nicht
zuletzt verdanken die Zuhörer ſeiner Stab-
führung den künſtleriſchen Genuß, den der
Abend bereitete. Ein vorzügliches Programm,
ſo lebendig, wie es heiteren Sommertagen
entſpricht, füllte den Abend. Ein ſchneidiger
Marſch als Auftakt, Opernouvertuere und

antaſie, Charakterſtück und ſchöne Lieder der
oſe, Kompoſitionen, hinter denen die Namen

wie Gluck, Verdi, Eulenburg gleich Sternen
glänzten, brachte der erſte Teil des Konzert.
Die Darbietungen, die mit recht viel Sorg-
falt gegeben wurden, fanden den aufrichtigen
Beifall. Walzer und ein Potpourri, Flotows
unſterbliche Ouvertüre zu „Alleſſandro Stra-
della“ die ſtimmungsvolle Paraphraſe über
das Lied „Waldandacht“ von Franz Abt und
noch manches andere mehr, hielten die Gäſte

den von nun an langſam ſinken. feſt. Ungern ſchied man an dieſem Abend.
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Generalverſammlung der Renkner.
Herr Kriegsgerichtsrat Wagner eröffnete

am Donnerstag nachmittag pünktlich die or-
dentliche Generalverſammlung der Rentner-
vereinigung Merſeburg mit herzlichen Worten
der Begrüßung. Die Verſammlung beſchäftigte
ſich zunächſt mit der Neufeſtſetzung des Bet-
trages. Es wurde beſchloſſen, den Beitrag von
2 Mark auf 1,50 Mark jährlich herabzuſetzen.
Der Vorſitzende wies dann in ſeinem Jahres-
bericht in kurzen Ausführungen auf die Be-
mühungen des Bundes hin und betonte, daß
von Seiten des Bundes alles geſchehe, was
dazu beitrage, das Los der Rentner zu ver-
beſſern. Wenn bisher nicht all das erreicht
werden konnte, was erſtrebt war, ſo liege das
in der Hauptſache an der überaus ſchwierigen
Lage des Reiches und ſeiner Finanzen. Man
hofft jedoch, daß das Rentnerverſorgungsgeſetz
doch noch zur Vorlage und zur Verabſchiedung
komme. Der Vorſitzende gab weiter einen ge-
drängten Ueberblick über die letzte Landesver-
bandstagung in Halle und gab einiges aus den
Vorträgen wieder. Die Mitgliederbewegung
in der Merſeburger Ortsgruppe weiſt keine
weſentliche Veränderung auf.

Die Wahl des Vorſtandes erfuhr durch ein-
ſtimmige Wiederwahl ſchnelle Erledigung.
Lediglich für das Amt der Schriftführerin
mußte Neuwahl erfolgen. Zum Schluß der
Verſammlung wurde die Bitte ausgeſprochen,
daß die Mitglieder. die Kohlen zu erhalten
wünſchen, ihren Wunſch doch noch Möglichkeit
recht frühzeitig anzumelden ſo daß dieſe Liſte
zum rechten Zeitpunkt an die zuſtändige Stelle
weitergeleitet werden kann.

Belaſtungsprüfung.
Seit einigen Tagen haben an beiden Enden

der Neumarktsbrücke Kontrollen ſtattgefunden,
die die Paſſanten, Kraftdroſchken, Fuhrwerke
uſw. zählen. Man will das Maß der Bean-
ſpruchung, dem die Brücke ausgeſetzt iſt, feſt-
ſtellen.

Die Himmel als Reklamefläche.
Am Donnerstag nachmittag flog ein Flug-

zeug in großer Höhe über Merſeburg hinweg
und ſchrieb einige Worte. Reklameworte einer
bekannten Firma, in das unendliche Blau.
Der Flieger wurde bei dieſer Arbeit wieder
viel beobachtet.

Omnibus-Sonderfahrten. Dienstag, 8. 7.,
nach Oranienbaum, Wörlitzer Park, Deſſau.
Freitag, 11. 7., zum Kyffhäuſer Sanger-
hauſen. (Siehe Anzeige.

Motorboot „Falke“. Sonntag, 6. Juli, ab
Strandſchlößchen nach Bad Dürrenberg mit
Rückfahrt. Mittwoch ab Strandſchlößchen nach
der Rabeninſel. (Siehe Anzeige).

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Tonfilm „Friederike,

die Jugendgeliebte“ ſowie ein gutes Beipro
ramm.s Felvſchlößchen. Freitag, 4. Juli Sommerfeſt

„Ein Abend im Spreewald“.

zurück oder übergeben ihn der Trägerin.
noch fehlt.

Die irregeleikeken Hauszins-
ſteuermikkel.

Das Wohnungsmangelgeſetz bleibk.
Keuſchberg. Der letzten Gemeindevertreter-

ſitzung lag ein von 120 Hausbeſitzern und Mie-
tern unterzeichneter Antrag vor:

Die Gemeindevertretung wolle die Auf-
hebung der 1926 durch Gemeindebeſchluß
wieder in Kraft geſetzten Wohnungsmangel-
vorſchriften mit ſofortiger Wirkung be
ſchließen.

Begründung: Der preußiſche Miniſter für
Volkswohlfahrt hat am 26. Februar 1930 durch
Verordnung verfügt, daß in allen Gemeinden
unter 15000 Einwohnern das Woh-
nungsmangelgeſetz außer Kraft geſetzt iſt, wenn
nicht die Gemeinde- oder Aufſichtsbehörde an-
ders beſtimmt. Ein gleichzeitiger Runderlaß
weiſt darauf hin, daß nur tatſächlicher Woh-
nungsbedarf, nicht die Liſten der Wohnung-
ſuchenden maßgebend ſein darf. Die private
und öffentliche Bautätigkeit iſt im Gebiet des
Zweckverbandes Bad Dürrenberg ſeit 1926 ſo
rege geweſen, daß von einem örtlichen Woh-
nungsmangel nicht mehr ernſtlich geſprochen
werden kann.

Die Siedlungsgeſellſchaft Landkreis Mer-
ſeburg hat zur Zeit

144 Leerwohnungen
für Nichtangehörige des Ammoniakwerkes und
bietet dieſe in den Zeitungen an. Auch von
privater Seite werden faſt täglich Wohnungen
in der Preſſe zur Verfügung geſtellt. Eine
Verweiſung dieſes Antrages an den Zweck-
verbandsausſchuß kann unſeres Erachtens nicht
in Frage kommen, da in erſter Linie die Ge-
meindevertretung berufen iſt, ihren eigenen
früheren Beſchluß aufzuheben. Zum Schluß
betonen wir, daß das Außerkrafttreten des
Wohnungsmangelgeſetzes nur die Verfügung
über ſolche Wohnungen, die durch Tod oder
Wegzug frei werden, dem Vermieter überläßt
und die Beſtimmungen des Mieterſchutzgeſetzes
unverändert weiter beſtehen.

Nach längerer Debatte wird der Antrag
abgelehnt.

Seitens der Saline iſt ein Stück Gemein-
deland am Parkhotel mit zur Einzäunung ge-

kommen, ohne daß die Gemeinde davon Kennt-
nis hatte. Es wird beſchloſſen, eine Aner-
kennungsgebühr von 5 Mark von der Preußag
zu fordern. Zum Schluß gibt der Gemeinde-
vorſteher Kenntnis von der bereits bekannten
Eingemeindung zur Landgemeinde und teilt
mit, daß die Wahlen dazu vorausſichtlich am
17. Auguſt ſtattfinden werden.

t

Der ablehnende Beſcheid der Gemeindever-
treter der Gemeinde Keuſchberg bleibt bedauer-
lich, denn: was dem einen recht iſt, ſollte dem
anderen billig ſein. Wenn die Siedlungsge-
ſellſchaft des Landkreiſes Merſeburg die mit
Hauszinsſteuer erbauten Wohnun-
gen an Private abgibt, ſollte man auch den
anderen Hausbeſitzern geſtatten, dasſelbe zu
tun.

Jm übrigen dürfte die frühere ſtarke Sied-
lungstätigkeit des Landkreiſes Merſeburg in
Bad Dürrenberg noch manches Kopfzerbrechen
verurſachen. Denn es ſtellt ſich immer mehr
heraus, daß die
Siedlung in finanzieller Hinſicht ein Fehlſchlag
geworden iſt, deſſen Schatten über ſämtlichen
Kreistagsſitzungen liegen. Gewiß, man hat die
rück läufige wirtſchaftliche Ent
wicklung, beſonders die des Leunawerkes,
damals nicht mit in Rechnung geſtellt, ſondern
geglaubt, daß der Zuzug von Leunaarbeitern
und -angeſtellten weiter ſo bleiben würde, wie
in den letzten Jahren. Aber ſchließlich kommt
es doch auf den Erfolg an, und der iſt nicht
eingetreten. Man kann alſo ſagen, daß die
Hauszinsſteuermittel irregeleitet worden ſind.

Sicherlich wären dieſe Mittel in der Stadt
Merſeburg beſſer angelegt worden.

Aber bei der Einſtellung des damaligen Land-
rates zur Stadt Merſeburg war das von vorn-
herein nicht zu erwarten.

Man kann nur wünſchen., daß der neue
Landrat ſich dieſer Bürde, die er als Erbe
mit übernommen hat, zu entledigen weiß. Die
Aufgabe iſt zweifellos ſehr ſchwierig und erfor-
dert ganze Arbeit, die wir im Jntereſſe der
Kreisbewohner wünſchen.

Arbeiks gemeinſchaft

Schwarz-weiß-rokt.

Der Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg.
Freitag, 4. Juli, 8,20 Uhr abends, im Caſino
Monatsappell. Erſcheinen iſt Pflicht.

Königin Luiſebund. Donnerstag, 10. Juli,
20 Uhr, Bundesabend bei Rülke. Verleſen der
Jahresberichte, Volkslieder und Volkstänze.
Erſcheinen aller Kameradinnen iſt Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Aus der Umgebung.
Ringreiten.

Creypau. Das von den jungen Burſchen
von Creypau und Wüſteneutzſch veranſtaltete
Ringreiten hatte wieder viele Zuſchauer ge-
lockt. Nachmittags bewegte ſich ein Umzug
der frohen Reiterſchar unter Vorantritt einer
Muſikkapelle und des traditionellen Ochſen
durch den Ort. Anſchließend wurde dann das
Kranzſtechen ausgetragen, wobei ſich folgende
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Reiter auszeichneten: 1. W. Heinrich (8 Ringe)
2. W. Rudloff (6 Ringe), 3. E. Kampfrad,
4. Danneberg, 5. Krenz und 6. Ehrhardt.
Hieran ſchloſſen ſich einige luſtige Umritte.
Tanz beſchloß den Abend.

Baden im Teich.
Schafſtädt. Durch das Entgegenkommen der

hieſigen Zuckerfabrik und die Bemühungen des
Mag ſtrats iſt es ermöglicht worden, für die

Einwohnerſchaft eine Badegelegenheit zu
ſchaffen. Der Teich an der Zuckerfabrik iſt zum
Baden freigegeben, doch geſchieht das Baden
auf eigene Gefahr. Dadurch iſt gewiß vielen,
die ſich bei der heißen Jahreszeit nach einem
erfriſchenden Bad ſehnten, ein langgehegter
Wunſch erfüllt. Nun liegt es im Jntereſſe
eines jeden, daß die vom Magiſtrat hierzu
erlaſſenen Beſtimmungen auch ſtrengſtens be
folgt werden.
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Königsſchießen.
Lützkendorf. Der Montag war der Haupttag

des Lützkendorfer Schützenfeſtes, denn an die
ſem Tage fiel der Königsſchuß. Schon früh
um 10 Uhr begann das Schießen nach allen
Scheiben, und von 12 bis 1 Uhr wurde hart
um die Königswürde gekämpft. Schützenkönig
wurde Herr Karl Schrubbert, 1. Ritter
Herr A. Möſchke, 2. Ritter Herr A. Rödel.
Die Schießergebniſſe ſind folgende: Meiſter-
ſche i'be: (Drei Schuß Auflage, drei Schuß
Freihand). 1. Weſener-Eptingen 103 Ringe,
Freihandmeiſter mit 55 Ringen; 2. Andreas-
Lützkendorf 102 Ringe, Auflagemeiſter mit
56 Ringen. Feſtſcheibe (Auflage). Andreas
Lützkendorf 58 R., Schrubbert-Lützkendork 58
Ringe, Weſener-Eptingen 57 R., Schmidt-
Stöbnitz 56 R., Weinberg, ſen. Eptingen,
55 R. Freihandſcheibe: Lützkendorf-
Oberwünſch 52 Ringe, Wille-Eptingen 47 R.
Gruppenſcheibe: (nur für Vereinsmit-
glieder). Hippe 58 R., Andreas 57 R., Schrub
bert 56 R., Schenke 56 R., Walter 54 R.,
Eilenberg 53 R., Richter 52 R., R. Rödel
52 R., Hitſchke 49 R., Kahle 42 R. Ehe um
7 Uhr der neue König proklamiert wurde,
hielt man eine kurze Rheinlandbefreiungs-
Vorfeier ab. Herr Major Wolf gedachte der
Schützenbrüder und der geſamten Bevölkerung
der beſetzten Rheingebiete, die heute endgültig
von dem Drucke fremder Beſatzung frei ge
worden ſind. Die Muſik ſpielte das Deutſch
landlied. Außer der Königsproklamativn er-
folgte noch die Ueberreichung einer ſilbernen
Schützenmedaille, die Herr Lützkendorf- Ober
wünſch erhielt. Er hatte bei ſechs Schuß 105
Ringe erreicht.

Geſchäftsjubiläum.
Bad Dürrenberg. Vor 40 Jahren begrün-

dete Herr Sattlermeiſter Bruno Praſch in
Goddula eine Sattlerei und konnte am 1. Jult
auf ein 40jähriges Geſchäftsjubiläum zurück-
blicken. Durch Fleiß und Arbeit hat er ſein
Geſchäft auf eine reſpektable Höhe gebracht, ſo
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Freftag, 4. Juli 1930 Merſebarger Tageblack (Kreſsblack) Kummer 134

Nu äVon einer Mauer erſchlagen.
Kleinpaſchleben. Ein hieſiger Einwohner,

der vor kurzem ein Haus erworben hatte, riß
es ab, dabei ſtellten ſich einige Erwerbsloſe
zum Abbruch zur Verfügung. Gegen 15,30

ſtürzte die letzte Lehmwand von etwa 2
eter Höhe und à Meter Breite um und

drückte den Arbeiter Karl Bieler gegen die
Stemmleiſte eines mit Schutt beladenen
Wagens, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

Die Pflichktarbeiter ſtreiken
Ammendorf. Hier verweigern ungefähr 450

v die zu PflichtarbeitenPlanierung des Hopfenberges herange-
zogen waren, ſeit 10 Tagen die Arbeit. Da
Ammendorf dem Bezirksfürſorgeverband des
Saalkreiſes angehört, unterblieb, gemäß den
Weiſungen des Landrates, die Zahlung der
Unterſtützungen, die am Montag fällig waren.
Erſt nach Wiederaufnahme der Arbeit wird ge
zahlt werden. Verſchärft wird die Situation
noch dadurch, daß das Eſſen aus der Volks-
küche, das bisher den Erwerbsloſen und ihren
Angehörigen koſtenlos geliefert wurde, ſeit dem
1. Juli mit 30 Pf. je Liter bezahlt werden muß.
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Zum Skreik in der Tonwaren
fabrik.

Dommitzſch. Ueber den bereits gemeldeten
Streik in der Deutſchen Tonwarenfabrik in
Dommitzſch werden noch folgende Einzelheiten
berichtet: Bei einer Belegſchaft von etwa
70 Mann arbeiten durchſchnittlich 45 Mann.
Dieſe Arbeitswilligen ſind dem Terror und
den Schmähungen der Streikenden ausgeſetzt.
Die durch die Schutzpolizei Wittenberg ver
ſtärkte Landjägerei hat Tag und Nacht zu
tun, um die Arbeitswilligen auf dem Weg zur
Arbeit und zurück zu ſchützen. Beſonderes
Augenmerk muß auf den Schutz des Werkes
vor Sabotageakten. gerichtet werden. Die
Streikenden von Dommitzſch, verſtärkt durch
Kommuniſten aus Torgau, laſſen kein Mittel
unverſucht, die Arbeitswilligen von der Arbeit
zurückzuhalten. Beleidigungen, wüſte, niedrige
Schimpfworte, Anſpucken, tätliche Angriffe
gegen Arbeitswillige, und vor allem gegen die
Landjägerei und Polizei, ſind an der Tages
orönung. Tag und Nacht werden die Zu
gangsſtraßen zum Werk und das Werk ſelbſt
von 150 bis 170 Kommuniſten belagert. Es
handelt ſich um einen wilden Streik.

Jugendkreffen des Kirchen
freiſes Halle Land I.

Dieskau. Von herrlichem Sommerwetter
begünſtigt, fand das 1. Jugendtreffen des
Kirchenkreiſes Halle l am 29. Juni in Dieskau
ſtatt. Jm Gottesdienſt predigte Prov.Jugend-
pfarrer Bergmann (Magdeburg). Herr
v. Bülow hatte für die Darbietungen der
Jugenöbünde den Schloßpark zur Verfügung
geſtellt; zahlreiche Jugend war aus dem ganzen
Kirchenkreis vertreten; die Leitung des Jugend-
treffens und die Vorbereitungen lagen in der
Hand von Herrn und Frau P. v. Mittel
ſtädt der Bläſerchor der Laurentiusgemeinde
Halle wirkte dabei mit. Durch Spiele vertreten

waren u. a. die Mädchenvereine Ammendorf I
und II, Großkugel, Reideburg, der Mädchen-
bund Dieskau, die Jungſchar Radewell. Ein
entzückender Bändertanz ſchloß die Auf-
führungen ab. Sup. Staen. mler (Reidebiurg)
dankte in einem herzlichen Schlußwort der

Jugend und allen Beteiligten. Es war ein ent
zückendes Bild, als ſich die Jurend bei den
Händen ergriff und unter Poſaunenbegleitung
einen großen Kreis ſchlang. Das 1. Kugend-
treffen des Kirchenkreiſes Halle Land l kann
als wohlgelungen gelten.

Gewalkiger Waldbrand durch einen
Figarrenſtummel.

400 Morgen vernichket. Feuerwehr und Reichswehr machklos
gegen das entfeſſelte Elemenk. Der umſpringende Wind

bringt Hilfe.
Deſſau. Seit 1 Uhr ſtehen erhebliche

Teile der Oranienbaumer Heide in Flammen.
Der große Waldbrand kam aus bei dem an
haltiſchen Forſthaus „Alter Stamm“ und hat
große Hochwaldgebiete des anhaltiſchen Staates
ergriffen. Der Umfang des Feuers iſt noch
nicht abzuſehen. Die Rauchſchwaden ſind weit-
hin ſichtbar und wälzen ſich in ungeheurer
Stärke nach Weſten. Sämtliche Feuerwehren
Deſſaus, die ſtaatliche Ordnungspolizei, die
Techniſche Nothilfe und die Reichswehr ſind
eingeſetzt.

Ueber den Brand gehen uns noch folgende
Einzelheiten zu:

Jn der Oranienbaumer Heide tobte am
Donnerstag nachmittag ein Waloöbrand in
einem Umfange, wie man ihn in Anhalt ſeit
Jahrzehnten nicht erlebt hat. Im Jagen 84
brach der Brand aus, und zwar auf einem
mit Reiſig gefüllten Erdhaufen, der offenbar

durch einen glimmenden Zigarrenſtummel
angezündet wurde. Waldarbeiter vermochten
das Feuer zunächſt zu erſticken. Aber kurze
Zeit ſpäter einſetzender ſtarker Wind ließ in
dem benachbarten jungen Stangenholz einen
neuen Waldbrand entſtehen, der ſich mit raſen-
der Schnelligketit ausbreitete. Man gab vom
Forſthaus „Schwarzer Stamm“ ſofort Groß-
walöbrandalarm nach Deſſau und allen um-
liegenden Ortſchaften, und kurz nach 18 Uhr

das Feuer war gegen 12,30 Uhr ausge
brochen rückte die Deſſauer Berufsfeuer-
wehr, verſtärkt durch mehrere Deſſauer Werks-
feuerwehren, Techniſche Nothilfe, Schupo und
Reichswehr, an. Sehr bald hatte man hinter
dem Schwarzen Stamm bei Kleutſch einen
breiten Graben gezogen und hoffte ſo, dem
Weiterumſichgreifen des Feuers Einhalt zu
tun. Ein nunmehr einſetzender orkanartiger
Oſtwind trieb aber das Feuer über die Schutz
wehr und in den hinter dem Stangenholz be-
findlichen Hochwalöbeſtand. An allen Ecken
und Enden flammten neue Brandherde auf, die

ſofort bis in die Wipfel
ſtiegen und den Wald zu einem einzigen
Feuermeer geſtalteten, das ſeine Brandfluten
immer mehr in die Breite und vorwärts auf
die Deſſau Oranienbaumer Landſtraße zu
trieb. Jnzwiſchen kamen von allen Seiten
weitere Ortswehren herbei. Sogar die Fenuer-
wehr von Gräfenhainichen beteiligte ſich an
den Löſchverſuchen.

Die Ausbildungsmannſchaften der Deſſauer
Schutzpolizei legten einen Teil des Waldes

vor der herannahenden Brandwelle nieder und
ſchleppten, unterſtützt von Zivilperſonen, die
Stämme ab. Der Brand überſprang aber mit
wildem, knatterndem Wipfelfeuer auch dieſen
Damm in wenigen Sekunden und die Ret-
tungsmannſchaften mußten

in raſender Eile flüchten.
Gegen Abend endlich ſchlug der Wind um,

und die Flammen wurden von der Richtung
auf die Chauſſee in die bereits niedergebrann
ten Reviere zurückgetrieben. Am Abend gegen
20 Uhr war die Gefahr einer weiteren Aus-
dehnung des Feuers beſeitigt.

Die niedergebrannte Fläche wird auf etwa
400 Morgen geſchätzt.

Gegen 20,30 Uhr traf Miniſterpräſident
Deiſt in Begleitung höherer Forſtbeamter zur
Beſichtigung der Brandſtelle ein. Die Deſſauer
Feuerwehr hält Nachtwache. Sie wurde am
n n von dem Zerbſter Halbbataillon
abgelöſt.

x

Rieſiger Waldbrand
im Kreiſe Jerichow II.

Groß-Wuadicke. Bei Buckow iſt; wahr
ſcheinlich durch Unachtſamkeit von Spazier
gängern, ein Waldbrand ausgebrochen, der
ſich bei der Hitze und großen Trockenheit mit
großer Schnelligkeit ausbreitete. Neben den
Fenerwehren aus ſämtlichen Orten der Um
gebung beteiligte ſich auch die Einwohnerſchaft
an der Abdämmung des Brandes. Dies ge
lang erſt nach fieberhafter, mehrſtündiger
Arbeit. Dem Brande ſind mehr als 100
Morgen Wald zum Opfer gefallen. Die durch
das Feuer verurſachten Rauchwolken waren
weithin ſichtbar.

Konkurs des anhaltiſchen
Siedlerverbandes.

Deſſan, der Donnerstagſitzung des
anhaltiſchen Landtages begründete Miniſter
präſident Deiſt die Vorlage zur Rettung der
Gelder des Staates, der Gemeinden, der
Handwerker und Sparer aus dem Zuſammen
bruch des Siedlerverbandes. Die Vorlage
wurde dem Hauhaltsausſchuß überwieſen, der
ofort zuſammentrat. Jn einer durch dieittagspauſe unterbrochenen Sitzung wurde

über die vom Staatsminiſterium ſortfältig
formulterte und durch genaue Unterlagen be-
gründete Vorlgge verhandelt Die Vorlage

wurde mit 7 gegen 6 Stimmen abgelehnt.
Sofort nach Beerdigung der Ausſchußſitzung
trat das Plenun erneut zuſammen. In aus-
ührlichen Reden legten die Redner aller
raktionen und uuch der Miniſterpräſident

noch einmat ihren Standpunkt dar. Der
Miniſterpräſident ſtellte eſt daß mit der nun

blehnung der Vorlage das Schickſal
es Siedlerverbandes beſiegelt ſei. Er werde
ich nunmehr gezwurgen ſehen, am Freitag
en Konkurs anzumelden Die orlage

wurde dann bei Stimmengleichheit mit 15 zu
15 Stimmen abgelehnt.

Schweinefleiſch 70 Pfennig
Friedrichslohra. Durch Konkurrenzkampf

gelangten die örtlichen Haushaltungen dieſer
Tage zu billigem Fleiſch. Ein Landwirt hatte
im Wege des Selbſtverkaufs Schweinefleiſch mit
1 RM. pro Pfund ausgeboten. Die drei ört-
lichen Fleiſchereigeſchäfte einigten ſich darauf-
hin zur Abgabe von Schweinefleiſch zu 70 Pf.
pro Pfund. Der Landwirt verkaufte ſchließ-
lich zu 75 Pf.

Unfall eines Poſtflugzeuges
Wolmirſtedt. Infolge eines Motorſchadens

mußte das Poſtflugzeug D 1360 der Deutſchen
Lufthanſa in der Nähe von Dolle in der Letz-
linger Heide niedergehen. Beim Abrollen auf
der mit Baumſtümpfen beſtandenen Wald-
wieſe überſchlug ſich die Maſchine und ging zu
Bruch, ſo daß ſie abmontiert werden mußte.
Die beiden Jnſaſſen, der Flugzeugführer
Könnecke und der Bordmonteur Mucks, kamen
zum Glück ohne Verletzungen davon. Das
Flugzeug befand ſich mit Poſt auf dem Fluge
von Hannover nach Berlin. Es hatte ſich
ſchon kurz nach dem Abflug von Hannover
ein Oelrohrbruch ereignet, ſo daß das Flug
zeug nach dem Flughafen Hannover zurück-
kehren mußte.

Der Spuk von Köppelsdorf.
Sonneberg. Seit Wochen geht in den Not-

baracken der Gemeinde Köppelsdorf ein Spuk
herum. Nachts gegen 3 Uhr wurden die Be-
wohner durch Klopfzeichen aus dem Schlafe
geweckt. Es rieſelten dann Steine und Waſſer
von der Decke. Man benachrichtigte ſchließlich
die Polizei, die ſich mehrere Nächte lang in
den dunklen Zimmern verſteckte, aber die Ur-
heber der eigenartigen Vorgänge auch nicht
feſtſtellen konnte. Köppelsdorf wurde nach und
nach in der Umgegend berühmt und die Be-
wohner der Nachbarorte kamen nach hier, um
ſich den Spuk anzuſehen. Der Andrang und
der Lärm waren mitunter ſo ſtark, daß die
Gemeinde Strafen verhängen mußte. Schließ-
lich gelang es nun doch, die Urſache des Spukes
aufzuklären. Eine Frau Schnabel und ihre
vier Kinder, die auch in den Baracken wohnen,
haben den Spuk verurſacht. Der Zweck war,
aus den Baracken heraus in eine andere Woh-
nung zu kommen. Sie verſteckte ihre vier
Kinder in einem Bett auf dem Boden und die
Kinder mußten mit Steinen durch die Decke
werfen und mit Waſſer gießen. Gegen die
Frau wurde Strafantrag wegen groben Un-
fuges geſtellt.

„Wehr' dich, Felizitas!“
Roman von Elſe von Steinkeller,.

Copyright by Marie Brügmann,
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(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Da hatte es Onkel Eberhard beſſer. Der

durfte zanken und ſchelten, konnte jedes Wort,
jedes Erlebnis aus ihr herausfragen, und
dann erleichtert ſagen: „Siehſt du, das iſt dir
ganz recht, weshalb haſt du kein Vertrauen zu
uns gehabt; wie konnteſt du uns dieſen Schreck
einjagen!“ Ja, damit war für den alten
Herrn die Sache ſo ziemlich erledigt. Hans-
Henning hätte ihn darum beneiden können!

Und als Felizitas' Weinen dann immer
wieder von neuem einſetzte und die Frau
Kuſtodin bald nach dem zweiten Glaſe Waſſer
rannte, da durfte dieſer alte Herr zu ſeiner
eigenen Wonne dann auch wieder ins Gemüt-
liche einlenken. Konnte die Jagd im Auto his
Catania und dann wieder zurück, im Achtzig-
Kilometer-Tempo nach Palermo ſchildern
dieſe wilde Nacht, in der er mehr als einmal
feinen Geiſt aufgeben und die zerſchlagenen
Knochen numerieren wollte. Und dann hier
frühmorgens im Palazzo Torreſani, die Ver-
wirrung, da die hohen Herrſchaften nach durch
ſpielter Nacht die Gräfin unterhielt einen
Spielſalon und anderes mehr noch gar nicht
aufgeſtanden waren auch Felizitas' Flucht noch
gar nicht gemerkt hatten, weswegen man erſt
noch die Tür zu ihrem Zimmer eintreten
mußte.

„Donnerwetter! Olala, ein Segen, daß du
ausgerückt biſt, Mädel. Das Milieu war da
nicht ganz geeignet für ein unerfahrenes Land-
kind. Und die Alte, die Conteſſa im Negligé,
hetliger Antonius von Padua, dazu gehörte
ein Kognak.“

Felizitas lachte unter Tränen; dieſes Bild
konnte ſie ſich vorſtellen.

„Ja, lach' nur, du Unhold! Deinen alten
Onkel in all dieſe Ungelegenheiten zu bringen,
ſchön war's nicht, und Gott weiß, was ge-
worden wäre, wenn ich nicht dieſen Berſerker,
den Bronta, bei mir gehabt hätte. Haſt du nicht
mal geſagt, er wäre ſo pomadig? Das muß
ein Jrrtum geweſen ſein. Jch ſage dir, wie
ein Tobſüchtiger war er gehörig iſt er mit
der Bande Schlitten gefahren, und zwar

immer im klaſſiſchen mecklenburgiſchen Deutſch
und mit Zeichenſprache, die ſie ganz genäu
verſtanden. Fehlte bloß noch, daß er den Dolch
zog oder mit dem Revolver losknalltel Und
der Conte“ der alte Herr räuſperte ſich und
winkte Hans- Henning beruhigend zu
„dieſer Schmalzamor, dageſeſſen hat er und
bitterlich geweint. Weißt du, Lizzie, dem haſt
du das Herz doch, ſcheint's genügend gebrochen;
und ſo ganz ſchlecht war er nicht mal, nur eben
ein Hallodri.“

„So ein Laffe, ein Räuber!“
„Ruhig, Bronta, Piſtole wegſtecken, Ehre

dem Ehre gebührt. Alſo Fee, das beſte kommt
noch, halte dich feſt. Dieſer Graf, unter uns,
es iſt wirklich einer, iſt jetzt ſchon auf dem
Wege nach Meſſina, hm, hm, der notleidende
Agrarier, der Bronta, hat ihm das Billettgeld
und noch ein kleines Draufgeld direkt an den
Kopf geworfen ja, alſo nach Meſſina. Dort-
hin wurde er telegraphiſch beordert, zu ſeiner
ehelichen Gattin Charlotta mitſamt Kindchen.
Es iſt alles in ſchönſter Orönung, und da er
dich ja nun doch nicht bekommt, wird er ihr ja
auch wohl für die nächſten Wochen treu ſein.
Alles in allem, nachdem ich ſein trautes Heim
kennengelernt habe, finde ich, er kann von
Glück ſagen, in die brave Familie Segaſti
hineinzukommen. Sei nobel, Lizgzie, ſtifte
ihnen deinen Staubmantel zu ihrer Wieder-
vereinigung; derlei kann man auch beim
Kabarett brauchen.“

„Ja, hat er denn ihren Bruder micht nieder
geſtochen

„Keine Spur, ſie haben nur gegenſeitig ge-
dacht, ſie hätten ſich einander umgebracht. Das
Drama war nur halb ſo ſchlimm. Er hat das
auch längſt gewußt, hat dich bloß weiter angſt
gemacht, weil du ihm doch ſonſt ausgerückt
wäreſt; na, und 'n bißchen hat er dich doch noch
entführen wollen! So, Lizzie, na ja, altes
Mädel, weine dich nur tüchtig aus Freuden-
tränen erleichtern immer. So, Herr von
Bronta, nun wären Sie ja wohl auch dran,
ein bißchen zu beichten!“

Die Worte kamen grimmig heraus. Was
tut ſelbſt ein alter Diplomat nicht, wenn ihn
die Rührung überwältigt!

„Du biſt doch verlobt, Henner; ich gratuliere
dir!“

Felizitas ſtreckte ihm die Hand hin.
„Wenn du das Blech geglaubt haſt, kannſt

du mir leid tun; aber entſchuldigen tue ich mich
jetzt nun doch nicht weiter!“ grollte er und ſah
faſt noch grimmiger aus als Exzellenz von
Rayke.

Wie man Felizitas nun wohl oder übel doch
noch einmal auf den Schauplatz ihrer Taten
nach Taormina zurückſchleppte, wie ſie ein
paar Tage lang dort ihrem Freunde Hans-
Henning an der Hand der herrlichen Natur
den ganzen Roman erzählen und ſich dagegen
ſein mecklenburgiſch-ländliches Intrigenſpiel
auch zu Gemüt führen konnte, und wie er trotz
allem Sträuben mehr und mehr empfand, daß
dieſe Natur doch etwas an ſich hatte, was ſelbſt
den kühlſten Menſchen zu Anſchluß und Zärt-
lichkeit geneigt machte, und alles, was von
Poeſie in ihm ſchlummert, mehr oder weniger
ſanft weckt, das auch noch zu erzählen, iſt wohl
nicht mehr nötig. Aber ſchließlich, es war dem
guten Hans- Henning ja ganz wohl, daß er
hierbei wenigſtens Entſchuldigungen für Feli-
zitas fand, wenn er auch immer noch nicht be
griff, wie die Sache überhaupt möglich ge
weſen“ ſei!

Und dann kam der Abſchied, und die beiden
traten unter dem Schutz der tüchtigen Eleo-
nore Tampe von Palermo aus zu Waſſer die
Heimreiſe an. Blaeſchkens hatten eigentlich
auch mitfahren wollen, aber der Profeſſor war
im letzten Moment abtrünnig geworden. Er
mußte trotz dreißig Grad Wärme im Schatten
noch nach Girgenti, ſo erklärte er ſeiner total
verſteinexten Frau.

So ſtanden denn Hans-Henning und Feli
zitas mit Eleonore allein an der Reeling, als
die ſchöne „Citta di Trieſte“ aus dem Hafen
von Palermo dampfte.

Und dann kam die laue Nacht des Südens
mit dem Himmel voller Sterne und dem Wun-
der des Meeresleuchtens. Wie in einer ſchil-
lernden Straße glitt ihr Schiff dahin, und man
konnte ſich nicht losreißen, mochte die Kabinen
nicht aufſuchen, um das Märchen ſo lange wie
möglich zu genteßen.

Eleonore kam ſich reichlich überflüſſig vor
bei den beiden, die ſo ſtill und andächtig neben
einander ſtanden. So der richtige, unbequeme,
alte Elefant, der zwei nicht zum Schwur kom
men läßt! ſagte ſie ſich und verſuchte alle
Augenblicke, ſich unter einem paſſenden Vor-
wand zu drücken und an einer anderen Stelle

des Schiffes einſam zu poſtieren. Aber die
Einſamkeit dauerte nie lange. Felizitas war
gleich immer hinter ihr her; es war gerade,
als ſcheute ſie das Alleinſein mit Hans-Hen-
ning. Und er? Ja, wenn auch nicht ganz ſo,
wenn er auch nichts dagegen hatte, mit Felizi-
tas allein gelaſſen zu ſein, die Gelegenheit
auszunutzen, fiel ihm auch nicht ein. Er war
aufmerkſam und liebevoll, umgab ſie mit
rührender Sorgfalt, räumte ihr ſozuſagen
jeden Stein aus dem Wege, aber mehr auch
nicht. Alles, was er tat und wie er es tat,
ging nie über die Herzlichkeit eines Bruders
oder guten Freundes hinaus.

„Was das nur bloß heißen ſoll!“ dachte
Eleonore. „Jrgend etwas iſt da nicht richtig!“

Und ſie gab ihnen nun nicht mehr Belegen-
heit zum Alleinſein, ſondern blieb ruhig wo
ſie war und beobachtete und hörte zu. Ach, ſie
ſchwatzten raſtlos; aber ſobald eine Pauſe ein-
trat, ſahen ſie ſcheu aneinander vorüber.

Nach kärglicher Ruhe in der Kabine ſah
Eleonore dann auch ſchon kaum, daß der
Morgen graute Felizitas wieder aufſtehen.

Capri war in Sicht.
„Jch ſchlaf' einmal rund herum um das

Eiland!“ dachte ſie Und diesmal blieb ſie
dann auch wirklich allein. Und konnte ſich nicht
weiter ärgern über die zwei, die oben auf Deck
wieder an der Reeling ſtanden, konnte auch
nicht hören wie Felizitas beim Anblick des
Veſuvs alles erzählte, was da einſt in Phos
phor und Schwefel ſeines Kraters angefangen
hatte. Und wie ſie dann wartete und wartete
auf ein gutes Wort von HansHenning, und er
r blieb und nur traurig mit den Achſeln
zuckte.

So ſchön die Rückreiſe war, Eleonore dankte
ſchließlich threm Schöpfer, als ſie, aller Pflich
ten ledig, die beiden „ungetreuen Liebenden“,
wie ſie ſie bei ſich nannte, auf dem höchſt pro-
ſaiſchen Bahnſteig von Neu-Brandenburg ver
laſſen konnte. Herrlich, dieſe Proſa hier, herr
lich das Plattdeutſch der biederen Landleute,
und herrlich das heimatliche Wetter, dieſer
rauſchende Regenguß, der eben vom Himmel
kam, im Gegenſatz zu dem ewig blauen Him
mel und der unverſchämten Sonne Siziliens.

Und auch Felizitas atmete auf, als Haus
Henning ſie auf der kleinen Groß-Maſedower
Halteſtelle verließ. Er hielt ihre Hand einen
Augenblick lälänger; es wax, als oh er etwas
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Die Mitkellandkangalbrücken
fertig.

Neuhaldensleben. Die Kanalbrücke in
Bülſtringen als Zufahrtſtraße zum Kleinbahn-
hof Bülſtringen iſt am 3. Juli in Benutzung
genommen worden. Damit ſind in der Um-
gebung der Stadt Neuhaldensleben (abgeſehen
von der Vahldorfer Brücke, deren Herſtellung
dem Kanalbauamt Magdeburo unterſteht) ſämt-
liche Uebergänge über den Kanal, und zwar
5 Chauſſeebrücken, 3 Feldwegbrücken, 2 Eiſen
bahubrücken und eine Fußwegbrücke dem Ver-
kehr üdergeben worden.

Ermiktlungsverfahren
gegen Claufz.

Eisleben. Die Staatsanwaltſchaft in
Halle hat gegen den früheren Oberbürger-
meiſter Clauß in Eisleben auf Grund der
durch den angeklagten Regierungsrat Winkler
erhobenen Vorwürfe das Ermittlungsver-
fahren wegen Begünſtigung, Aktenvernichtung
und ſo weiter eingeleitet.
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Gefälſchke Quittungen.
Eisleben. Am Mittwoch beſchäftigte ſich das

Gericht mit zahlreichen Verſchleierungen, über
die ſich der Angeklagte Grunert ausläßt. Als
eine Reviſion bevorſtand, hat Grunert in Ueber-
einſtimmung mit Reinicke eine Quittung über
angeblich an Sangerhauſen gezahlte Vorſ uſſe
in Höhe von 5300 Mark ausgeſchrieben. Rei-
nicke hat ſie gegengezeichnet und Strauß hat
den Empfang des Geldes für Sangerhaufen
quittiert. Mit dieſer Quittung, die in die
Bücher eingetragen wurde, täuſchte man die
Reviſion. Strauß erklärt, man habe keine
andere Wahl gehabt: entweder fälſchen
oder die Unterſchlagungen einge-
ſtehen. Grunert buchte ferner noch nickt ab-
geführte Steuern und Krankenkaſſenbeiträge
als bezahlt. Auf dieſe Weiſe wurden Vorſchüſſe
abgedeck“. Eine Zahlung an Oberröblingen
wurde vordatiert, um ein Kaſſendefizit zu ver-
ſchleiern. Der Angeklagte Kohl, der den Be-
trag ſelbſt nach Oberröblingen gebracht hat, be-
ſtreitet, gewußt zu haben, daß es ſich bei dem
Vorgang um Verdeckung von Vorſchüſſen han-
delte. Grunert behanvtet jedoch, ſowohl Kohl
wie Reinicke ſeien unterrichtet geweſen. Steuer-
und Verſicherungsabzüge, die den Angeſtellten
vom Gehalt gemacht wurden, benutzte man, um
Fehlbeträge zu verſchleiern. Das Finanz-
amt mahnte ſtändig zur Zahlung der abge-
zogenen Lohnſteuern, und es ordnete ſchließlich
eine beſondere Lohnſteuer-Außen-
kontrolle gegen das Arbeitsamt an.
In den Auseinanderſetzungen belaſteten ſich

die einzelnen Angeklagten gegenſeitig ſehr
ſchwer.

Was ein Krankenhaus koſtet.
Bitterfeld. Die Koſten des Krankenhaus-

baues betragen, wie in der Stadtverordneten
ſitzung mitgeteilt wurde, nach der nun vor-
liegenden Schlußabrechnung insgeſamt 2,032
Millionen Reichsmark. Der Voranſchlag iſt
alſo ganz erheblich überſchritten.

Schlaganfälle.
Luckenau Der hier ſeit über 20 Jahre

ſagen wollte, aber die kleine Lokomotive bim-
melte aufgeregt zur Weiterfahrt. Da zog er
ihre Hand nur leicht an die Lippen.

„Auf Wiederſehen am nächſten Sonntag in
Groß-Maſedow, Fee!“
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War dieſer Sonntag vielleicht ein Feſt?
Warum nur ſtand Groß-Maſedow ſchon tage-
lang vorher auf dem Kopf mit Putzen und
Schrubben, Gardinen waſchen und Bohnern?
Warum hatte Tante Tönchen unentwegt
„Ahnungen“? Warum buk ſie mit Hilfe der
Mamſell ſolche unendlichen Kuchenberge, ließ
Wein aus dem Keller holen und hantierte
höchſt perſönlich zwiſchen den Beeten umher,
um die Spargel aus der Erde zu buddeln?
Das arme Tantchen Tönchen: ſie hatte es ja
doch ſonſt jetzt ſchon recht ſchwer, da ſie ſeit dem
plötzlichen Abgang der Frau von Siegwarden
nur ſolche kleine Haustochter, ſolchen richtig
ländlichen „Druwappel“ als Adjutanten hatte,
der alles verkehrt machte. Sicher, eine nervöſe
Unruhe hatte ſie befallen; denn nur gerade
„die Carbitzer“ wurden am Sonntag erwartet,
und derentwegen pflegte man ſonſt wirklich
nicht ſo viele Umſtände zu machen.

„Wenn bloß gutes Wetter iſt! Sieh doch
mal nach. ob der Barometer ſteigt, Henner!“

Der lachte gutmütig.
„Jch werde mich ſelbſt als Froſch oben auf

eine Leiter ſetzen und quaken, Tanting!“
Aber er hatte derlei nicht nötig. Petrus

ſchien die Gebete der guten Tante erhört zu
haben: ein wahrhaft köſtlicher Himmel blaute
über Groß-Maſedow an dieſem Sonntag,. Hell
ſchien die Sonne auf roſig-weiße Obſtblüten,
ſpiegelte ſilberne Birken im Teiche und ſetzte
bunte Lichter ſelbſt auf das friſche Laub der
alten Parkbäume, ſo daß ſie in neuer Jugend
ſtrahlten.

Warm war es, aber doch mit dem köſtlich
ſfriſchen, kräftigen Unterton des noroödeutſchen
Klimas, und ein ganz leichter Wind ließ die
bunte Wappenfahne der Brontas luſtig
flattern.

„Sie kommen, Henner!“
Wie ein Kreiſel trudelte Tante Tönchen

durch die Halle auf die Terraſſe und von da
die vielen Stufen der Freitreppe hinunter an
den Carbitzer Wagen, aus dem Hermann eben

fallen. Kuxz darauf ſetzte ein Schlaganfall
ſeinem arbeitsreichen Leben ein Ziel. Er
ſtand erſt im 52. Lebensjahre.

Zeitz. Der hier ſeit etwa 20 Jahren tätige
Markſcheider H. Dauſter ein durch ſein
freundliches Weſen überall beliebter Herr,
wurde in ſeiner Wohnung durch einen Schlag-
anfall plötzlich mitten im rüſtigen Schaffen
dahingerafft. Er ſtand erſt im 49. Lebens-
jahre und hinterläßt eine Frau mit noch zwei
unmündigen Kindvern.

Streit um das neu
Aniverſikätsinſtituk.

Jenaga. Der Neubau für das phyſikaliſch-
mathematiſche Jnſtitut iſt fertiggeſtellt und

harrt der Uebergabe. Sie verzögert ſich aber
infolge von Streitigkeiten, die zwiſchen den
maßgebenden Profeſſoren über die Raumver-
teilung entſtanden ſind. Der Neubau iſt ganz
aus Mitteln der Zeiß-Stiftung ausgeführt wor-
den, und die Stifterin weigert ſich, das Gebäude
zu übergeben, bevor nicht der Streit um die
Raumverteilung geſchlichtet iſt. Auch eine Ver-
fügung des Volksbildungsminiſters Dr. Frick,
daß bei der Raumverteilung die beiden Ab-
teilungen der phyſikaliſch-mathematiſchen Sek-
tion paritätiſch berückſichtigt werden müſſen,
hat bisher nichts gefruchtet. Offenbar gehen
die Streitigkeiten auf privat- perſönliche Stim
mungen zurück.

Selbſtmord einer Klinikärzkin.
Jena. Die Aſſiſtentin an der Univerſitäts-

frauenklintik in Jena, Dr. Jngeborg Schröder,
hat ſich in ihrer Wohnung vergiftet. Der
beradng“ dieſem Verzweiflungsſchritt iſt nicht

ekannt.

Gedenkkafel für Walther von
der Vogelweide.

Eiſenberg. Der Geſangverein „Humor“ hat
anläßlich des Deutſchen Liedertages an ſeinem
Sängerheim, dem Schützenhaus, eine Gedenk-
tafel für Walther von der Vogelweide geweißht.

Rudolſtädker
Senioren-Convenk.

Rudolſtadt. Der Rudolſtädter Senioren-
Convent veröffentlicht ſoeben ſeinen Semeſter-
bericht. Er zählt jetzt insgeſamt 5451 Mit-
glieder, das ſind 2807 weniger gegen das ver-
gangene Winterſemeſter. Die 5451 ſetzen ſich
zuſammen aus 3612 Alten Herren, 1219 ſtudie-
renden Mitgliedern und 619 nicht mehr ſtudie-
renden Jnaktiven. Die Kriſe ſelbſt gilt als
überwunden. Die Ausſichten der ausgetrete-
nen 19 Corps werden im allgemeinen als nicht
ſehr günſtig bezeichnet. Eine Anzahl tat ſich
als freie Corps auf, eine andere Anzahl ſucht
Anſchluß bei anderen Verbänden, die ſich z. T.
noch ziemlich reſerviert verhalten; bei der
Landsmannſchaft iſt als einzige bis jetzt Saxo
Boruſſia aufgenommen worden. Am 26. und
27. Juli findet ein Verbände-Sportfeſt in Bad
Blankenburg ſtatt.

Geſangbuchreform.
Eiſenach. Die Deutſche Arbeitsgemeinſchaft

für evangeliſche Geſangbuchreform hielt im
Juni auf dem Thüringiſchen Landeskirchenamt
zu Eiſenach ihre 3. Konferenz ab, die von 25
l Fachmännern und behördlichen Perſonen be-

Ja, ſie kamen!
Hans- Henning mußte einmal tief atmen,

ihm war unruhig zumute!
Wenn nur Tante Tönchens freudige Auf-

regung nicht umſonſt war!
Aeußerlich ruhig ſchritt er dann aber ſeinen

Gäſten entgegen. Unten fuhr der Wagen um
das Raſenrondell zu den Ställen, nachdem Feli-
zitas noch ein Päckchen herausgenommen hatte
und nun auch die Stufen heraufkam.

„'n Tag, Henner!“
Was ſah ſie entzückend aus! Die große,

ſchlanke Geſtalt in dem ſchlichten, weißen Kleid!
Und hatten die blonden Haare denn früher
auch ſchon ſo geflimmert? Hatten die Augen
immer dieſen weichen, fragenden Ausdruck
gehabt? Nie war ihm dieſes ſo aufgefallen
wie heute, wie ſehr ihre Erſcheinung in die
nordiſche Heimat paßte!

Die Ahnfrau der Bronta! Eine Schönere,
Paſſendere konnte er ja gar nicht finden! Aber
nur Ruhe, Hans-Henning, da war doch noch
einiges, was geordnet werden mußte, ehe man
weiter darüber reden konnte, und dann, ob ſie
denn auch wollte, ob nicht immer noch auf-
rühreriſche Gedanken hinter dieſer ſo ſanft ge-
ſenkten, weißen Stirn ſteckten?

Felizitas hätte ihm dieſe Gedanken wohl
vom Geſicht ableſen können, aber ſie dachte eben
gar nicht daran. Ebenſo wie er ihr Bild in ſich
aufnahm, ging es ihr mit dem ſeinen. Dieſer
blonde, blauäugige Recke, der ihr da die
Treppenſtufen herab entgegenkam, ja, war denn
das der HansHenning? Daß er ſo hübſch, ſo
vornehm war, hatte ſie früher nie empfunden

und ſo begehrenswert, daß man glücklich
ſein müßte, wenn man Hand in Hand mit ihm
durchs Leben gehen könnte!

Flüchtig huſchte das Bild des Grafen Torre-
ſani durch ihre Gedanken! Der Schmalzamor!
Was für eine alberne Figur hätte er hier wohl
abgegeben! Sie ſchüttelte es ab, aber ſie
ſeufzte. Dieſe Verirrung, nein, nie, nie konnte
ihr Hans- Henning die vergeben. Man mußte
ſich dareinfinden und weiter gut Freund mit
ihm bleiben.

Die arme Tante Tonti, ſie hatte Pläne ge-
ſchmiedet und ſich körperlich abgeſchunden. Aber
wenn auch die Kuchenberge merklich kleiner

ſorgfältig der Amtsrätin beim Ausſteigen be
hifflich war. des „Druwappels“ kam, wenn auch Hermann

wurden, was allerdings hauptſächlich auf Konto

ſchiet „oar. Mit Genugtuung kann feſtgeſtellt
werden, daß der Grundgedanke der Vereinheit-
lichung des evangeliſchen Kirchengeſanges ſo-
weit durchgeführt worden iſt, als bisher alle
neuen Geſangbücher einen Hauptteil von 342
nach Wort und Weiſe gleichlautenden Liedern
übernommen haben, während in einem zweiten
bzw. dritten Teil das heimatliche Sondergut
und die geiſtlichen Volkslieder Platz fanden.
Der zweite Teil ſoll zugleich die Möglichkeit
einer lebendigen Weiterentwicklung des ev.
Kirchenliedes geben. Die auf die urſprüngliche
Faſſung zurückgehenden Singweiſen des vom
deutſchen ev. Kirchenausſchuß her ausgegebenen
Melodienbuches ſind nach Tonfolge und Rhyth-
mus, nicht aber Takteinteilung für alle neuen
Geſangbücher bindend. Mehrfach haben ſich
kirchliche Nachbargebeite, wie Rheinland-Weſt-
falen ſowie Nordweſtdeutſchland, zu einem Ge-
ſangbuch zuſammengeſchloſſen. Man verſpricht
ſich von der Einführung des neuen Geſang-
buches nicht nur die lange erſehnte Einheit, ſon-
dern überhaupt eine neue Erweckungsbewegung
für unſere ev. Gemeinden.

Die Provinz Sachſen, deren neues Geſang-
buch noch in dieſem Jahre erſcheinen ſoll, war
durch Konſiſtorialrat Fehl und Pfarrer
Balthaſar vertreten. Letzterer war auch
vom Prvovinzialverein für Kirchenmuſil zur
Vorſtandsſitzung des Deutſchen ev. Kirchen-
geſangvereins nach Karlsruhe entſandt, wo
außer geſchäftlichen Angelegenheiten über den
Weſensunterſchied zwiſchen evangeliſcher und
katholiſcher Kirchenmuſik verhandelt wurde.

Die Riederſchläge im Juni.
Biſchofrode. Es wurden an ſechs Tagen

Niederſchläge mit mindeſtens 0,1 Millimeter
Höhe gemeſſen. Die Geſamtniederſchlagsmenge
im Monat betrug 26,6 Millimeter gegen 32,6
Millimeter im Vorjahre. Die größte Höhe
innerhalb 24 Stunden, 5,5 Millimeter, wurde
am 24. und 27. Juni feſtgeſtellt. Die Nieder-
ſchläge am 25. Juni waren von einem heftigen
Gewitter begleitet.

Ein Mokorrad ſauſt in eine
Turnerkolonne

Kamenz. Abends fuhr der Motorrad-
fahrer Pagel aus Branuna in den von der
Rheinlandfeier auf dem Hutberge kommenden
Turnverein Kamenz 1846. Hierbei wurden
zehn Perſonen in dem ſofort eintretenden
Durcheinander und beim Sturze des Motor-
radfahrers umgeriſſen und teils ſehr erheblich
verletzt. Die Verletzungen beſtehen hauptſächlich
in Bein- und Knöchelbrüchen und Kopfver-
letzungen.

Gräfenhainichen. (Der erſte Spaten-
ſt i ch Nachdem die Abſchlußverhandlungen
über die Errichtung eines neuen Poſt-
gebäudes mit Fernſprech-Selbſtanſchluß-
automat beendet ſind, hat man am Montag mit
den Arbeiten begonnen und den erſten Spaten-
ſtich neben der Kreisbank getan. Das Gebäude
ſoll im Oktober bezugsfähig ſein.

Luther und die Reformation in Halle
Anguſtanga- Ausſtellung im Roten Turm.
Anläßlich der Mitteldeutſchen Auguſtana-

die die Beziehungen der Stadt Halle, in
deren Mauern die alte Reformativns-Uni-
verſität Halle- Wittenberg beheimatet iſt, zur
Reformation zeigen ſoll.

Die Ausſtellung zeigt in ihren Abteilungen
Kardinal Albrecht und ſeinen Kampf gegen
die Reformation; Luther und ſeine Mitarbei
ter Melanchton und Juſtus Jonas (Auto-
gramme); Confeſſio Auguſtang und das Zu-
gehörige in Erſtdrucken; Autogramme und
Druckſchriften Luthers, ſeiner Mitarbeiter und
ſeiner Freunde unter beſonderer Berückſich-
tigung. Halles: die Lutherforſchung in Halle,
ſowie endlich Luther in der Medaille und
zahlreiche Bilder Luthers, ſeiner Mitarbeiter
und halleſcher Lutherſtätten.

Die Ausſtellung wird beſchickt durch die
Univerſitätsbibliothek, die Sammlung für
Chriſtl. Archäologie und kirchliche Kunſt an
der Univerſität, die Landesanſtalt für Vöor-
geſchichte, die Ratsbücherei und Ratsarchiv
der Stadt Halle, die Marienbibliothek, die
Franckeſchen Stiftungen ſowie durch die Pri-
vatbibliothek des halleſchen Kirchenhiſtorikers
Geheimrat Prof. D. Dr. Ficker, der auch
der Verfaſſer der von der Stadt Halle her-
ausgegebenen reichbebilderten Schrift „Luther
in Halle“ iſt.

Die Ausſtellung iſt zuſammengeſtellt durch
Dr. Hanns Freydank-Halle, der bereits die
Halloren- und Pfännerausſtellung anläßlich
des Deutſchen Hiſtorikertages in Halle ge-
leitet hatte.

Die Ausſtellung iſt vom Donnerstag, 3. Juli
bis vorausſichtlich über Mitte Juli hinaus
geöffnet.

Schulnachrichten.
Ernannt: Zum Rektor: Konr. Lorenz in

Halle. Zum Hauptlehrer: L. und K. Heilmann
in Markwerben, L. Becker in Spora. Aus
geſchieden aus dem Schuldienſt des Regie-
rungsbezirks Merſeburg: Hauptlehrer Schwie-
gershauſen in Kloſtermannsfeld. Jn den
Ruheſtand: Am 30. September 1930: Kon
rektor und K. Tetenborn in Niemegk, Konr.
Weickart in Naumburg, Hauptlehrer u. K.
Rüſſel in Hohenlohe, Hauptlehrer und K.
Zeutſchel in Granſchütz, L. und K. Hornbogen
in Meuſchau, L. und K. Bachmann in Rottels-
dorf, L. Schimpf in Halle, L. Conitz in Eis-
leben. Jn dem Schuldienſt endgültig
angeſtellt: L. und K. Bergmann in Lind-
werder, L. Hüthel in Belgern, L. Graßhof
in Spören, L. Jonas in Bitterfeld, L. Koch
in Balgſtädt, L. Randel in Naumburg,
Sch.“Bew. Hartmann in Gehmen, Ahr in
Brandis, Albert in Bülzig, Schütz in Nieder-
beuna, Stanitz in Belleben, Löber in Alt-
ſorgefeld, Werther in Steingrimma, Geske
in Hohenoſſig, Warnicke in Merſeburg, Röder
in Pobles, Galke und Schröter in Mutſchau,
Keil in Siebigerode, Schneider in Authaufen,
Mende und Koch in Nietleben, Bickneſe in
Voigtſtedt. Verſetzt: L. und K. Nitze aus
Reuden als L. und K. nach Zſchornewitz, L.
und K. Schladitz aus Pötewitz als Konr. nach
Stedten, L. Hettenhauſen aus Siersleben als
L. nach Kloſtermannsfeld, L. Pade aus See
grehna als L. nach Rotta, L. Witſche aus
Großlehna als L. nach Merſeburg, L. Körner
aus Aſchersleben als L. nach Halle, L. Tanne-
witz aus Kötzſchau als L. nach Großlehna,
L. Bredel aus Braunsroda als L. nach Merſe-
bürg, L. Grunow aus Broſſen als L. nach

Feier in Halle vom 2.4. Juli wird im
Roten Turm eine Ausſtellung veranſtaltet,

ſchon den Abendbrottiſch deckte und eben in
diskret gefragt hatte, ob der Sekt, der ſchon ſeit
Mittag auf Eis ſtände, gleich zuerſt gereicht
werden ſollte, die Sache kam nicht in Schwung;
ſelbſt die allgemeine Stimmung ließ zu
wünſchen übrig. Jeder erwartete eben etwas,
was nicht kam, und das legte ſich lähmend auf
die Gemüter.

Jndeſſen, auf dem Lande iſt immer Gelegen-
heit zu glücklichen Löſungen verwickelter
Situationen gegeben. Das iſt, wenn die
älteren Herrſchaften die Ställe und Neuanſchaf-
fungen beſehen, und die Jugend ſich ſelbſt über-
laſſen bleibt.

So befanden ſich Hans- Henning und
Felizitas denn auch plötzlich ohne jegliche Auf-
ſicht; ſie gingen im Park ſpazieren. Jm un-
bewußten Einverſtändnis lenkten ſie ihre
Schritte nach der kleinen Birkengruppe am
Teich. Eine Bank, halb verborgen im Gebüſch,
ſtand hier; ein herrliches Bild hatte man vor
ſich. Blühende Apfelbäume und knoſpenden
Flieder; über dem Teich hinweg ſah man den
mit friſchgrünen, jungen Roſenblättern zart-
berankten Giebel des Schloſſes, denſelben
Giebel, an dem das berühmte Korridorfenſter
des erſten Stockwerks lag, mit all ſeinen Er-
innerungen und Verſprechungen.

Traumhaft ſtill war es auch hier; ſo recht
zum Ausruhen und vielleicht auch zum Nach-
denken für zwei, die ſtill nebeneinander auf dem
Bänkchen ſaßen und ſich innerlich abquälten,
den richtigen Weg wieder zueinander zu finden.

„So ein wunderſchöner Frühling iſt es!“
ſagte Felizitas endlich, denn die Stille fing an,
ſie zu bedrücken.

„Nennſt du das denn Frühling, nachdem du
den im Süden erlebt haſt?“

„Ach, Henner, ich glaube, das war gar
keiner!“

„Das ſagſt du jetzt ſo, und haſt dich doch ſo
danach geſehnt!“

„Ja, das hab' ich
„Und haſt ihn erlebt und dich daran er

freut!“
„Auch das, Henner, und er war ſchön, wunder

ſchön. Aber eben, es war gar kein friſcher,
kühler Frühling, ſondern ein heißer Sommer,
in dem man leicht verbrennen konnte!“

Coßweda, L. Mantke aus Draſchwitz als L.
nach Broſſen.

Felizitas' Augen füllten ſich mit Tränen.
„Jch bin doch nicht ganz ſo ſchuldig geweſen,

Henner. All die Mißverſtändniſſe
„Ja, ich weiß.“ Mechaniſch ſpielte er mit

den Enden ihres Chiffonſchals. „Fee, ſei mir
nicht böſe, wenn ich dir weh tue mit dieſer
Frage, aber es muß doch endlich mal klar wer
den zwiſchen uns. Sag', biſt du ſehr unglück
lich? Liebſt du Torreſani noch?“

Sie lachte auf.
„Ach Unſinn! Frage doch nicht ſo dumm!“
„Aber du haſt ihn geliebt?“
„Jch weiß nicht. Jch glaube eigentlich nicht,

daß es Liebe war. Zuerſt war ich eben ver-
hext, wie ich von dem ganzen Süden verhext
war, und dann nachher hat er mir leid getan
und ich war doch ſo allein. Ach, Henner, ſei du
mal wochenlang allein, wenn alles ringsumher
dich mit Gewalt mitreißen will!“

Wieder füllten ſich ihre Augen mit Tränen.
Sie begriff ſich ja jetzt ſelbſt nicht, konnte ſich
kaum noch in all das hineindenken, wo ſie hier
ſo in Henners Schutz und in der altgewohnten
und, wie ſie jetzt fand, ſo herrlich ſchönen Um
gebung war.

HansHenning konnte nicht anders, er legte
den Arm um ihre Schulter.

„Liebe, liebe Fee, ſage mir nur eins, ſage es
mir ganz ehrlich, wenn es auch weh tut. Glaube
mir, ich verſtehe dich, ich kann mich jetzt in dich
hineindenken. Sage, Fee, hat Torreſani dich
geküßt?“

Sie ſtand auf und zog ihn mit hoch von dem
Bänkchen.

„Ach, du dummer, dummer Henner! Glaubſt
du das denn wirklich

„Es war doch möglich, bei ſeiner Leiden
ſchaft. Jhr waret allein

„Ja, das waren wir, und er hat es wohl
auch verſucht; aber“ feſt und ehrlich ſahen
ihre Augen in die ſeinen „ich habe mich doch
gewehrt, r

Fr riß ſie an ſich.Ting et Fee, wenn du nun wirklich meine

Braut biſt?“
„Dann wehre ich mich eben nicht mehr

„Oder Abenteuer erleben; aber das iſt viel
leicht dasſelbe

lächelte ſie, und ſchmiegte ſich zärtlich an ihn.
Ende
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viele Gartenbeſitzer äußerſt eilig,

durch Begießen zu Hilfe zu kommen.

Die Hausfrau als
Gärtnerin

Wie ſoll man ſeinen Garten gießen?
Jm allgemeinen wird viel zu viel be-

gen oder, richtiger geſagt, zu früh mit dem
zegießen begonnen. Sobald im Mai und Juni

die Temperatur ſteigt, der Regen mehrere
Tage ausſetzt und die Erdoberfläche ſich mit
einer harten Kruſte überzieht, haben es gleich

den nach
ihrer Meinung nach Waſſer lechzenden Pflanzen

ß Das iſtfehlerhaft. Jeder gut bearbeitete Boden
enthält, reichliche Frühjahrsniederſchläge vor-
ausgeſetzt, Waſſer genug, auch wenn die Ober-
fläche vom Gegenteil Zeugnis ablegt. Denn
die Pflanzen beſitzen wundervolle Wurzelein-
richtungen, wodurch ſie befähigt werden, ſich
die erforderlichen Waſſermengen ſelbſt zu be-
ſchaffen. Die Wurzeln ſind nämlich äußerſt
„waſſerempfindlich“, das heißt, ſie wachſen ſtets
nur nach der Richtung, wo Waſſer oder Feuch-
tigkeit vorhanden iſt, und je weniger Feuchtig-
keit ſie vorfinden, deſto mehr dehnen ſie ſich
der Länge und der Zahl nach aus. Hiervon
kann man ſich überzeugen, wenn man Pflan-
zen auf Sandfeldern aushebt. Sie tragen alle
ſehr tiefe und weitverzweigte Wurzeln in gro-
ßer Zahl. Es vermag tatſächlich jede Pflanze
ſich der Scholle, worauf ſie wächſt, alſo auch
dem ſogenannten trockenen Boden anzupaſſen.
Würden wir nun zu bald mit dem Begießen
anfangen, dann würden wir einfach die Pflan-
zen verwöhnen, man möchte ſagen, faul
machen; denn je mehr Waſſer ſie im Boden
vorfinden, deſto weniger Wurzeln brauchen ſie
zu entfalten. Man würde auf dieſe Weiſe die
Pflanzen allzu lange am Gängelbanbe führen,
und ſiewürden gar nicht lernen, auf eigenen
Füßen zu ſtehen und ſich in der Zeit der Not
einzurichten wiſſen oder nach der Decke zu
ſtrecken. Daher ſoll man es ſtets zur Regel
machen, nicht zu früh und nur dann zu be-
gießen, wenn es dringend erforderlich iſt, das
heißt, wenn bei lang anhaltender Dürre die
Erdoberfläche ſtark riſſig wird.

Um Mißverſtändniſſen und Fehlern vorzu-
beugen, möchten wir bemerken, daß einige
Gemüſearten eine Ausnahme von
Dieſer Regel machen. Es ſind ſolche, die mög-
lichſt ſchnell zur Entwicklung gelangen müſſen,
um zartfleiſchig zu werden, wie Salat, Kohl-
rabi, Karotten, Radieschen uſw. Namentlich
Kohlrabi und Korotten müſſen fleißig begoſſen

werden, da der Kohlrabi ſonſt leicht ſtöckig
wird, und die Korotten allzu viele kleine Wur-
zeln bilden.

Womit ſollich begießen? Ein ſoge-
nannter Düngerguß, das heißt eine Miſchung
von Jauche oder Kunſtdünger und Waſſer, iſt
ab und zu empfehlenswert, wenn es ſich um
nicht hungrige und ſtark zehrende Gemüſe-
pflanzen, wie alle Kohlarten, handelt, jedoch
nicht, wenn ſolche Pflanzen in Betracht kom-
men, die wenig anſpruchsvoll und zehrend
ſind, wie Erbſen, Bohnen uſw. Jn den meiſten
Fällen begießt man mit Waſſer. Es iſt aber
nicht einerlei, von welcher Beſchaffenheit dieſes
iſt. Sogenanntes hartes, das heißt kalk- und
einſenhaltiges Waſſer, darf man nie gebrau-
chen, weil es ſtörend auf die Wurzelarbeit
einwirkt. Am beſten eignet ſich weiches Waſſer,
Fluß, Bach oder Teichwaſſer. Auch das in
waſſer iſt ſehr zu empfehlen, vorausgeſetzt, daß
die Dächer, von denen es herabläuft, nicht mit
allzu viel Kohlenſtaub bedeckt ſind. Steht nun
derartiges Waſſer nicht zur Verfügung, dann
kann man auch Brunnenwaſſer, aber natürlich
weiches, verwerten, jedoch niemals im kalten

Zuſtand, weil kaltes Waſſer den Boden ſtark
abkühlt und die Pflanzen, die gegen Kälte
empfindlich ſind, in ihrer Entwicklung zurück-
hält. Daher muß man erſt das Brunnen-

Wob Nuil
waſſer längere Zeit der Tagestemperatur aus
ſetzen, damit es luftwarm werde; denn luft-
warmes Waſſer erwärmt den Boden und belebt
die Pflanze, wie man dies in Treibhäuſern
mit ihren feuchtwarmen Temperaturen oder
auch nach einem lauwarmen Regen in der
Natur verſpüren kann.

Etwas von der Verkäuferin
Vielfach macht man ſich ein falſches Bild von

der Tätigkeit der Verkäuferin. Da iſt es nicht
ohne Jntereſſe, was eine ſehr ſachkundige Per-
ſönlichkeit, nämlich die Vorſitzende des Ver-
bandes der weiblichen Handels- und Büro-
angeſtellten, darüber ſagt:

Zum Beruf des Verkaufens gehört geiſtige
Regſamkeit, ſittliche Feſtigkeit, aus denen Klug-
heit, Umſicht, Zuverläſſigkeit hervorgehen. Die
Verkäuferin muß anpaſſungsfähig und ſtets
freundlich ſein. Vor allen Dingen muß ſie ſich
einer guten Geſundheit erfreuen, denn der
Dienſt iſt nicht leicht. Der Knochenbau darf
nicht zu ſchwach ſein, ebenſo die Lunge. Gutes
Gehör und in den meiſten Fällen ein farben-
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ſicheres Auge 277 Vorausſetzung für die Aus-
übung dieſer Tätigkeit.
Die Lehrzeit beträgt heute in der Regel drei

Jahre, in zahlreichen Orten beſteht die Pflicht,
eine Berufsſchule zu beſuchen. Jn keinem Ge
ſchäftszweige hat die Verkäuferin je ausgelernt,
dauernde Weiterbildung iſt notwendig. Die
Waren ſelbſt, der Geſchmack der Kundſchaft, die
Mode, die Geſchäftsgepflogenheiten ändern ſich
raſch, und eine gute Verkäuferin, die den Kun
e auch beraten ſoll, muß ſtets auf der Höhe
ein.
Uebrigens erſchöpft ſich die Arbeit der Ver-

käuferin, wenigſtens in den Mittel- und Klein-
betrieben, nicht in der Bedienung der Kunden;
ſie muß am Lager Beſcheid wiſſen, muß bei der
Abnahme der Ware, der Aufzeichnung uſw. hel-
fen, häufig auch beim Dekorieren. Das Haupt-
gebiet iſt der Textilhandel, dann kommt der
Lebensmittelhandel, der Handel mit Haus und
Küchengeräten, mit Gold- und Silberwaren.
Doch finden wir natürlich auch Frauen in
andern Geſchäftszweigen.

DieFilialleiterin hat einen verantwortungs-
vollen Poſten. Eine nicht geringe Zahl von
Verkäuferinnen ſteigt auch zu höheren Stellun

Sommerliche Süßſpeiſen
Milch und Sommerobſt ſind die charakteriſti-

ſchen Beſtandteile aller echt ſommerlichen
Süßſpeiſen, deren Zeit mit dem Juni be
ginnt, der Jhnen in unreifen Stachelbeeren und
reifen Kirſchen und Erdbeeren die erſten für
dieſe Speiſen paſſenden Früchte bringt. Sie
werden ſehr froh ſein, daß Sie jetzt dieſe köſt-
lichen Dinge wieder in Jhrer Küche zur Ver-
fügung haben, und Sie werden ſicher zur
Freude Jhrer. Angehörigen aus ihnen ver-
ſchiedene Süßſpeiſen auf den Tiſch bringen.
Beſonders erwünſcht und willkommen aber
dürften Jhnen ſolche Nachſpeiſen aus Milch und
Obſt ſein, die Sie einfach und raſch bereiten
können, wie es Jhnen die folgenden Rezepte
angeben.

Ambroſiaſpeiſe. Liter dicke ſaure Sahne
ſchlägt man mit 200 Gramm Zucker und etwas
kleingeſtoßener Vanille zu ſteifem Schaum,
unter den man 12 Gramm aufgelöſte Gelatine
miſcht. Wenn der Schaum anfängt ſteif zu wer-
den, rührt nan Liter ſteife Schlagſahne
durch. Jn eine Glasſchale gibt man auf den
Boden kleine Makronen, beträufelt ſie leicht
mit Himbeerſaft und bedeckt ſie mit zweifinger-
hoher Schicht geſchmorter Kirſchen oder Erd-
beeren, worauf man den Sahneſchaum darauf
füllt. Beim Anrichten verziert man die Speiſe
mit zurückbehaltenen, abgetropften Früchten.

Die gute Stachelbeerſpeiſe. 1 Kg. vorge-
richtete unreife Stachelbeeren muß man kurz
abbrühen, dann mit 600 Gramm Zucker und
etwas Zitronenſchale mit wenig Waſſer ganz
zerkochen und durch ein Sieb rühren. Nun
zerläßt man 30 Gramm Butter, rührt 40 Gr.
Mehl darin gar, verkocht dies mit LiterMilch zu einem glatten Teig und und gibt 3
zerquirlte Eier und die heißen, durchgerührten
Stachelbeeren daran. Die Maſſe muß bis zum
Abkühlen geſchlagen und zuletzt der ſteife
Schnee der Eiweiß durchgezogen werden. Man
füllt die Stachelbeerſpeiſe in Glasſchalen. Beim
Auftragen verziert man ſie mit Tupfen von
Johannisbeergelee. Dieſe Stachelbeerſpeiſe iſt
anders als die meiſtens bekannten, ſie ſchmeckt
beſonders gut.

Oſtfriesländer Reis mit Erdbeeren oder
Kirſchen. 300 Gramm Reis muß man in Milch
mit Zucker, einer Priſe Salz und etwas Vanille
langſam dick und körnig ausquellen, mit 15 Gr.
weißer, aufgelöſter Gelantine vermiſchen und,
ſowie der, Reis ſteif wird, mit Liter Schlag-
ſahne veriniſchen. Die Hälfte des Reis wird in
einen kalt umgeſpülten Reisrand gefüllt, den
man auf eine Schüſſel ſtürzt und beim Anrich-

ten dicht mit vorher gut eingezuckerten Erd-
beeren belegt. Unter den übrigbleibenden Reis
miſcht man gleichfalls gezuckerte Erdbeeren
und häuft ihn erhöht in die Mitte des Reis-
randes. Der Zuckerſaft der Eröbeeren wird
mit friſchen, durchgerührten Erdbeeren ver-
miſcht, ſodaß ein dünner Brei entſteht; den man
mit Mondamin bündig kocht. Mit dieſer dicken
Fruchtſauce überzieht man den im Jnnenraum
des Reisrandes angerichteten Reis. Dieſe
Speiſe kann ſtatt mit Eröbeeren auch mit ge-
ſchmorten, entſteinten Kirſchen bereitet werden.

Biskuit mit Erdbeeren. Von altbackenem
Biskuitkuchen ſticht man runde Scheiben aus,
beträufelt ſie mit etwas Südwein und bedeckt
ſie dicht mit eingezuckerten Erdbeeren. Dann
bringt man Liter Milch ins Kochen mit
Zucker, Priſe Salz und Vanille, kocht mit 35
Gramm glattgerührtem Mondamin eine dicke
Sauce davon, zieht ſie mit 2 Eigelb ab und
mengt zuletzt den ſteifen Schnee der beiden Ei-
weiß durch. Die fruchtbedeckten Biskuitſcheiben
legt man auf eine Kriſtallſchüſſel und bedeckt
ſie mit der Sauce. Beim Auftragen kann man
noch einen Kranz von Schlagſahne herum-
legen, den man mit gezuckerten Erdbeeren
garniert.

Mailänder Schichtſpeiſe. Aus 4 Eigelb, etwas
Vanille und 34 Liter Milch ſchlägt man über
gelindem Feuer eine Creme, rührt 12 Gramm
aufgelöſte weiße Gelatine durch und, wenn die
Maſſe ſteif zu werden beginnt, den Schnee der
Eiweiß und Liter Schlagſahne. Jnzwiſchen
hat man entſteinte Kirſchen in Zuckerſaft ge-
ſchmort, ſie müſſen abtropfen, mit ihrem Saft
muß man kleine Makronen tränken, ſodaß ſie
ſich vollſaugen. Die Creme wird ſchichtweiſe
mit den kleinen Makronen und den Kirſchen
in eine Glasſchale gefüllt und bis zum An-
richten kaltgeſtellt. Man garniert ſie mit zu-
rückbehaltenen Makrönchen und Kirſchen.

Todtmooſer Fruchtſpeiſe. Dieſe kann ſowohl
aus Kirſchen oder Erdbeeren bereitet werden.
Jn beiden Fällen muß man die entſteinten
Kirſchen oder Erdbeeren in wenig dickem
Zuckerſaft nur ganz kurz aufkochen. Mit
weichen Makronen wird eine paſſende Schüſſel
dicht ausgelegt, auf ſie werden die abgetropften
Früchte gegeben, die wieder mit Makronen
bedeckt werden. Man ſtellt die Speiſe bis zum
Auftragen recht kalt und häuft dick Schlagſahne
beim Auftragen obenauf. Den Zuckerſaft der
Früchte verſetzt man mit Liter Weißwein,
kocht ihn mit etwas Mondamin bündig und gibt
ihn erkaltet zu der Fruchtſpeiſe.

n Steu
gen auf: Abteilungsleiterinnen, Geſchäftsführe-
rinnen, Einkäuferinnen. Leider iſt augenblick-
lich e Arbeitsmarkt für Verkäuferinnen nicht
günſtig.

Der Umgang unſerer Kinder
Freiheit und Beſchränkung in der Kinderſtube.

„Wenn ich nur wüßte, wie ich unſern Jungen
dazu erziehen könnte, ſich einen beſſeren Um-
gang auszuſuchen!“ So klagte mir neulich
eine beſorgte Mutter ihr Leid. „Es iſt ganz
merkwürdig, unter allen ſeinen Schulkameraden
ſucht er ſich nicht etwa diejenigen als Freunde
aus, die ungefähr aus dem gleichen Kreiſe
ſtammen, wie er ſelbſt nein, ſo rechte kleine
Gaſſenjungen, die ſind ihm am liebſten. Sie
glauben nicht, was für merkwürdige Geſtalten
er oft mit nach Hauſe bringt; ich möchte ſagen,
je ruppiger, deſto lieber ſind ſie ihm!“

Jch lachte. „Das iſt doch nicht weiter ſchlimm,
Liebe!“ meinte ich „Laſſen Sie ihn doch
Kinder ſind Kinder; bei ihnen gibt es keine
Standesunterſchiede und ſollte es ſie auch nicht
geben! Es iſt im Gegenteil ſehr gut, wenn
unſereKinder mit Kameraden aus einem andern
Kreiſe Freundſchaft ſchließen, denn das be-
wahrt ſie vor Einſeitigkeit Jm Spiel lernen
ſie andere Verhältniſſe kennen als die eigenen
und wiſſen ſpäter einmal den Angehörigen
einer anderen Volksſchicht viel mehr Ver-
ſtändnis entgegenzubringen, als wenn man ſie
ängſtlich nur auf ihre Kreiſe beſchränkt hätte!“

„Ja, das iſt wohl richtig“, erwiderte die
Mama, „und ich bin ja gewiß auch die letzte,
der man in dieſer Beziehung Vorurteile nach-
ſagen kann. Aber bedenken Sie doch, was er
auf dieſe Weiſe alles ſieht und hört und wie
ſeine Manieren unter ſolchem Umgang leiden!“

Wieder mußte ich lachen. „Nun, auch das iſt
noch nicht ſchlimm, beruhigte ich die Beküm-
merte. „Das ſind Nachahmungsgelüſte, die ſich
bald wieder legen werden. Wenn Jhr Junge
nichts Schlechteres aus ſeinen Freundſchaften
lernt, ſo können Sie ganz unbeſorgt ſein! Viel
ſchlimmer ſind die Gefahren, die aus einem
ungeeigneten Umgange unſerer Kinder in
Bezug auf ihren Charakter entſtehen können,
und da gibt die Zugehörigkeit zu irgendeiner
Geſellſchaftsklaſſe keine Gewähr und keinen
Schutz da kommt es ganz allein auf die Per-
ſönlichkeiten an!“

„Ach ja“, ſeufzte die Mutter, „daran muß ich
auch ſo oft denken! Da hat man nun die Kinder
in den erſten Lebensjahren ſo behütet und ſo
ſorgfältig erzogen, und dann kommen ſie in
der Schule mit allen möglichen Kindern zu-
ſammen, die man nicht kennt und deren Ein-
fluß man nicht nachprüfen kann. Zu Hauſe
kann man das ja einigermaßen ausgleichen, da
beobachte ich die Freunde meines Jungen und
wenn ſie mir nicht zuſagen, ſo verbiete ich ihm,
ſie wieder mitzubringen. Aber man kann doch
nicht immer über ſeine Kinder und ihren Um-
gang wachen.“

„Freilich wohl ſehr viel ſogar! Allerdings
iſt meiner Meinung nach mit Zwangs- und
Verhütungsmaßnahmen auch auf dieſem Ge-
biete der Kindererziehung nichts genützt, ſon-
dern ſehr leicht nur viel verdorben. Ebenſo-
wenig, wie wir unſere Kinder, wenn ſie kleiner
ſind, vom Klettern und Laufen zurückhalten,
weil wir ja wiſſen, daß ſie nur durch Uebung
gewandt und kräftig werden, ebenſo wenig dür-
fen wir ſie in dieſer Beziehung verweichlichen.
Oeffnen Sie Jhr Heim den Freunden Jhres
Sohnes, auch wenn ſie Jhnen nicht immer ganz
genehm ſind denn wenn Sie es ihnen ver
ſchließen, ſo nehmen Sie ſich damit auch die
Möglichkeit, unmerklich beeinfluſſend und ver-
edelnd im Hintergrunde zu ſtehen. Dann wird
ihm auch aus der Gefahr noch Gewinn er-

wachſen!“ Frau Ella.
Aberglaube um den Säugling

Was Großmutter alles zu erzählen weiß.
Jn Amerika mag es heute oft ſo ſein, daß

eine junge Frau, die in die Ehe tritt, gefragt,
ob ſie ſich lieber ein Kind oder ein Auto wünſche,
das letztere vorziehen würde. Auch bei uns in
Deutſchland mag ſich mitunter ſolche Anſicht
finden. Die moderne Zeit, die ſich mehr auf
das Nehmen als das Geben verſteht, deren
ganze Jnnerlichkeit ſich allzu oft in einer vber-
flächlichen Bequemlichkeit erſchöpft, hat leider
in der Frage „Kinder oder nicht?“ ihren Mangel
an Verantwortungsgefühl und glaubenstiefer
Ueberzeugung bewieſen. Aber der Weg der
Natur läßt ſich nicht umbiegen es gibt noch
viele junge Frauen und Männer, denen in
ihrer Ehe die Kinder willkommen find und
denen ſich auch hier um Mutterliebe und Vater
glück der Sinn des Daſeins kundtut,.

Sie ſind ja aber auch ſo herzig und ſo
liebenswert, die kleinen Kinder, wenn ſie erſt
da ſind. Die Reinheit und die Unſchuld ihrer
jungen Tage ſind es, die immer wieder ent-
zücken und helle Freude und Sonnenſchein ins
Elternhaus bringen.

Ganz beſonders ſind es aber Großmutter und
Großvater, die auf jeden Fall begeiſtert ſind
von ihren Enkeln. Sie ſpüren am deutlichſten
in ihrem Alter die Jugend, die zum Werden
drängt und das Blut der Familie mit ſich in
die Zukunft trägt. Deshalb werden dieſe klei-
nen Erdenbürger verhätſchelt und erhalten
allen ihren Willen. Und wenn die Eltern ſchon
ſorgſam über das Leben ihrer Kinder wachen,
ſo ſteigert ſich dieſe Bangigkeit bei den Groß-
eltern zu einer gewiſſen Aengſtlichkeit. Mit allen
Mitteln ſoll das Leben des Kindes behütet
werden, und Großmutter ſie ſtammt doch aus
der guten, alten Zeit weiß ſo viel, ſo viel,
auf das man achten muß. Sie hat manches ge
ſahen und. erlebt und ihr iſt das Leben trotz und

grade wegen der Länge ihrer eigenen Jahre
geheimnisvoll geblieben. Und ſo iſt es der
Aberglauben, der mit herangeholt wird,
um das Leben des Kindleins zu behüten.

Da gibt es ja ſo vielerlei zu beachten. Gerade
das erſte Jahr iſt das gefährlichſte für das
Neugeborene, und gerade über dieſe Zeit weiß
der Aberglauben am meiſten zu erzählen.

Kaum hat das Kind der Storch gebracht, ſo
fängt es an. Zuerſt wird feſtgeſtellt, ob auch
Tag und Stunde der Geburt eine günſtige
Konſtellation für das Kind aufweiſen.
Am beſten iſt es, im Vollmond geboren zu
ſein, dann kann es dem Kinde an nichts fehlen.
Auch der zunehmende Mond bringt Glück, denn
es wird an Weisheit und Geld im gewünſchten
Sinn vorwärts kommen. Abnehmenden Mond
hat man nicht gern. Jeder Monat hat etwas
zu ſagen über das zukünftige Leben und es
ließe ſich da ſehr viel darüber ſchreiben. Glück-
bringend iſt es auf jeden Fall, zu Weihnachten
oder in den Zwölften geboren zu ſein. Wer
etwa gar am Sonntag geboren iſt, dem wird
es im Leben immer gut gehen. Er beſitzt auch
die Gabe des zweiten Geſichts und
die Fähigkeit, verborgene Schätze zu entdecken.
Ohne weitere Bedeutung ſind der Dienstag,
Mittwoch und Sonnabend. Der Donnerstag iſt
auch noch ein Tag des Glücks, aber der Freitag
und Montag bringen Unglück. Auch eine Ge-
burt am Anfang des Monats iſt nicht glück-
verheißend. Von den Tagesſtunden gilt die
Stunde nach Mitternacht für gut.

Nachdem Großmutter auf die Wichtigkeit der
Geburtsſtunde aufmerkſam gemacht hat, be-
trachtet ſie erſt einmal das Neugeborene genau.,
Weiſt es einen doppelten Haarwirbel auf,
ſo hat es viel Glück, wird allerdings auch
widerſpenſtig und oft zornig ſein.

Und dann gibt es Verhaltungsmaßregeln:
Das Neugeborene darf nicht auf der lin-
ken Seite liegen, denn ſonſt wird es links-
bändig. Dann darf die erſten ſechs Wochen

nichts aus dem Haushalt verborgt werden,
ſonſt wird das Kind nicht lange leben. Ebenſo
darf man in dieſer Zeit keineKinderwäſche über
Nacht auf der Leine laſſen; das Kind könnte
ſonſt Gliederſchmerzen bekommen.
Damit es eine ſchöne Stimme bekommt, legt
man ihm in den erſten Tagen fünf Eier
unter das Kopfkiſſen,

Ganz beſonders iſt das Kind vor der
Taufe zu hüten. Stürbe es vorher, ſo käme
es nicht in den Himmel, ſondern würde als
Jrrlicht weiterleben Bis zur Taufe darf es
nicht gemeſſen werden, da man ihm ſonſt das
Maß zu ſeinem Sarge zumißt. Auch darf es
nicht ins Freie; die Hexen und böſen Geiſter
könnten ihm ſonſt etwas anhaben. Bei der
Taufe ſelbſt ſteckt man dem Säugling eine
Bibel, Gefangbuch oder Brot in das Steckkiſſen,
damit es der Allmächtige ſein Leben lang be
hüte. Dem Küſter oder dem Kirchenjungen gibt
man ein Trinkgeld, die ſogenannten „Plap-
perpfennige; dann wird es bald ſprechen
lernen.

Ueberdies gibt es eine große Reihe von Ver
haltungsmaßregeln für das erſte Jahr. Man
gehe ja nicht mit dem Kind in den Keller
oder auf den Boden; es könnte ſonſt noch ein
mal ins Zuchthaus kommen. Dann ſchreite
man nicht über das Kind hinweg, wenn es am
Boden liegt, und lange auch nicht über ſein
Bettchen, es bekommt ſonſt den Herzſpann“.
Um den Hals binde man ihm einen Schwefel-
faden oder ein Bernſteinkettchen, dami: es ſich
nicht erkältet und auch die Zähne leichter kom-
men. Ueberhaupt muß man während des
„Zahnens“ vorſichtig ſein,
müſſen erſt unten kommen; wachſen ſie erſt
oben, ſo wird das Kindlein frühzeitig ſterben.
Doch wer den erſten Zahn entdeckt, bekommt
'nen Taler. Stehen die e weit ausein-
ander, ſo wird das Kind in ferne Länderreiſen.

Bitte, achten Sie auch darauf, daß von den
Sachen des Kindes im erſten Jahr nichts ver

Die Zähne

loren geht, damit es nicht ſchwer krank wird.
Und dann nun, wer könnte das tun! ſoll
man das Kind nicht unter einem Jahr
ſchlagen, da es ſonſt bockig und trotzig wird.
Solange es liegt, ſoll es auch nicht über ſich
gucken, damit es nicht dumm wird. Wenn es
laufen lernt, ſoll es nicht etwa rückwärts gehen,
ſonſt geht es ihm im Leben auch ſo, Und dann

aber nicht lachen! kitzeln Sie Jhr Kleines
nicht an den Fußſohlen, damit es ſpäter nicht
ſtottert, und gehen Sie mit ihm nicht in den
Regen, damit es keine Sommerſproſſen be-
kommt. Wichtig iſt es auch, daß man, wenn
man nach dem Wohlbefinden des Säuglings
gefragt wird und ſagt, daß es ihm gut gehe,
hinzufügt Unberufen, unberufen,
unberufen!

So ſieht der Aberglaube der Großmama über
das noch nicht einjährige Kind aus. Er ent-
hält manches Scherzhafte, aber auch manches
ſehr Ernſte, hinter dem eine gute Natur-
beobachtung des einfachen Volkes verborgen iſt
und das in ſich auch den Kern einer Angſt vor
den Folgen einer unachtſamen Liebloſigkeit
enthält. Freilich konnte in dieſem kurzen Auf-
ſatz nur eine ganz kleine Auswahl aus dem
reichen Feld des Aberglaubens auf heimiſchem
Boden gebracht werden. Wir wollen uns auch
bewußt werden, trotz allem, was ſich gegen den
Aberglauben ſagen läßt, daß hier noch ein
Hort tiefen Gemüts vorhanden iſt, der
mitunter wertvoller ſein mag, als dickleibige
Bände nüchterner Behandlungsvorſchriften.
Das kleine Kind iſt auch ſchon ein liebebedürf-
tiges und liebeſpendendes Menſchlein.

Beinahe hätte ich es vergeſſen: Auch die
Zahlen ſind voll geheimnisvoller Bedeutung.
Vielleicht iſt Jhr Kind das ſiebente in der
Reihe der Kinder oder Enkel. Dann können
Sie wegen ſeiner Zukunft unbeſorgt ſein.
Aber 7 ſo hohe Zahlen kennt man ja bei
Kindern nur noch ganz ſelten und bei Enkeln
auch kaum l.



Mokorradſporkfeſt in Neumark.
Nach dreijährigem Beſtehen iſt es dem Mo

torradſportklub 1927 Neumark und Umgebung
gelungen, eine größere ſportliche Veranſtal-
tung nach Neumark zu bringen. Aus allen
Gauen der Landesgruppe Thüringen- Anhalt
des DMV. werden am Sonntag, 6. Juli 1930,
Motorſportler herbeieilen, um mitzuwirken
und den Sportsgeiſt im Motorſportweſen zu
hegen. Die Veranſtaltung ſelbſt beginnt mit
einer Korſofahrt durch das Geiſeltal. Da-
rauf folgt ein Geſchicklichkeitswettbewerb auf
dem Sportplatz der Spielvereinigung Neumark
Jedem Fahrer wird zur Aufgabe geſtellt, ſeine
Maſchine und ſeine Nerven im ſchwierigſten
Moment zu beherrſchen und ſomit auch die Zu
ſchauer in ſpannende Aufmerkſamkeit verſetzt.

Anſchließend erfolgt der Revanchekampf im
Motorradfußballſpiel

zwiſchen dem PSV. Halle und der Vereinigung
Weißenfelſer Motorradfahrer. Auch dieſer,
erſt neueingeführte ſportliche Betätigungs-
zweig dürfte den größten Anklang unter dem
Publikum finden. Preisverteilung und Tanz-
kränzchen werden die Sportler noch einige Zett
beiſammenhalten.

Die Feſtfolge.
8—-12 Uhr: Zielkontrolle und Emp-

fang der Vereine im Gaſthaus „Thuringia“
Clubkamerad Schumann in Neumark.

13 Uhr Korſofahrt ſämtlicher Feſtteil-
nehmer auf Motorrädern durch das Geiſeltal.

14 Uhr: Geſchicklichkeitsfahrt auf
Motorrädern auf dem Sportplatz der Spiel-
vereinigung Neumark in Neumark.

16 Uhr: Motorradfußballſpiel auf
dem Sportplatz der Spielvereinigung Neumark
in Neumark, und zwar „Das. große Re-
vancheſpiel“ der Vereinigung Weißenfelſer
Motorradfahrer Polizei-Sportverein Halle.
Nach Abſchluß der Kämpfe Tanzluſtbarkeit
im Saale des Gaſthauſes „Thuringia“ in

für „Kleine Anzeigen gilt die Wortberechnung. die15 Buchſtaben gelten als zwei W Tore
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Neumark; m. r erfolgt dann die Preis
verteilung“. 12 Uhr: Platzkonzert der
e rhiapelte der Gewerkſchaft Leonhardt Neu
mark.
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Kanuſpork.
Bei der am Sonntag in Dresden ſtattfin-

röſſen mit einem Faltboot vertreten ſein und
an der Regatta, die über 15 Kilometer führt,
beteiligt ſein.

Fußballtampf Mittel
deukſchland--Tſchechoſlowakei.

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Ver
eine hat anläßlich ſeines Verbandstages in
Coburg am 17. Auguſt 1930 ein Fußballſpiel
ſeiner Verbandsmannſchaft gegen die Länder-
Branſchz der Tſchechoſlowakei abgeſchloſſen.
Die Tſchechen ſpielen außerdem ein weiteres
Spiel am Dienstag darauf in Leipzig.

Tolan läuft 100 Meker in 10,2
Aus der kanadiſchen Stadt Vancouver

meldet der Draht, daß es dem auch in Deutſch-

denden Langſtreckenregatta zwiſchen Dresden-
land beſtens bekannten Negerſprinter Eddie
Tolan bei einem dortigen Leichtathletikfeſt ge

Das vierke Kreisſporkfeſt
des Kreiſes Thüringen in Weißenfels.

Am 5. und 6. Juli findet in Weißenfels das
große Treffen der Elite des Kreiſes ſtatt. Die
Stadt Weißenfels, die als Turnerſtadt bekannt
iſt, hat alles aufgeboten, um die Turner aus
dem geſamten großen Thüringer Kreis würdig
zu empfangen. Jm ſchönen Weißenfelſer Sta
dion und der Radrennbahn werden die Kämpfe
ſtattfinden.

Zahlreich ſind die Meldungen in dieſem
Jahr, zeugt es doch von dem Intereſſe der
Turnſportler innerhalb des Kreiſes. Aus über
100 Vereinen gegen 90 im Vorjahr ſind die
Meldungen eingegangen.

Das Meldeergebnis iſt als ein ſehr gutes
anzuſprechen.

Die Elite des Kreiſes im Volksturnen iſt am
Start. Es geht um Kreismeiſterſchaften und
um Qualifikation für die Volksturnmeiſter-
ſchaften in Leipzig, die am 16 und 17. Auguſt
ſtattfinden. Ueber 240 Wettkämpfer werden ſich
allein in Mehrkämpfen ſtellen, während öte
Einzelmeiſterſchaften mit über 300 Wettkämp-
fern und Kämpferinnen belegt ſind. Jn den
Staffeln werden insgeſamt

45 Mannſchaften
antreten, während das Ringen mit 35 Mann
belegt iſt.

Jede Sportart wird gezeigt werden. Für

kannte Namen der Kreiselite ſind vertreten.
Auch aus unſerer Umgebung werden die Beſten
der Vereine ſtarten.

Schon am Sonnabend nachmittag muß der
vielen Meldungen halber der Kampf beginnen.
Von 16 Uhr werden die Plätze bevölkert ſein,
fallen doch ſchon gleich von Anfang an verſchie-
dene Entſcheioungen. Während am Sonn
abend zum größten Teil die Einzelkämpfe
(Vorkämpfe) durchgeführt werden, ſo ſoll der
Sonntag die Mehrkämpfe ſehen. Jm Fünf-
kampf für Turner werden ſich die Kämpfer in
zwei Stufen ſtellen. Gerade der Mehrkampf
wird innerhalb der Deutſchen Turnerſchaft am
meiſten bewertet, kann doch hier nicht ein Tur-
ner nur mit Einzelleiſtungen aufwarten, ſon
dern er muß ſeine fünf Konkurrenzen ſo be-
herrſchen, daß er überall

über den Durchſchnitt ſteht.
Die Turnerinnen treten zum Vierkampf an,
die Jugend zum Dreikampf. Auch die älteren
Turner ſind wieder mit von der Partie. Jn
einem Dreikampf für zwei Altersklaſſen wer-
den ſie ſich meſſen.

Weißenfels und mit ihm der 13. Turnkreis
werden alſo am Sonnabend und Sonntag ihren
großen Tag haben. Mögen die Beſten den
Sieg erringen.

guten Sport werden die Kämpfer bürgen. Be-

e artezeltz 40 Rpf. Worte der
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Die hier erscheinenden Kleinoozeioen werden in den vier Mivooblöttern veröffenticht.

i. Merseburg, Saale- Zeitung. Halte-S.. Weimarische Zeitung, Weimar, WMitteldeutsche Zeitung, Erturt.
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Pirna wird der Turn und Sportverein Neu lungen fei, 200 Meter in der bisher noch nie
erreichten Zeit von 10,2 Sekunden zurückzu-
legen. Ehe man von einem neuen Weltrekord
ſprechen kann, bleiben nähere Nachrichten über
das Zuſtandekommen dieſer Letſtung abzu
warten, denn in der Drahtmeldung iſt weder
angegeben, ob die international nicht aner-
kannten „Startklötze“ Verwendung faenden,
noch ob der Lauf Tolans durch Rückenwind
beeinflußt worden iſt.

Vienng überrennt Fürth 7211
Große Enttäuſchung der Deutſchen in Geuf.

Nach den Meiſtern von Belgien und Frank
reich iſt nun auch der vorjährige deutſche
rer Spielvereinigung Fürth aus dem
Genfer Turnier der Landesmeiſter aus
geſchteden. Die Süddeutſchen erlitten durch
den öſterreichiſchen Pokalmeiſter Vienna die
eklatante Niederlage von 7:1, nachdem Vienna
ſchon beim Seitenwechſel mit 4:1 geführt hatte.
Sehr ſchwach war der Fürther Torwart, auch
Leinberger hatte keinen guten Tag, während
eng der beſte der Fürther, ſcharf bewacht
wurde.
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Amerikaner-Sporkfeſt in Köln.
Lammers und Körnig in den Sprinter

ſtrecken vorn.

Der erſte deutſche Start der aus ſieben
Köpfen beſtehenden amerikaniſchen Athletik-
mannſchaft fand am Mittwoch abend im Stadion
zu Köln bei der Veranſtaltung des Verbandes
Kölner Raſenſportvereine ſtatt. Jn den beiden
Sprinterſtrecken dominierten die Deutſchen.
Lommers gewann die 100 Meter ſicher
gegen die Amerikaner Bowen und Ham,
während Schlöske, Mährlein und Salz un
plaziert blieben. Leber 200 Meter kam der
Amerikaner Pendleton zwar am beſten ab, hatte
jedoch nach 100 Metern ſein Pulver verſchoſſen.
Nun zog Körnig unaufhaltſam in Front, um
überlegen in 21,5 gegen Gillmeiſter, Schüller
und Pendleton zu gewinnen.

Amtl. Bekannkmachungen der DT.
Spielgruppe Norvoſtthüringen XII. Trkr. DT.

Aus Anlaß des Kreis-Sportfeſtes in Weißen-
fels wird für die Gruppe Nordoſtthüringen für
Sonntag, den 6. 7. Spielverbot verhängt.

Für Gruppe r auch für den 13. 7.
wegen Bez. Turnfeſt in Niederbeuna.

m 14. 7. fällt die Sp. A.-Sitzung aus.
Der Gruppenſpielwart.
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Freikag, den 4. Juli 1930

daß er auch in Bad Dürrenberg, Leipziger
Straße, ein Filialgeſchäft errichtete.

Der Fußweg erneuert.
Bad Dürrenberg. Seit einiger Zeit iſt der

infolge Verunreinigung, Graswucherung und
Scherbenabfall ſchwer zu benutzende Verbin-
dungsweg zwiſchen der Kalteneiſerſtraße und
dem Saaleweg führende Fußweg durch die
Gemeinde Keuſchberg in einen paſſierbaren
Zuſtand verſetzt worden. Das dieſe Verbeſſe-
rung ein Bedürfnis war, ſieht man daraus,
daß der Weg, der früher nur im äußerſten
Notfalle benutzt wurde, jetzt ſehr ſtark be-
gangen wird.

Keine Auflöſung des Kur
und Verkehrsvereins.

Bad Dürrenberg. Jn der kürzlich im Café
Ortel ſtattgefundenen außerordentlichen Gene-
ralverſammlung, die vom Vorſitzenden, Herrn
Dr. Dr. Fritz ſche eröffnet wurde, befaßte

ſich hauptſächlich mit der Aenderung
der Statuten. Den Zeitverhärtniſſen wurde
der Name des Vereins Kur und Verſchöne-
rungsverein in Kur und Verkehrsverein
Bad Dürrenberg umgeändert und verſchiedenen
anderen Paragraphen neue Faſſungen gegeben.
Eine Anſicht auf Auflöſung des Vereins wurde
entſchieden zurückgewieſen, da der Verein
immer noch Aufgaben im Jntereſſe der Kur-
gäſte und des Verkehrs als Vermittler zwiſchen
Badeverwaltung, der neuen Einheitsgemeinde
und den Kurwohnungsvermietern ſowohl wie
Kurgäſten zu erfüllen habe. Das diesjährige
Kinderfeſt in Gemeinſchaft mit der Bade-
verwaltung wurde auf den 23. Juli feſtgeſetzt.
Es ſoll der Badeverwaltung überlaſſen bleiben
ob im „Amtsberg“ oder im „Café Gradier-
werk“ abgehalten werden ſoll.

Schulfragen.
Porbitz. Die 1. Elternbeiratsverſammlung

war von ſämtlichen Mitgliedern beſucht. Nach
Begrüßungsworten und nochmaligen Aufklä-
rungen über die Pflichten eines Elternbetrats
durch Rektor Schmiedchen ſchritt man zur Vor-
ſtandswahl. Vorſitzender wurde Alois Eckardt,
Schriftführer W. Sack und Kaſſierer Fr. For-
berg. Eine ſich anſchließende rege Ausſprache
über die ſtändig größer werdende Schulraum-
not endete mit dem einmütigen Beſchluß, vom
Geſamtſchulverband Aufklärung darüber zu
verlangen, warum trotz des beſchloſſenen Schul-
erweiterungsbaues noch kein Anfang mit dem-
ſelben gemacht wird.

Goldene Hochzeit.
Porbitz. Freitag, 4. Juli, iſt es dem Ernſt

Rittler'ſchen Ehepaar in Porbitz, Ritterſtraße
8, vergönnt, die goldene Hochzeit zu feiern.

Schulhaushalt.
Tenditz. Nach der in der letzten Sitzung des

Schulvorſtandes ſtattgefundenen Rechnungs-
legung betragen die Einnahmen im Etatsjahr
1929 für den hieſigen Schulvorſtand umfaſſend
die Ortſchaften Teuditz, Tollwitz, Kauern und
Ragwitz) 28 503,39 Mark, die Ausgaben aber
28 289,29 Mark, ſo daß ein Band von 214,10
Mark verbleibt. Der Schulvorſtand erklärt
ſich einſtimig bereit, der Arbeiterſamariter-
kolonne Teuditz und Umgebung einen Klaſſen-
raum in der „Neuen Schule“ während des
Sommerhalbjahres zur Verfügung zu ſtellen.

Gegen den Baum.
Teuditz. Der Gaſtwirt fuhr kürzlich mit

ſeinem Kraftwagen auf der Straße Dürrenberg
—Feldſchlößchen gegen einen Baum. Während
er glücklicherweiſe keinerlei Verletzungen erlitt,
wurde der Wagen ſchwer beſchädigt.

Kinder bei der Feuerwehrübung.
Ein Unfall.

Tollwitz. Der große Brand in Kauern ver-
anlaßte die Tollwitzer Feuerwehr zu einer
Feuerwehrübung. Beim Beſpritzen kam der
Schulknabe Werner der Schlauchöffnung zu
nahe und erhielt einen Strahl Waſſer in die
Augen. Unglücklicherweiſe hatte der Schlauch
eine ſtarke Verroſtung, wodurch das Waſſer
von Roſt durchſetzt war und Werner nicht
mehr ſehen konnte. Durch die Hilfsbereitſchaft
eines Lehrers ſollte er die erſte Hilfe bekom-
men. Leider war aber die Samariterkolonne
in Dürrenberg, ſo daß ein Arzt herangeholt
werden mußte, der feſtſtellte, daß, wenn er
auch nur eine halbe Stunde ſpäter gekommen
ſei, das Kind erblindet wäre.

40 Jahre im Diengſt.
Lützen. Am Mittwoch konnte Herr Juſtiz-

ſekretär Reinhold Krauſe auf eine 40jährige
e eit beim hieſigen Amtsgericht zurück-

icken.

Mit Pofaunen im Harz.
Dützen. Vor kurzem unternahm der Po-
ſaunenchor unſeres evangeliſchen Jungmänner-
vereins 17 Mann ſtark eine Harzreiſe.
Standquartier war eine Jugendherberge in
Wernigerode. Von dort aus wurden Ausflüge
auf den Brocken, Jlſenburg und Rübeland
unternommen. Das beachtenswerte an dieſer
Reiſe war, daß die Poſauniſten ſich der Mühe
unterzogen hatten, ihre Jnſtrumente mitzu-
nehmen und überall gute weltliche und geiſt-
liche Muſik hören ließen.

Zwangsekak für Lützen?
Lützen. Die Stadtverordnetenverſammlung

beſchäftigte ſich zunächſt mit dem Haushalt-
voranſchlag, der in Einnahme und Ausgabe
833 831 M. aufweiſt. Damit verbunden waren
Anträge zur Feſtſetzung der Steuerzuſchläge,
die für 1930 200 Prozent Zuſchlag zur
Gründvermögensſteuer, 500 Prozent Zuſchlag
zu den Steuergrundbeträgen der Gewerbeſteuer
nach dem Ertrage und 1500 Prozent zu dem
Steuergrundbeträgen der Gewerbeſteuer nach
dem Kapital. Etatsvoranſchlag ſowie die An

Merjeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Wie verhindert man Landflucht?
Förderung der Bau und Siedlungstätigkeit in den Landkreiſen.

Jn zunehmendem Maße bricht ſich erfreu-
licherweiſe die Ereknntnis, Bahn, daß die Be
reitſtellung von Mitteln für den Wohnungs-
bedarf ſich nicht darin erſchöpfen kann, nur
den Wohnungsmangel in den Großſtädten zu
beſeitigen, ſondern daß es ebenſo dringlich
und greichzeitig notwendig iſt,
auch Wohnungsnot und Elendsverhältniſſe in
den kleineren Gemeinweſen zu bekämpfen.

Jm Jntereſſe der Allgemeinheit kommt es
darauf an, die Fragen der Wohnungsbeſchaf-
fung, der Wohnungsfürſorge und der Sied-
lung auf dem Lande gleichgeordnet zu be
handeln. Insbeſondere wächſt die Ueberzeu
gung an den leitenden Stellen, daß der
Landflucht mit all ihren Nachteilen in
bevölkerungs- und natibnalpolitiſcher Bezie-
hung am nachhaltigſten dadurch entgegen-
gewirkt werdenkann, daß ihre Quellen
von vornherein verſtopft werden. Eine Haupt-
urſache für das Fortdrängen der Bevölkerung
vom Lande iſt aber darin zu ſehen, daß dort
vielfach noch höchſt un befriedigende
Wohnungs verhältniſſe vorhandenſind. Schafft man in dieſer Hinſicht Beſſerung
ſo wird es gelingen, wertvolle Bevölkerungs-
teile auf dem Lande zu erhalten, die dort
volk wirtſchaftlich dringend notwendig ſind,
während ſie in den größeren Städten nur die
Zahl der Erwerbsloſen vermehren. Darüber
hinaus wird es möglich ſein,
Förderung einer

Pfarrer D. Traub ſprichk.

Evangelium
Vortrag im Thaliaſaal zu Halle.

War es eine religiöſe oder eine politiſche
Verſammlung, zu der auf Einladung der
Deutſchnationalen Volkspartei geſtern trotz
der Sommerhitze ſo zahlreiche Hörer im Tha-
liaſaal zuſammengekommen waren? Schwer
zu entſcheiden, aber jedenfalls war es eine
ſehr ernſte Verſammlung, trotzdem während
der Diskuſſion zahlreiche Zwiſchenrufe des
Beifalls und der Mißbilligung die ernſte Stim-
mung vielfach ſtörten.

Das Uegewöhnliche und Ernſte war, daß
hier ein Mann ſprach, der aus tiefſter religiöſer
Ueberzeugung ſein Geben der religiöſen, ſo-
zialen und politiſchen Arbeit zugleich gewiömet
hat und der nun aus der reifen Erfahrung
ſeines Alters gegenüber der überhitzten und
überreizten heutigen politiſchen Atmoſphäre in
großen ſchlichten Worten auf die entſcheiden-
den Lehren hinwies, die das Evangelium und
der Glaube an das Evangelium für die Po-
litik geben.

Sein Grundgedanke war, daß es unmöglich
iſt, aus dem Evangelium irgendwelche be
ſtimmten Antworten auf einzelne politiſche
Fragen herzuleiten,

und ſeiten dieſe Fragen auch noch ſo wichtig, wie
die des Verhältniſſes des Bürgers zur Obrig-
keit, zu Militarismus und Krieg und zur ſozi-
alen Frage. Aus dem Evangelium könne man
vielmehr lediglich den ſo dringend notwendigen
weiten Abſtand von den Tagesfragen der Po-
litik und die große innere Freudigkeit und
Kraft gewinnen. um dieſe Fragen mit ſtrengſter
Sachlichkeit zum Beſten des Volksganzen zu
löſen.

Es mochte manchem Hörer hart klingen,
wenn dieſer tiefgläubige Mann darauf hin-
wies, daß aus den Worten Chriſti keineswegs
die Unterorönung unter jede beliebige Staats-
gewalt hergeleitet werden hann, die gerade im
Augenblick im Beſitz der äußeren Machtmittel
iſt, oder daß Chriſtus niemals ſich gegen den
Krieg und die Wehrhaftigkeit des Volkes oder
gegen die Todesſtrafe oder auf ſozialem Ge-
biet gegen die Klaſſenunterſchiede und gegen
den Kapitalismus ausgeſprochen hat.

Die eigene Stellungnahme zu ſolchen Fragen
leitete der Redner nicht aus dem Evangelium,
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träge zur Feſtſetzung der Steuerzuſchläge wur-
den abgelehnt. Trotz aller Verſuche, den Etat
unter Dach und Fach zu bringen, geklangte
man zu keiner Einigung. Unter Umſtänden
muß mit einem Zwangsetat der Regierung
gerechnet werden. Es wurde beſchloſſen,
weiterhin für die Kinder der Erwerbsloſen
Milchkarten auszugeben. Dafür ſind 4000 M.
in den Haushalt einzuſetzen. Angenommen
wurde weiter der Antrag Anſterlung eines
Vollziehungsbeamten und Kaſſenboten. End-
lich ſtimmte die Verſammlung einem An-
trage des Magiſtrats zu, die Bautätigkeit
der Wohnungsbaugeſellſchaft Lützen zu unter-
ſtützen und zwar durch Erhöhung des Ge-
ſellſchaftskapitals, durch 1. und 2. Hypotheken
der Stadtſparkaſſe und durch Ueberkaſſung
von Bauland zum Preiſe von 1,50 M. je
Quadratmeter,

Regen im Juni.
Lützen. Die Niederſchlagsmenge betrug

57,7 Millimeter gegen 49,0 Millimeter im Vor-
jahre und 63,1 Millimeter im Mittel der letz-
ten 32 Jahre. Die größte Regenmenge in
24 Stunden mit 20.9 Millimetern wurde am
21. des Monats gemeſſen. 5 Gewitter wurden
verzeichnet, darunter 2 Nachtgewitter mit ſtar-
kem Regen.

Aus dem Skadkparlamenk.
Schkeunditz. Zu Beginn der Sitzung wurde

der neue Stadtrat Herr von Gold ammer
eingeführt und verpflichtet. Für die aus-
ſcheidenden Beiſitzer zum Kleingartenſchieds-
gericht wurden ſämtliche Vorgeſchlagenen, 6
von den Grundſtücksbeſitzern und 6 von den

bei geeigneter Berückſichtigung finden müſſen.

halbländlichen Kleinſiedlungsweiſe
auch um gewiſſe gemeindliche Mittelpunkte
auf dem Lande herum, alſo unter Berück-
ſichtigung einer entſprechenden Abſatzmöglich
keit willige Arbeitskräfte anzuſiedeln. Die
halbländliche Kleinſiedlung in ihrer wirtſchaft
lich produktiven Form würde damit bei ſach-
licher Zuſammenarbeit von Stadt- und Land
wertvolle Volkskräfte neu mit der Scholle
verbinden können.

Der Vorſtand des Preußiſchen Landkreis-
e hat ſich mit dieſem Fragenkreis kürz-
lich eingehend befaßt und dahin ausgeſprochen,
daß die zur Verſtärkung des Baumarkts er-
forderlichen Mittel in erſter Reihe an die
eigentlichen Punkte des Wohnungs- und Sied-
lungsbedarfs zu geben ſind. Dieſe Maßnahme
muß auch für die Hauszinsſteuerhypotheken
gelten, die künftig in geringerem Umfange
nach dem Aufkommen und in ſtärkerem Maße
in Wege eines das vorhandene Bedürfnis
befriedigenden Ausgleich zu verteilen ſind.
Der Preußiſche Landkreistag hält es für ſeine
Pflicht, aus dieſem Anlaß beſonders daran
zu erinnern, daß Umſied rung und ländliche
Siedlung bei der Feſtſtellung des Bedarfs an
Neubauten, namentlich für die Vergebung
von Hauszinsſteuerdarlehen, aus bevölkerungs-
und arbeitsmarktpolitiſchen Gründen dringliche

und Polikik.
ſondern aus der von Gott geſchaffenen Welt-

ordnung her,
die in der Natur ihren ſichtbaren Ausdruck
erhielt. Und er kam auf dieſem Wege zu einer
herben Bejahung der harten Notwendigkeit
für den Staat und die Politik, vor allem für
die Erhaltung des Lebensraumes des Volkes
nach außen durch Wehrhaftigkeit und motfalls
durch Krieg und für Schutz der Staätsange-
hörigen und ihres allen Menſchen unlösbar
eingewurzelten Strebens nach Privateigentum
zu ſorgen.

Ganz beſonders betonte er, daß das Wort
ſozial heute in einem ganz falſchen Sinne ge-
braucht werde: Sozial ſei es nicht, wenn jetzt
alle einzelnen Berufsſchichten ſich unterein-
ander organiſieren und gegenſeitig bekämpfen,
ſondern wahrhaft ſozial ſei, wenn alle Teile
des Volkes in Anerkennung der naturgewoll-
ten Verſchiedenheiten miteinander, wie im
Einzelorganismus Kopf und Hand und Fuß,
zum Wohle des Geſamtorganismus zuſammen-
arbeiten,

in einer Pflicht gemeinſchaft ſtatt in der An-
ſpruchsgemeinſchaft,

die innerhalb der einzelnen Klaſſen beſteht.
Die Diskuſſion geſtaltete ſich außerordent-

lich lebhaft, denn es kamen Anhänger des
religiöſen Sozialismus, des Pazifismus und
des chriſtlich-ſozialen Volksdienſtes zu Wort,
die alle im Gegenſatz zum Redner aus dem
Evangelium unmittelbar Einzelantworten auf
politiſche Einzelfragen herleiten zu können
glaubten. Pfarrer Traub betonte beſonders
ernſt, daß er die Grüdung einer evangeliſchen
Partei als eine große Gefahr für die Würde
des chriſtlichen Bekentniſſes anſähe, das nicht,
wie es ſeitens des Zentrums geſchehe, aus
ſeiner Ewigkeitsreligion an den flüchtigen
Tagesgang der Politik hinabgezogen werden
dürfe. Und wenn der Redner in ſeiner Er-
widerung die Andersdenkenden auch wohl nicht
überzeugt haben mag, ſo machten doch ſeine
ſtarke Geſamtperſönlichkeit, ſeine große Schlicht-
heit und warmherzige Menſchlichkeit, die
ruhige Würde, der tiefe Glaube und der weite
Abſtand, den ſein Ewigkeitsdenken ihm gegen-
über den Einzelfragen des Tages gibt, einen
außerordentlich ſtarken Eindruck auf die Hörer.

Gartenbeſitzern, einſtimmig gewählt. An-
ſtelle der drei Mitglieder des Jugendpflege-
ausſchuſſes, die ihr Amt niedergelegt haben,
wurden ſechs neue Mitglieder in den Aus-
ſchuß gewählt. Darauf wurde über ein ſchon
ſeit längerer Zeit ſchwebendes Projekt ver-
handelt, für zwei Feuerwehrleute des auto-
mobilen Löſchzuges am Gerätehaus zwei Woh-
nungen zu bauen. Die Koſten werden ſich auf
22 000 M. belaufen, als Miete ſind 650 M.
im Jahr vorgeſehen; es iſt jedoch eine Er-
mäßigung der Mieten zu erhoffen. Der Bau-
vorlage wurde zugeſtimmt. Es lag noch ein
Antrag vor, die Sozialrente auf 50 M., für
Verheiratete auf 75 M. zu erhöhen. Da der
Kreis aber nur einen gewiſſen Prozentſatz
dazu zahlt, müſſen die Ueberſchreitungen der
Höchſtſätze, über die ſchon hinausgegangen iſt,
von der Stadt getragen werden. Der Antrag
wurde dem Magiſtrat zur Stellungnahme und
Ausarbeitung einer Vorlage überwieſen.
Zum Schluß wurde noch angeregt, den Preis
für ein Brauſebad für Erwerbsloſe auf 10
Pfennig zu ermäßigen und Kleidung und
Lebensmittel zu billigeren Preiſen an die
Erwerbsloſen abzugeben.

Bad Dürrenberg.
Myrte).
Rittlerſche Ehepaar in Porbitz die goldene
Hochzeit.
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Am 4. Juli feiert das Arbeiter
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Mir tut die Firma S. Weiss s0
leid. Sie hat die Preise für
ihre schöne Weiss-Werkstätten-
Kleidung so rücksichtslos herab-
gesetzt, daß ich Mitleid mit der
Firma haben muß
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Ein Posten Cutaways
gute marengo Stoffe, auch für große
und starke Figuren

Ein PostenHerren- Anzüge
in strapazierfänigen mittelfarbiQualitäten. 29.00 1900
Ein Posten Sport- Anzüge
gute stfrapazier fähige Stoffe. darunter
auch Cordqualitäten. auch große und
starke Figuren Vorrat 39.00 29.00

Ein Posten Wochenend-
anzüge in Blusenform mit Reibver-

schluß oder zum Knöpfen

Ein Posten Gumml- Mäntel
garantiert wasserdicht auch
tür starke Herren 11.90 9.90

Ein Posten Loden- Mäntel
offen und geschlossen zu tragen 16.50

Ein Posten Ulster
in Herren- und Jünglingsgrößen

Ein Posten Trenchcoats
für junge Herren der beste Wetter-
mantei

Ein Posten Windjacken
farbecht mit Rücken und Rundgurt

Ein Posten Herren-Wasch-
Joppen in strapazierfähigem Leinen

Ein Posten Herren-
Breecheshosen n
Ein Posten Golfhosen
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Ein Posen Wochenend-
nem den mit passendem Kragen und

Bindet
Ein Posten Herrenhüte
weit unter dem Gestehungspreis

Ein Posten Einsatzhemden
mit kochechten Einsätzen

Merseburg
Kleine Ritterstraße 6



Poſtlagernd im Fach „S“
Skizze von Georg Ulrich.

Sie heißt Anna Stuinpf, iſt 35 Jahre alt
und ſiht im Poſtamt XV. hinter dem
Schalter 3: „Wertzeichen im kleinen und poſt-
Iagernde Sendungen.“ Wertzeichen im kleinen
werurſachen nur Mühe und Aerger, und auch
unter den poſtlagernden Sendungen gibt es
Fleichgültige oder unangenehme aber manch-
al iſt es doch beinahe ſo ſchön, als ob man im
Kino wäre. „Jſt etwas da für Edith von2 Ja, ein Brief nein, zwei
WBriefe!“ nd während ſie dann mechaniſch
Wertzeichen im kleinen verkauft, träumt ſie der
Dame im Pelzmantel und den zwei Briefen
nach. Edith von Sonnenberg iſt natürlich ein
Sſendonym, aber ein berechtigtes Pſeudonym
Die Dame ſieht wirklich ſo aus, ſo nach
Edith! Und auch „Sonnenberg“ paßt Sie
muß dabei an ein Schloß auf einem ſonnigen
Hügel denken, an ein Haus, in dem man alle
Dinge nur mit leichten Händen anfaßt und von
dem aus man weit über die Welt wegſchauen
kann. Ueber die Welt und alle Poſtämter.

Manchmal kommen Briefe an Lieſel Winter,
Hleiben tagelang liegen, bevor ſie abgeholt
werden. Zuweilen kommt dann ein ſtiller,
funger Mann, wartet, bis niemand in der Nähe
des Schalters ſteht, und fragt endlich haſtig und
leiſe: „Bitte ſchön, liebes Fräulein, möchten Sie
ſo gut ſein Iſt der Brief an Lieſel Winter
ſchon behoben?“ Später werden dieſe
Briefe pünktlich abgeholt. Lieſel Winter trägt
immer eine Mappe und kommt nachmittags,
zu einer Zeit, da die Stenotypiſtinnen und
Modtiſtinnen beſchäftigt ſind. Sie iſt alſo viel
leicht Malerin? Oder Sängerin? Und ein-
mal kommt der ſtille, junge Mann und legt ein
Sträußchen Veilchen für das Poſtfräulein auf
den Schaltertiſch: „Weil ich Sie ſo oft bemüht
habe!“ Da weiß Anna, daß er Lieſel Winter
an dieſem Abend noch küſſen wird! Vor
dem Schlafengehen ſteht ſie vor ihrem Spiegel
und weint.

Am nächſten Sonntag geht ſie nicht ins
Kino, ſondern kauft ſich um den erſparten
Schilling Zeitungen. Findet eine Annonce:
„Junger, einſamer Künſtler, der weder tanzen
noch Bridge ſpielen kann, ſucht ſchlanke Ge-
fährtin beantwortet ſie und legt ihre
Photographie bei. Das Bild iſt gerade
10 Jahre alt, ſie war alſo damals fünfund-
zwanzig und war noch ſchlank und hübſch

und wenn Sie mir antworten wollen,
ſchreiben Sie an Evelyne Solberg, poſtlagernd,
Poſtamt XV!“

Von nun an kommen nicht nur Briefe für
Edith von Sonnenberg, ſondern auch für
Evelyne Solberg, und wenn Anna der Dame
im Pelzmantel ihren Brief gibt, lächelt ſie.

Jhre Briefe gefallen dem einſamen Künſtlerdenn ſie ſchreibt Träume nieder und weiß nichts
von der Welt; er heißt Hans Mertens und
manches Mal ruft ſie ihn von einem Telephon
automaten ans an. Endlich weiß ſie ſeinem
Drängen keine Gründe und keine Ausreden
mehr entgegenzuſetzen und vereinbart mit ihm
ein erſtes Zuſammentreffen: „Mittwoch, 1 Uhr
im Café Herrenhof. Er wird eine gelbe Mappe
auf dem Tiſch liegen haben, übrigens
wird er ſie doch ſofort nach ihrem Bild er
kennen! Am Mittwoch kommt ſie 10 Minuten
nach 1 Uhr (die Schalter bleiben von 13 Uhr
bis 14 Uhr für den Publikumsverkehr ge-
ſchloſſen!) in das Kaffeehaus. Schon durch die
Glasgehäuſe der Drehtüre ſieht ſie die gelbe
Mappe. Sie ſetzt ſich an einen Nebenttiſch, be-
ſtellt und bezahlt ſofort eine Taſſe Kakao und
zwei Semmeln. Hans Mertens raucht nervös
und blickt an ihr vorüber nach der Drehtüre.
„Jetzt komme ich herein,“ denkt Anna, „er er
kennt mich natürlich ſofort, ſteht verwirrt
lächelnd auf und geht mir einen Schritt ent-
gegen. Jetzt nimmt er mir den Pelzmantel
ab, und nun ſitze ich neben ihm in die Sofaecke
geſchmiegt, und er ſucht meine Hand und küßt
ſie leiſe. „So ſind Sie alſo gekommen, Eve-
lyne!“ ſagt er und küßt wieder meine Hand.

Später einmal bringt er mir ſein neues
Buch, einen Band Gedichte, und auf der erſten
Seite ſteht gedruckt: Evelyne zugeeignet, die
mich lehrte, das Leben zu lieben. Und
wieder einmal ſitzen wir eng aneinander ge-

AA Jovru
drückt in unſerer Ecke. beugt 48. mir
und flüſtert: „Du kannſt alſo wir eute
abend zu mir kommen?“ Und ich ſchließe die
a und nicke „Ja“en Blick unverwandt auf ihn gerichtet,
trinkt Anna den Reſt ihres Kakaos und h

e re z rm Fortgehen drängt ſie o zwiſchen denren urch, daß ſle ſeine Schulter mit der

Hand berühren kann.
Nachmittags ſchreibt ſie Hans einen Brief:

„Hab' Dank Evelyne“. Nur das, ſonſt nichts
dann gibt ſie poſtlagernde Briefe aus, einen

an Lieſel Winter und einen an Edith von

Sonnenberg, und kl ſchüchtern an die Türe
des Amtsvorſtandes, ihn „unter Bezugnahmeauf ihre 15jährige, einwandfreie Dienſtleiſtung
um Verſetzun auf Schalter 4, Wertzeichen im
großen, zu bitten!

Jhre Nachfolgerin nennt ſich Lizzy, ſie
S die Beſuche ihrer Verehrer im Amt
und ärgert ſich jeden Tag darüber, daß ſie die
nicht behobenen Sendungen an eine gewiſſe
Evelyne Solberg in Evidenz halten muß. Ein
Jahr lang bleiben dieſe Briefe im Fach „8“!
liegen, dann werden ſie von Amts wegen vernigtet

Angariſche Tänze in der Küche.
Stizze aus dem Leben Franz Schuberks.

Von Matthias Stephan.
Komteßchen ließ träumertſch die

weißen Hände Kber die Taſten gleiten.
oldige Fünkchen trieben ihr neckiſches

Spiel in den haſelbraunen Augen. Es ſchien,
als ob dieſe Fünkchen mit den Morgenſonnen
a wettetfern wollten, die neugierig in
en großen Muſikſaal des prächtigen, impo

ſanten Schloſſes Zelesz lugten.
„Der Eichwald brauſet, die Wolken ziehnt“

ang Komteßchen nun etwas lauter. Da blieb
hr Blick zerſtreut auf der Jnſchrift des Kla

vierdeckels haften.
Friedrich Streicher, Klavierbauer!“ laſen

ihre Augen. Ei jal Das war ja der Flucht-
r des Dichters, der das herrliche Poem ge
ichtet, das Komteßlein eben ſingen wollte

und in Muſik geſetzt hatte es erſt geſtern Kom
teßchens Muſiklehrer.

Komteßchen ſang eifrig weiter aber ſchwer
atze der junge Komponiſt das Lied geſetzt
ehr ſchwerl Ganz ſorgenvoll wiegte Komteß-

lein das braungelockte Köpfchen hin und her,
und das zierliche Buſentuch hob und ſenkte ſich,
daß die feinen Spitzenvolants auf und nieder
tanzten.

„Schön guten Morgen, Komteßchen!“ rief da
eine friſche junge Männerſtimme von der Tür
her: „Was ſingen Komteßchen denn da?“ Ein
ſtark unterſetzter, junger Mann mit ſchul-
meiſterlichem Anſtrich ſchob ſich eilig heran und
ſrigraß den langen Muſikſaal faſt im Lauf

r

„Wie ſingen wir denn das?“ und er ſchob
eilig die große, runde, in Horn gefaßte Brille
auf die ſchön gewölbte Stirn, um ſeine kurz-
ſichtigen Augen dem Notenblatt näher zu brin-
gen doch das Notenpult war leer.

Komteßchen intonterte nach dem Gedächtnis
und hatte nur ein kleines, ſpöttiſches Lachen für
ihren Lehrer.

„Meine verdammte Kurzſichtigkeit!“ ärgerte
ſich der Ausgelachte „mille pardon! ich will
nicht fluchen aber es iſt wirklich ganz ver-
wünſcht, ſo halbblind zu ſein. Komteßchen grif-fen entſchieden einen halben Ton zu hoch!“

„O, Sie pedantiſcher Schulmeiſter!“ ſchmollte
Komteßchen „ich übte nur ſo leiſe für
mich!“

Auch da ſollten Komteßchen richtig ſingen!“
und das lebhafte Schulmeiſterlein ſaß ſchon
neben dem Komteßchen und ſpielte virtuos und
ſang etwas mit dünner Stimme dazu: „Des
Mädchens Klage!“

„Bevor ich mich mit dem Nachſingen plage,
muß der Herr Schubert mir verſprechen, das
Lied mir, der Komteſſe Karoline Eſterhazy, zu
wiömen!“ ſagte Komteßchen in ſehr diktato-
riſchem Ton.

„Wozu denn fragte Schubert haſtig, und
hohe Röte überflammte ſein offen männliches
Geſicht bis zu den braunen Haarwellen „wozu
denn?“ und hingeriſſen von ihrem reizenden
Anblick, entfuhr es ihm unbedacht: „Jhnen ſind
ja doch alle meine Lieder gewidmet!“

Komteßchen wurde zu ihrem Glücke einer
Antwort überhoben denn ihr Vater, Graf
Eſterhazy, trat raſch und geräuſchvoll ein.

„Ah!l Guten Morgen, guten Morgen!“ rief
er ſprng „da wird ja ſchon eifrig geprobt
mich unſer nächſtes Hauskonzert wahrſchein-

„Nicht doch, Väterchen!“ antwortete Komteſſe

ſind erhaſt, atte nur ſo erte r mie
„Und u zu üben war mein Sinn!“

arodierte n chubert, der junge Muſik
ehrer dem gräflichen Kinde eifrig.

„Schubert, Sie ſind abſcheulich!“ ſchmollte das
Komteßlein.

„Pſt! Silentium““ gebot der Graf, „das
wäre ſchön, wenn Schülerin und Lehrer ſich
nicht vertragen würden! Aber es wird gleich
zum Lunch läuten! Vorwärts Karlt, raſch auf
dein Zimmer und gebührend Toilette gemacht.
Es ſind Gäſte eingetroffen, die du unmöglich in
dieſem ſonſt ganz netten Morgenrock empfangen
kannſt. Adieu, lieber Schubert, machen Sie
ſchleunigſt Toilette!“

Wehmütig zuckte es um den Mund des jun-
gen Schullehrers. Der Herr Graf hatte ja
keine Ahnung, daß der blaue Frack mit den
Meſſingknöpfchen, den Franz Schubert anhatte,
das ganze Um und Auf ſeiner Toilette be
deutete. Immerhin wollte er auf ſein beſchei
denes Manſardenſtübchen eilen, ſich recht ab
bürſten, die braunen Locken friſch ſtrählen und
5 i gewaſchen an der gräflichen Tafel er

einen.
Aber kaum war er auf ſeinem Stübchen an

gelangt, da verſank die Umwelt für ihn. Er
griff haſtig nach ſeinem Notenheft und kompo-
nierte eifrig ein neues Lied.

ch ſchnitt es gern in alle Rinden ein,
ch grüb es gern in jeden Kieſelſtein:

Dein iſt mein Herz!
Und ſoll es ewig, ewig bleiben!“

So eifrig war er beim Komponieren, daß
er das Läuten der Frühſtücksglocke überhörte
und erſt bei ihren letzten Schlägen erſchreckt
aufſprang, ſich raſch zurecht richtete und dann
etlends hinunterlief.

Wie er an Komteßchens Tür vorüber kam,
packte ihn die unwiderſtehliche Luſt, die
Schwelle, die eben ihr Elfenfüßchen berührt
haben mußten, zu küſſen. Schon kniete er nie-
der, da wurde die Tür haſtig von innen auf-
geriſſen. Komteßchen, die bei der Toilette ſich
verſpätet hatte, ſtand überraſcht auf der
Schwelle.

Ja, Schubertl, was treiben 's denn da?“
Ich ichl“ ſtotterte Franz Schubert höchſt

verlegen, „ſuch nur mein Augenglas!“
„Nein, Schubertl, ſind Sie komiſch, Sie

haben's doch auf, Jhr Augenglas!“
„Das ſchon, meine Brill'n aber ich ſuch

das zweite, das Pinznez, das mir grad her-
unterfiel!“ Und er mußte fortfahren, auf den
Knien herum zu rutſchen!

„Na, wohl bekomm's die Sucherei, ich muß
hinunter in den Speiſeſaal, ſonſt gibt's einen
Verweis von Gnaden Frau Mamal“

Und Komteßchen flitzte an Schubert vorbeti,
der erſt nach einer Anſtandspauſe folgen
konnte.

Nach aufgehobener Tafel lief Komteßchen
auf ihr mollig Mädchenſtübchen. Kokett drehte
ſie T vor ihrem großen Ankleideſpiegel hin
und her.a, ha, hal Er iſt blind verliebt in mich,
der Schubert!

Ha, ha, ha! Und er iſt mir viel zu unge
ſchicktl Viel zu maladroit und viel zu petit
bourgeois als daß ich nur kokettieren mit

ihm möcht! Da gefällt mir mein Vetter, der
Eiſenſtädter Eſterhazy tauſendmal beſſer. Was
für ein flotter v arenleutnant iſt der Mo
ritzl Eſterhazy. Hingegen der Schubert! Aber
eins is wahr, Komponieren kann er, alle bon-
eurel Er wird gewiß noch einmal berühmt,
er Schubert Franzel, aber zum Kokettieren

iſt er nix. Vielleicht iſt er auch zu ſchad dazu!“
Dann vertiefte ſich Komteßchen in den neueſten
Roman der Gräfin Jda Hahn-Hahn.,

Plötzlich ſcholl lautes Räderrollen vom Hofe
herauf. Fröhliche Begrüßungsrufe erklangen.

Eine rieſige Maildoſch, vom alten Grafen
Moritz Eſterhazy gelenkt, rumpelte in den
Hof. Die Damen der Eiſenſtädter Familie
Eſterhazy entſtiegen mit lautem „Ach“ undh“ dem Ungeheuer, während die Sbhne mit
ihren Freunden hoch zu Roß, jubelnd ihren
Einzug hielten.

Als die Teeſtunde kam und ſich die vereinten
milien Eſterhazy in die Ahnengalerie zum

ee begaben, wurde der Muſiklehrer der Ze-
leszer Komteſſen, Franz Schubert, vermißt.

„Geh, Kleine!“ gebot Graf Nikolaus Eſter
hazy ſeiner Tochter Karoline, hol deinen Leh-
rerl Es ſoll nach dem Tee Muſik gemacht
werden.“

Gehorſam erhob ſich Komteß Karli und wir-
belte zur Tür hinaus.

Doch Franz Schuberts Manſardenſtübchen
war leer, und der junge Komponiſt war nie-
gends zu finden. Als Komteß Karli mit dieſem
Ergebnis wieder am Teetiſch anlangte, ſagte
der glattraſierte Major domus, Wenzel Peter-
ſilke: „Wenn ſuchen gräfliche Gnaden den
Herrn Präzeptor, ſitzt ſich unten in der Küche!“

Der Gräfin Mutter entſank das goldene
Teelöffelchen vor Entſetzen.

„Siehſt du, Niki!“ ſprach die Gräfin-Mutter
vorwurfsvoll, „du biſt viel zu nachſichtig mit
dem Schubert was hat er unten in der
Küche zu tun?“

„Unſinn, Maman!“ brauſte der Graf auf
„nachſichtig?“ Der Franzl iſt ein Genie, und
er wird wiſſen, was er unten zu tun hat!
Kleine, hol' tihn!“

Wieder wirbelte Komteß Karlie gehorſam
zur Tür hinaus.

Als ſie die vielen Treppen bis ins Souter-
rain herunter gelaufen war und die Küchentüre
öffnete, bot ſich ihr ein ſonderbarer Anblick.
Da ſaß Katiza, die gute, dicke, alte Schloß
köchin, und hielt ein Zigeunercymbal auf dem
Schoße, das ſie eifrig und flink mit zwei
kleinen Holzhämmerchen bearbeitete, vor ihr
drehte ſich die hübſche, kleine Jusliska, Kom-
teß Karlies Zoſe, im feurigen Czardas. Und
an dem großen Küchentiſch ſaß Franz Schubert
über Notenpapier gebeugt und ſeine Kielfeder
raſte nur ſo über das Papier.

„Ja, Schubertl, was treibt er denn da?“
lachte Komteß Karlie aus vollem Halſe.

Erſchreckt fuhr Franz Schubert in die Höhe.
„Jch komponiere ungariſche Tänze!“

„So, Schubertl, na, das iſt ſchön! Aber jetzt
muß der Herr Lehrer mit mir kommen wir
haben Beſuch und er ſoll zum Tanz aufſpielen!“

Als Komteß Karlie den eckigen Schulmeiſter
vor ſich her zum Teetiſch ſchob, rief ſie den
Anweſenden zu:

„Der Herr Schubert hat unten ungariſche
Tänze komponiert!“

„Sieht ſie, chere maman!“ lachte Graf Eſter-
hazy, daß der Schubertl immer weiß was er
will! Bitt' ſchön, laß er ſeine neueſte Kom-
poſition gleich hören

Und gutmütig und gefällig wie immer, ſetzte
ſich Franz Schubert zu dem Konzertflügel und
ſpielte die ungariſchen Tänze, die an dieſem
Tage ſein Genius der Welt für immer ſchenkte.

Humor.
Gipfel der Reklame.

Friſeur (der ſoeben ein Haarwuchsmittel
verkauft hat)) „So, mein Herr, Sie werden
über die Wirkung erſtaunt ſein! Aber geſtatten
Sie mir bitte noch eine Frage. Sind Sie zu-
fällig Billardſpieler?“

„Ja, allerdings, warum denn?“
„Jch möchte Sie dann nur warnen. Wenn

Sie die Tinktur benutzt haben, reinigen Sie
bitte Jhre Hände beſonders gründlich, bevor
Sie wieder eine Billardkugel anfaſſen!“

„Die Sache, die ſich Liebe nennt.
Komödie von Edwin Burke.

Erſtaufführung Thaliatheater Halle.
Ein wirklich ganz famoſes Luſtſpiel, das

den Goetheſchen Satz befolgt „Greift nur
hinein ins volle Menſchenleben, und wo ihrs
packt, da iſt's intereſſant.“ Die Lebendigkeit
und Friſche des Stückes iſt ebenſo überraſchend
wie ſein typiſch engliſcher, draſtiſcher und toller
Humor.

Das Stück beginnt gleich mit einem wilden
Ehekrach, einer leidenſchoftlichen Eiferſuchts-
ſzene zwiſchen Harry Bertrand und ſeiner
Gattin Flocence, Anneltieſe Johow als
Florence iſt urkomiſch mit ihrem hyſteriſchen
Gekeif und Günther Boehnert als ihr Gatte
ſchwankt köſtlich hin und her zwiſchen ehe-
nännlichem Wutausbruch und dumpfer Ver-
zweiflung.

Dieſer Sturm im trauten Familienkreis
ſt der Auſtakt zu einem kleinen Gaſtmahl,

das Bertrands dem reichen Peruaner Collins
(Alfred Durra) geben, bei dem der Nabob
durch Vorſpiegelung tiefſten Eheglücks zu
einem großen Geſchäftsabſchluß ermuntert
werden ſoll. Das Gaſtmahl endet leider mit
einer kräftigen Ohrfeige, die die eiferſüchtige
Florence der ebenfalls als Gaſt erſchienenen
vermutlichen Freundin ihres Gatten, Miß
Alvarez (Ortrud Wagner) erteilt.

Endergebnis:

t

ſcheiden laſſen, und der Peruaner ſchließt mit
der Freundin der eiferſüchtigen Ehefrau Ann

Marvy (Carola Behrens) einen böchſt ſonder

die Bertrands wollen ſich

baren Ehekontrakt: die reizende Ann wird
legitime Fran des Peruaners, bekommt von
ihm dafür, daß ſie die Honneurs des Hauſes
macht und den Ehemann in jeder Weiſe gut
verſorgt, ein rieſiges Monatsgehalt, iſt aber
im übrigen ebenſo frei wie ihr Gatte, außer-
halb ihrer „Dienſtſtunden“ ihr Leben zu ge-
ſtalten wie ſie will. und etwaiges gegenſeitiges
Sichverlieben der Ehegatten ſoll Scheidungs-
grund ſein.

Natürlich ſtellt ſich nun doch das Ding ein,
das ſich Liebe nennt: Beide Eheleute verlieben
ſich kontraktwidrig ineinander und es C
zwiſchen ihnen genau die gleichen Eiferſuchts-
ſzenen wie vorher bei dem Ehepaar Bertrand.
Ann Marvy bändelt zum Schein mit dem be-
rüchtigten Verführer Normie de Witt (FriHenſel) an, und der Peruaner mit Mi
Alvarez

Der vorbildlic korrekte Kammerdiener
(Heinrich Aſper) und das ir ebenfalls ſonder-
bar gereizter und verliebter Ehe lebende
drollige Ehepaar Garre (Wolf Lieber und
Ruth Ambach! ſpielen bie verblüfften Zu-
ſchauer bei dieſer beiden Ehekomödien. Am
Ende verrauſchen alle Gewitter: Die
Bertrands werden glücklich wie nie zuvor, und
der Peruaner um ſeine Ann wandeln ihre
wunderliche Scheinehe in eine höchſt glückliche
M 9 9Normalehe um.

So mird unter einem wahren Feuerwerk
von drolligen Szenen und Einzeleinfällen die
alte Erfahrung beſtätigt. daß auch unter
Lenten de ſich herzließ lieben, Blit und
Donner nicdn ausbleibe

Frau Elſe Rochel-Müller als Spielleiterin
ſorgte dafür, daß die Aufführung Schlag auf
keiten zwiſchen wildeſter Wut n
Liebesgeflüſter, und ſämtliche itſpielende
wurden ſichtlich mitgeriſſen von dem amüſan-
ten flotten Tempo der Kombdie. Heinrich
Aſper wurde als vornehm-ſteifer Diener
wirkungsvoll ſeiner Aufgabe gerecht, der
„ruhende Pol in der Erſcheinung Flucht“ zu
ſein. Beſondere Anerkennung verdient das
Spiel von Carola Behrens, die ganz beſonders
reizend ausſah und die einſtige Anmut und
Feinheit ihres Spiels, die man eine
an ihr vermißte, völlig wiedergewonnen un
noch erhöht hat Ruth Ambach als ſtändig
ſchwätzende, die närriſchſten Fragen ſtellende
Dolly Garret bot eine ſehr drollige „precieuse
ridicule“

Das Publikum lachte vom Anfang bis zum
Ende Tränen innigſten Vergnügens, und
zvllte dem luſtigen Stück und der brillanten
Aufführung nach den Szenen und zum Schluß
ſtürmiſchen Beifall. Man muß anerkennen,
daß die Theaterleitung kaum etwas Beſſeres
auswählen konnte, um auch den Schluß der
Theaterſaiſon trotz der ſommerlichen Hitze
außerordentlich reizvoll und lohnend zu
machen. Dr. H. Elze.

Bühnenvolkebunv. Unſere Mitglieder können
für ſämtliche vom Stadttheater bis zum 12.
Jult angezeigten Vorſtellungen Karten g.
ermäßigten reiſen auf der Geſchäftsſtelle
erhalten. Für die neue Spielzelt 9 der

Spielplon bereits feſtgelegt. und r

eſſenten auf der Geſchäftsſtelle koſtenlos er-
hältlich. Neuanmeldungen erfolgen zweck-
mäßig jetzt, um allen Wünſchen betr. Ein
reihung der Mitglieder gerecht zu werden.
Bekannte und Freunde möglichſt mit an-
melden. Unſere bisherigen Mitglieder, die
ihren Beitrag für die neue Spielzeit noch
nicht entrichtet haben, werden im Jntereſſe
der raſchen Ausſtellung der neuen Mitglieds-
karten gebeten, den Betrag möglichſt in den
nächſten Tagen auf unſerer Geſchäftsſtelle
einzuzahlen. Geſchäftsſtelle Martinsberg 15
(Halle), Ruf 21 643, Geſchäftszeit 8,30--1,30 Uhr
und 4—6,80 Uhr.

Gärungsloſe Früchteverwertung.
Die Zeit der Obſt- und Beerenernte lenkt

die Aufmerkſamkeit auf die gärungsloſe
Früchteverwertung. Bekanntlich werden die
wertvollſten Nährſtoffe, beſonders der in den
Früchten enthaltene Zucker, durch die meiſt
ibliche Vergärung zerſtört. Werden die

Fruchtſäfte gärungslos haltbar gemacht, blei-
ben dieſe h erhalten. Intereſſenten iſtauf Wochenendlehrgängen auf dem Obſt- und
Weingut Steinmeiſter bei Naumburg Ge
legenheit gegeben, die beſten Verfahren prak-
tiſch zu erlernen. Solche Lehrgänge findenſtatt vom 30.--31. Auguſt, s Sep
tember, 25.-27. Oktober, 8.--9. November.
Uebernachtung dortſelbſt. n und An-

ie Gemeldungen ſind zu richten an
elle des Bezirksausſchuſſes zur
llkoholismus, Merſeburg.
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Solbad Dürrenberg
Konditorei
Kaffeehaus Orte
Erstes Lokal am Platze

L
Mittwoch: Beunion Sonntag
Kuünster- Konzert und Tanz

PARKrHOTEL
BORLIACH SAAIL
Jeden Sonntag ab 16 Uhr
TANZ-TEE
ab 20 Uhr der beliebte 0

HAUS-BALL
Nachm. Eintritt freil! Kapelle

ROESNER des Mitteldeutschen Rundfunks

und dann mit dem
Motorboot nach der

Fiſcherei Veſta!
auch auf herrlichen Waldwegen in
einer halben Stunde von Dürren-
berg aus zu erreichen.
großer Saal ſchattiger Garten
ff Fiſchgerichte Spez. Aal blau

38
Gaphof zum Gradierwerk

Größtes Vergnügungsetabliſſement
am Platze.
Angenehmer Aufenthalt für Vereine
und Ausflügler.
Schöne moderne Bundeskegelbahn.
(Größter Saal der Umgegend)

l. Reitu. Fahrturnier

des Vereins ehem. 12er Huſaren und
Reitervereins von Lützen u. Umgeg.

m 6. Juli 1930 nFeſtfolge:
6,00 Uhr: Wechruf.

12,30 Uhr: Empfang der Vereine
„Roten Löwen“

13,00 Uhr: Abmarſch nach dem Feſtplatz

13,30 Uhr: bei und
14,00 Uhr:

im

Eröffnung des Feſtes durch den
Vorſitzenden.
Beginn des Turniers.
20 Ahr: BALL

21,00 Uhr: Verreilung der
„Roten Löwen“

Lützen, den 27. Juni 1930.
Verein ehem. 12er Huſaren u. Reiter

verein von Lützen und Umgegend.

Gaſthaus Trebnitz
beliebteſter Ausflugsort
Merſeburgs angenehmer
Waldweg durch die
Faſanerie an der alten
Saale entlang

Unkerhalkungsmuſitk
Schöner Garten,
Spielwieſe, Stern-
burg Biere, Auf-
merkſ. Bedienung

Collenbey
Sonnta g, den 13. Juli 1930

Süffiüſögftsi
der Freiwilligen Feuerwehr
Preisschießen Tombola Tanz
(Bergkapelle) Beginn 3 Uhr

Eintritt frei! Das Kommando, Der Wirt.

Zſcherben
Sonntag, den 6. Juli
von 7 Uhr ab

Großer Burſchenball

Es laden freundl. ein
Der Wirt

bas haus Aen
Sonntag, den 6. Juli 1930

Kinder- Fest
Um gütigen Zuspruch bittet
W. BUuUr h a r d

Frankieven u
Siebecks Gaſtwirkſchaft
1. Lokal am Platze
Ausflugsziel zahlreicher Vereine und
Schulen. Großer Saal und Gaſträume

ſchöner ſchatt. Garten. Bundeskegelbahn

i

Die Burſchen

u

Preiſe im

l

Das ausſterbende
Runſtkedt

10 Minuten von Frankleben entfernt
(Straßenbahn und Bahnanſchluß)

Beſichtigung von Schloß, Kirche und
Tagebau der Gruben Michel-
Veſta und Pfännerhall.

Gutgepflegte Biere und beſte Bewirtung
im Gaſthof.

m S --1 s

Omnibus-
Sonderkahrt
Dienst a g, den 8. Juli 19390 nach

Oranioenbaum Wörn-
litzer Park, Dessau

T

Burgſtaden
Zu dem am Sonnabend, den
5. d. Mts. ab 20 Uhr ſtatt
findenden

Vergnügen
ladet freundlichſt ein

Ehem. Pfingſt- Geſellſchaft
Der Wirt Richard Schiller

Eintritt, ſowie Tanzgeld
zu mäßigen Preiſen

Abfahrt 8 Uhr in Merseburg,
„Gasthaus zur Linde“. Preis
für Hin- und Rückfahrt 8 RM.

Am Freita g, den 11. Juli 1930 zum
Kyffhäus er (Kyff-
häusen Festspiele)
Sangerhausen
(Rosarium)
Abfahrt 8 Uhr in Merseburg,
„Gasthaus zur Linde“. Preis
7 RM. für Hin- und Rückfahrt.

Kartenverkauf in unseren Geschäftsstellen
Gottharcätstr. 38 u. Hälterstr. 4
Auto- Verkehr Rö der

Naumburg Saale Telephon 610

orte
JIIIIIIIIIBWXDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD Auf nach

Bad Seeburg!
Abfahrt am Sonnabend, 14 Uhr

ab Bahnhof.
Am Sonntag, 8 Uhr und 13 Uhr

ab Bahnhof.
Vorverkauf: Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtr. 3

Merſehurger Hmnibusverkehr
Ruf 2964 Weißenfelſer Str. 47

Ratskeller
in den KühHhlen Keller Ge-
wölben, angenehmer Aufenthalt!
Garten-Terasse neu hergerichtet!

MNMNCGO BIn Hri XAIIIIIIIIIX33xxxX111

Sonntag:
achmittag und Abendwerdens i

h ielpa les Sonne
Wir verlängern

den deutschen Tonfilm
Goethes Frühlingstraum:
Friederike,
die Jugendgeliebte

Ein tönender Film mit Gesangs-
u. Sprecheinlagen aus der Jugend
unseres großen Dichterfürsten.

Hauptrollen:
Friederike v. Seesenheim Elga Brink
Der junge Goethe Hans Stüwe
Orchester und musik. Leitung Schmidt-

Gentner.
Anfang 5* und 8,10 Uhr.
Jugendliche haben Zutritt.

n III enn
p. eWilh.

Mokorbook „Falke“
fährt Sonntag, den 6. Juli,
1 Uhr ab Strandſchlößchen, 1,30
und 4 Uhr ab Parkbad, 1,55 und
4,25 Uhr ab Röſſen nach

Bad Dürrenberg mit Rückf.
Ab Dürrenberg 3,05 und 7,20 Uhr, ab
Röſſen 3,40 u. 8 Uhr. Mittwoch, 2 Uhr
ad Strandſchlößchen nach der Rabeninſel.
Vorbeſtellung erbeten. Fernruf 2747.
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Am 3. Juli 1930 starb nach Gottes unerforschlichem
Ratschluß und nach kurzer Krankheit
geliebter, mir unvergeßlicher Mann, der treusorgende

unser lieber Bruder, Schwager
und Onkel, der Obersekretär der Städte-Feuersozietät
Vater seiner Kinder,

Herr
blsta Heftmann

im 47. Lebensjahre.

In tiefer Trauer

da Heitmann
geb. Berger

nebst Angehörige
der Beisetzung auf dem Stadtfriedhof in

Merseburg wird noch bekanntgegeben.
Die Zeit

in Kiel, mein

Todesfälle
Leipzig

Ernſt Schramm 61
erdigung am 5. Jult, 9,30 Uhr.

Max Sanpe
Hermann Marſteller. Beerdigung

Jahr. Be-

am 7. Juli, 10 Uhr.

Anerfurt
Karoline Anna Burghardt, 70 J.
Friedrich Leibdner, 80 Jahr.

Gottenz
Luiſe Wenk, 82 J. Beerdigung

am 6. Juli, nachm. 3 Uhr.

Halle
Guſtav Schierioth, 81 Jahr. Be-

erdigung am 5H. Juli, vorm.
11 Uhr.

Friedrich Karl Schmidt, 52 Jahr.
Friedericke Lindahl, 51 Jahr.
Pauline Rösner, 76 Jahr.
Margarete DOtto, 67 Jahr.

Sonnabend, den 5. Juli 1930, mit
dieſem Tage findet die

Vevdlepöffnun
unſerer beiden Geſchäfte

Uhren, Gold und 6ilherwaren
ſowie

Maſchinenſtrickerei u. Reparaturen

in den neu bezogenen Laden
Schmale Straße RKr. 6
bei Herrn Porsdorf ſtatt. Um
gütigen Jnanſpruchnahme unſerer
beiden Geſchäfte bittet

Franz Kindermannu. Frau
Uhrmacher

h mädchen z.

Dt. boeschen

verreist
Vertreter

DI. Mmbron

Suche für mein
Kolonialwaren und
Samengeſchäft für
ſofort einen

Lehrling
bei freier Station.
Guſtav Fuß,
Gotthardtſtraße 46.

Geſchirrführer
geſ. Breite Str. 22.

Junges

Mädchen
16 Jahre alt, ſucht
Stellung als Haus

15 Juli,
in beſſer. Haushalt
Angeb. Dora Körner
Rittergut Tragarth,
bei Merſeburg.

Tel. 2588.
h

Laden
mit Ladenſtubei. gut.
Geſchäftslage zu ver
mieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.
e

Nett möbl. ruhiges
Zimmer

an beſſeren Herrn
ſofort zu vermieten
Unteraltenburg 20 I.

Schlafſtelle
frei. Gr. Ritterſtr' 12

Eine
Werkſtadt

geſucht, zur Herſtell.
für chem. Artikel.
Offert. unt. C 1193

Laden
im Zentrum, oder wo
ſelbiger einzubauen
geht geſucht. Angeb.
unt C 1195 an die
Exped. d. Bl.

1214000 Mark
Wert 34000. Zahle
pünktlich und gute
Zinſen. Offerten unt.
C 1196 an die Exp.
dieſes Blattes.

suchen Sie Geld
Hypotheken, Darlehn,
v 300 Mk. g. wend.
Sie ſich an E. Grü-nert, äle, Frei
imfelder Str. 82 p. r.
Auskunft koſtenfrei.
Viel. freiw. Anerken-
nungen und Erfolgs-
meldungen.

Weißer
Kinderwagen
zu verk. Gutenberg-
ſtraße 19, part. links.
Suche 1. Hypothek

von

Nußb. Büfett
150

Nußb. Bücher
ſchrank 110
Dipl.-Schreib

tiſch 85
Plüſchſofa 65
Kleiderſchrank

29

Trumeaux
48

Schlafzimmer
einrichtung 325.

Küchen
einrichtung 45
friedt. Pellebe

(Halle Saale)
Gejststr. 24125.

Preiswertes
Schrank-

Graummophon,

für Lokal paſſend, zu
verkaufen Bismarchk-
ſtraße 4, part. rechts.

Speiſezimmer
(Eichen) neu Büfett
1,60m, Kredenz, Aus-
zugstiſch, 6 Stühle
mit Stoffpolſterung
preiswert zu verkauf.
Kloſter 11 am Alten-
burgerfriedhof.

1 gr. Aufwaſchſchrank
m. od. ohne Leitungs-
anſchluß. 1 Konzert
Zzither, 1 Tafeltuch 3 m
l. m. 12 Serv. (neu),
1 Maler Koffer mit
Einſatz, 1 gold. Herren
uhr, 1 Schachſpiel zu
verkaufee.
Merſeburag,

Werderſchleuſe.

300. Mark
auf Jahr mögl.
von Selbſtgeber ſof.
geſucht. Offert. unt.
C 1198 an die Exp.
dieſes Blattes.

Wikwe,
47 J. Wirtſchaftlich.
u. angenehm. Auß.,
wünſcht Herrn im
paſſ. Alter u. ſicherer
Exiſtenz, zw. Heirat
kennenzulernen.
Off. unt. C 2206 an
die Exp. d. Bl.
M

Gut bürgerlichen

Privat
Mittagstiſch

erhalten Sie bei
Frau Frieda Loſch,
Merſeburg,
Gotthardtſtr. 2141l.

7

Weißer
Zwergſpitz

zu verkaufen.
Frieſenſtraße 16.

Gasherd
von RM. 98. an
mit Thermometer,
ſparſamſter Gas-
verbrauch, franko
Lieferung nach aus-
wärts.
Karl Huchtemann,

Halle a. S.
Leipzigerſtr. 48/49

Die

Zeitungs-
Anzeige
iſt und bleibt
das wirkſamſte
u. dabei billigſte

Reklame-
mittel

J Morgen, Freitag
beginnt mein

Saison-
Ausverkauf

zu bedeutent herabge-
setzten Preisen

10 Rabatt
auf alle Waren

Atla s
an die Exped. d. Bl.

m
n

la Rauchspeck pfod. 80 p.

u Pflaumenmus 385,

Merseburg, Markt 18

la Cocosfeff p. A8 p.
f. H. M. c Margarine pa. 52 o

Schweine-Schmal? pr. 95et

Frische Eier Se S
Butter Dreilinden Stück 80 Pf.

d

J We e

t

u
J kine Kaufgelegenheih die sie benutzen müsen.

la rei manehen guten Griff wachen.
l

Ein

à

ehe

in all

e

8 e

W

e rvohurg

el III6&5 Serien eingeteiltSorie A

Serie Il
en Serie III

I Seoerißs V
Serie V

e 775 SKotthardtstr,25

großer Posten

en Größen sind in

RM. 12.,75
RM. 18. 75
RM. 24.75
RM. 29.75
RM. 39,75

Frankleben
Siebecks Gaſtwirtſchaft
Sonnabend und Sonntag

Ball
c h

fertigt s

kompl.

TerSpeisezimmer
6 Büfett, nur

sptisezimmer
komplett echt Eiche, mit 2 Mtr.

breitem Büfett, nur

6852 Gebr. gen S

n a

moderne

echt Eiche, mit 1.80 Mtr.

S. s

Halle (Saale)

10,00 Uhr:
t0,05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr:la Tilsiter en 80 et 10,50 Uhr:
11,00 Uhr:

15,15 Uhr:
15.45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
18.00 Thr:
18,15 Uhr:
18,20 Uhr:
18,45 Uhr:

Kaufe am Vormittag

15,30 Uhr:

Leipzig (Dr

und ges

r S

Ziuk e
Aerseburcer [ageblat

Hälterstraßße 4 und
Filiale Gotthardtstr. 38

n. uin
i

III

hulll!

niß An
n

ZEITS-
ßehlafzimmer-

Sohränke

130 cm mit
Hirke, ußd. mit.

wir ine b
130 cm mit3teil. Ansicht 102
130 cm m. W.s ba r r Wo i
u. Spiegelfiurgarderoden
29.- bis 75.- I.

Gebr. Junghlut

Halle (Saale)
Aib rechtstraße

auber, schnell
chmackvoll an Fe,

Ph.Hergert, Wie

uckerkranke
WiesSieohne das nutzl. Hungern zucker-
frei werd. könn. ſagt Jedem unentgeltl.

z 37 44
n ihnnunninb aden, Rückbertſtr. 221

Leipzig
Sonnabend. 5.

esden,

Bekanntgabe d.
Was dieFerien daheim
Werbenachrichten.

11,45 Uhr: Wetterdienſt und
meldungen.

12,00 Uhr: Muſik für und durch das
Schallplatten.

12,30 Uhr: Schulfunk.
12,555 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Preſſe, Börſe und Wetter.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
Funkſchach.
Wirtſchaftsnachrichten
Stunde der Jugendlichen.
Jugendkonzert.
Funkbaſtelſtunde.
Wetter und Zeit.
Zeitungsdeutſch.
Die Einhornapotheke.

Wetter und Börſe

Juli.
319) Wellenlänge 259 Meter.

Wirtſchaftsnachrichten.
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.

Zeitung bringt.

16,00 Uhr:

Waſſerſtandös-

Kind.

„Jn

und

17,30 Uhr:
13,380 Uhr:
14,00 Uhr:
15,00 Uhr:
2,25 Uhr:

18,30 Uhr:
19,00 Uhr:
19,25 Uhr:
19,55 Uhr:
20,00 Uhr:
20,30 Uhr:

21,00 Uhr:
Danach: Zeit,

Danach bis 0,30 Uhr
77

Amtliche Bekanntmachungen

Eingliederung der Gemeinde Runſtedt in die

e
Konzert Hamburg.
Literariſche Stunde.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Natur und Leben im Bilde.
Wetterbericht.

Tagesprogramms 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
18,00 Uhr: Klein- oder Kleinſtwohnung, Hoch-

vder Flachbau?
Die großen Berliner
Unterhaltende Stunde.

Dirigenten.

Deutſche Burgen. Wartburg.
Wetterbericht.
Tanzmuſik.
„Bluff“. Ein Scherz.

flagranti“. Groteſke.
Altöſterreichiſche Militärmärſche.

Wetter, Tagesnachrichten
Sport

Tanzmuſik,

Gemeinde Frankleben.
Beſchluß

19,00 Uhr: Kann und ſoll ich auswandern? gemäß S 1 Abſ. 1 Nr. 2 des Geſetzes über
19,30 Uhr: Uraufführung von Schallplatten. die Regelung verſchiedener Punkte des Ge-

20,30 Uhr: Bunter Abend. meindeverfaſſungsrechts vom 27. Dezember
22,20 Ubr: Zeit, Wetter, Preſſe, Bekanntgabe 1927 (GS. S. 211).des Sonntags programms und Sport. u T

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik. Mit Wirkung vom 1. Juli 1930 wird die

nene in d h rAm Frankleben des Landkreiſes Merſeburg einge-Königawuiſervanſen gliedert. ſ ourg eng
Svnngbend Juli. Berlin, den 11. Juni 1930.

Königswuſter anen, Wellenlänge 1635 Meter Das Preußiſche Staatsminiſterium.
5,50 Uhr: Wetter. gez. Braun, gez. Dr. Waentig.6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. StWM. I. 6565/30. r
6,55 Uhr: Wetterbericht. M. d. J. IVa II. 4537,00 Uhr: rühkonzert. a De10,30 Uhr: Kern KRachrichten Veröffentlicht:

12,00 Uhr: Schallplattenkonzert. Merſeburg, den 27. Juni 1930.
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beſonders begünſtigten feuchten Böden,

Annuſeſs
Folgen der Dürre.
Verſchlechterte Ernteausſichten.

Beſichtigungsreiſen durch die Mark Bran-
denburg haben ergeben, daß, abgeſehen vzr

e

ſeit Ende Mai anhaltende Dürre die da
maligen guten Ernteausſichten vollkommen zu-
nichte gemacht hat. Man wird in der Mark
Brandenburg im Durchſchnitt mit einer Min
derung des Ernteausfalls gegenüber einer
normalen Ernte um 30 Prozent rechnen kön
nen. Beſonders ſchlecht ſteht der Hafer, der
bei ganz kurzem Stroh zum Teil weniger als
die Hälfte einer normalen Ernte erbringen
dürfte, zum Beiſpiel im Kreiſe Teltow nur
40 Prozent und in den Kreiſen Beeſkow-
Storkow und Lübben knapp 50 Prozent, wäh-
rend im Kreiſe Lebus noch mit etwas über 50
Prozent gerechnet wird.

Der Roggen iſt faſt überall notreif und
bringt ſtellenweiſe nicht einmal das Saatgut.
In den Kreiſen Teltow, Beeſkow-Storkow
und Lübben wird der Ausfall jedenfalls 30
Prozent betragen, im Kreis Lebus nur 20 Pro-
zent. Gerſte und Weizen, die im allgemeinen
auf beſſeren Böden ſtehen, haben ſich meiſt leid-
lich gehalten, ſo daß der Ertrag nicht all zu
ſehr hinter einer normalen Ernte zurück
bleiben wird.

Bei Frühkartoffeln beträgt der Ausfall weit über die Hälfte des normalen Er
trages, während bei Spätkartoffeln und auch
bei Rüben durch ausreichende Regenfälle die
Entwicklung noch gefördert werden könnte.

Der erſte Heuſchnitt war nach der
Menge ausgezeichnet, doch werden im allge
meinen weitere Schnitte überhaupt nicht mehr
nötig ſein. Die Futterpflanzen und Lupinen
ſind faſt völlig ausgefallen, ſo daß ſich bereits
gefährliche Rückwirkungen in einer ſtarken
Minderung des Milchertrages der Kühe
zeigen. Auch der kurze Regen der vergangenen
Woche hat kaum eine Erleichterung gebracht,
weil der teils verkruſtete, teils pulvereſierte
Boden die Feuchtigkeit nicht aufnehmen konnte,
ſo daß faſt die ganze Regenmenge abgefloſfen
iſt ohne in den Boden einzudringen.

Aus Oſtpreußen iſt bereits gemeldet,
daß insveſondere die Sommerung einen Min-
derertrag von rund 50 Prozent erbringt; ähn-
lich liegen die Verhältniſſe in Pommern, wo
auch in der vorigen Woche der über der Mark
niedergegangene Regen ausgeblieben iſt.

Finsſenkung auch bei den
Finanzämkern.

Während der Reichsbankdiskont bereits zu
wiederholten Malen geſenkt wurde, bleibt der
Zinsſatz bei den Steuerbehörden unverändert.
So beträgt die Höhe der Verzugszinſen bei
Steuerrückſtand nach wie vor 10 Prozent. Die
Abgeordneten Hemeter (Du. V.), Hopp
(Chr. Vp.) und Genoſſen erſuchen daher durch
einen an den Reichstag eingebrachten Antrag
die Reichsregierung um umgehende Vor-
legung eines Geſetzentwurfes, durch den die
Steuerzinsverordnung vom 6. 3. 24 in der
Faſſung vom 21. 1. 27 dahingehend abgeändert
wirb, daß die Höhe der Verzugszinſen bei
Steuerrückſtand dem Reichsbankdiskont ange-
paßt wird.

Poſtſcheckkontvänderung der
Das Poſtſcheckkonto Magdeburg

Finanzkaſſe.
8012 der

Zu den wichtigſten Poſten der deutſchen Rohſtoff-Einfuhr

Tonnen Mineralöle im Werte von 3835 Millionen Reichsmark ein,
mehr als im Jahre 1928. Als Lieferanten für Mineralöle kamen alle wichtigen Petroleum-
länder der Welt in Betracht; den Anteil der einzelnen Länder an unſerer Einfuhr 1929
zeigt unſer Schaubild.

Neue Preisermäßigung
für Finkbieche.

Der Zinkwalzwerksverband, Berlin, hat
am 2. Juli ſeine Preiſe im Großhandel (bei
5.To.Ladungen) um 0,75 Mark auf 46,75 Mark
ermäßigt. Dementſprechend hat die Rheiniſch-
Weſtfäliſche Zinkblech Händlervereinigung,
Düſſeldorf, beſchloſſen, ihre Lagerpreiſe für
Zinkbleche mit Wirkung ab 3. Juli für Händ-
ler um 0,75 Mark und für Verbraucher um
0,50 Mark zu ermäßigen. Zinkbleche koſten nun
mehr ab Lager für Verbraucher Zone I frei
Verwendungsſtelle 59 M. und frei Empfangs
ſtation 58 M. Für Zone II und III kommt ein
Aufſchlag von 1 M. bzw. 2 M. hinzu. (Die letzte
Preisänderung war beim Zinkwalzwerksver-
band am 24, Juni eine Ermäßigung um den-
ſelben Satz und bei der Händler- Vereinigung
am 25. Juni eine Ermäßigung um ebenfalls
dieſelben Sätze.)

Konkurs Pianofortefabrik Wilhelm Schimmel
in Leipzig.

Die Bemühungen der Firma, mit ihren
Gläubigern einen Vergleich auf Baſis 30 Pro-
zent abzuſchließen, für den die Deutſchen
Pianowerke A.G. in Braunſchweig Bürgſchaft
übernehmen ſollten, ſind geſcheitert und in-
folgedeſſen das Konkursverfahren eröffnet
worden. Die ungeſicherten Verbindlichkeiten
betragen mehr als 600 000 Mark.

Magdeburger Zuckermarkt vom 3. Juli. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26,650, bei Lieferung Juli 26,95, Auguſt 27.10.

b n o730.90

gehören die
Darunter fallen vor allem Petroleum und Benzin. Jm Jahre 1929 führten wir 26 Mill.

rund 500 000

un
Freitag, den 4. Juli F900

Mineralöle, ein Hauptkpoſten der deutſchen Einfuhr

n 2.500 000

Mineralöle.

Berliner Produktendörſe vom 3. Juli
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark
Wetizen, märtkiſcher. Kl. Speiſeerbſen 27,00 26, 00

Tonnen

Amtliche Deviſenkurſe vom 8 Juli
n

1 Pfund Sterl. 2h talente a100 ſpan. Peſear entin Veſ 1 i 1621
100 finniſcheellis 10,544 10,564
100 bulgar. Leva 8,087 8,048

t fapan. Den 2,072 2,076
i braſil. Mürs. 0,466 0,468

100 öſte. Schill. 59,15 59,27 100 jugſl. Dinar 7,415 7,4209
78,29 78,43 100 vortug. Esc. 16,80 b s

Goldptfandbriete, weribestäno. Anleihen
Berlin. 3. Juli

99,761 10 Vrov. Säehs. Ids. Got.

Geld Brie
1 Dollar 4,1885 4,1966
100 holl. Guſd. 168,48 168,82
100ſranz. Fris. 16,46 16,50
100 ſchweig. Fr. 831,80 31,46
100 Belga 58,60 68,62100 tſchech. Kr. 12,481 12.4s1
100 ſchwed. Kr, 11h,56 118,78

100 norweg. Kr.112,20 112,42
100 dän. Kron. 112,19 113,41

r. Lapfbr. Gm. R. 4 S8 pfbr. Anst. Gm 96 408 do. do, Reihe 13/15100, 261 do. do. do.
8 do. do. Reihe 17/18101,007 Pr. Sächs. ds. Gpf. A. 1-288,10
7 do. do. Keine 51 96,005 do. do. Ausg. 1-2
7 do. do, Reihe 10 96,00] 8 Saehs. Pr. G.-A. A. 11/12 86,00
8 do. Komm. Reihe 20 97,50 6 Anh. Koggen 1.-3. Ausg
7 do. do. Reihe 6 90,005 Bad. Land.-Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe 8 85,005 Berl. Roggenwert 1928 9,00
8Pr. Ztrst. GId. R. 3. v. 10 99,8 6 BreslauKohlenwertanl
8 do. do. R. 9 99,87]5 Elektro Mitteld. Konle, 4,36
8 do. do. K. 14u. 15) 99, 207 Ev. Lak. Anh. Roggenw.
8 do. go., R. 18 99,8715 Großkr. Hannov. Konſeſ18, 85
8 do. do. R. 19 99.605 Kur- u. Neumärk. Rogeg- 7,41
s do. do. R. 20u. 21 99,605Landseh. Centr. Roggen 8,00
10 Pr. Pibr. Ghpfr. 39 u. 40 101, 405 Meckl.-Schwer. Roggw.
9 do. do. Em. 38100,60)5 O1db. st. Kred. A. Rggw.
8 do. do. Em. 41100, 05 Pr. Centrba. Roggen-Pt. 8,10

do. do. Em. 42 96,50]5 Preub. Kaliwertan ſeine 6,70
6 do. do. Em. 45 88,605 Preuß. Roggenwertanil. 8,55
s do. Kom, Em. 19 82,2615 Pr. Sächs. Laseh. Rogg. 73
8 Pr. Cntr.-Bod.-G. Pſ. 27101, 005 Roggen-Rtbk. Berl. 1-11
6 o. o ſ9251 58echies. ldseh. Rogg. Pf. 7,46
8 Pr. Cntt. Bod. G. Nom. 27 98,506 Thür. ev. Kireh. Roggw..
s o. go., 1928 98,6015 Westt, Prov. Kohle 192312,60

Leipziger Börse vom 3. Jul.
Mitgetelli vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

en en n cRoggen, mär 172 eluſchken ,00 19, rn I11.75 er, Gottfr. 68,00Draugerſte Agerdohnen 1900- un innern Henr iel dergb. 88.00
Futter und Wicken 19,00 21,50 Chromo Naſork 95,00 Nordädtsch. Wolle 80,00

IJnduſtriegerſte 168-188 Lupinen, blaue 17,75-19,00 Falvenstein Gard. 10900 Pittler Maschinen 148,00
afer märkiſcher 153--162 Lupinen, gelbe 22,00--24.,00 Kirchner g. Co. 5550 Polvphon 22800
eigenmehl 33,00--41,00 Seradella, neue Röbke 4 Co. 9,50 PrehiitzerBraunk. 160,00

35geenmeh 22.75-72 Vapstuchen Tandkratt I. eipzio 86,50 Rauchwar. Walter 28,00
Wetzenkleie 8.50-8,75 Leinkuchen 16.90-—16. 30 Tangbein-Plann. 118,00 Riquet à Co. 120,00
Poggenkleie 8.00—8, 25 Trockenſchnitze 7,265 5.00 Teipz. Baumwolle 118150 Fanlberqg, List &Go 68,00

5735 000 o. Woiſkümmer.. Zehiema iſolzstoff 77.00Viktorigerbſen 22,00 29,00 Kartoffelflocken do. Kammgarn 68,00 Schubert Salzer 209,00
do. Hypoth.- Bank 134,00 Stöhr Kammgarn 90,650
do. Bier Riebeck 135.25 Thüringer Gasges- 13

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom do. Wolle
4. Juli. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehverwer
tungsgeſellſchaft. Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb: 3
1981 r wer 7983 Echale 7589 ra Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 4. Jult:Auslandsſcheine. Preiſe
bis 66, Schafe 37—-67, Schweine 1. Kl. 61, 2. Kl. 60--68,
3. Kl. 60--64, 4. Kl. 60--64 65. 58--62. Sauen 55 56
Verlauf: Bei Rindern. Kälbern und Schweinen ruhig, m
bei Schaffen ziemlich glatt.

Leipziger Schlachtviehmarkt
Auftrieb: (8 Ochſen, 46 Bullen, 52 Kühe,

Finanzkaſſe
hoben.,

Halle (Saale)-Stadt iſt
Das neue Poſtſcheckkonto iſt Leipzig

96600.

c J „„„J J J„5 „7
aufge Tendenz: Ruhig, ſtetig.

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 3. Juli: 96,40.

114 Rinder

7 Kühe), 5 Schweine.

vom 8. Juli

Metallpreiſe in Berlin vom 3. Juli für 100 kg
Reichsmark):. Elektrolytkupfer wire bars 114,75

Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 49--51, Feinſilber für 1 kg fein 46,00-48,00.

8 Färſen), 756 Kälber, 154 Schafe, 1315 Schweine,
zuſammen 2339 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 18 Rinder, 17 Kälber, 20 Schafe, 52 Schweine. Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark. Sgale F. W. Elbe F. W.

heute vorh. heute vorh. heute vorh. L gus 3. 0,6301 Außig 3. 0,6006Ochſeni 58 62Kühe 928.-3730-30Schafe 258-6368.64 Jrotha 3 124 06 Dresden 3. -2,09 01
do. J 60 071 do. 41 do. 347-5648-55 Bernburg 3 -0,82 04 Torgau 3. --0,5204
do. 31 do. do. 4 139.47Galbe, O P. 3. -1,30 08 Wittenberg 3. 0.5610do. 4 e Färſent 57-601 do. Unterp. 3. 0,24 14 Roßlau 3. 0,03 05do. b do. 21 1560.57 157-5958-509 Grizehne 9. 0,0913 Aken 3. -0,2003

Bullent 650-56653-57Kälber1 2 2509-6060-61 Havel Barby 3. 1204do. 2 (48-62) do. 262-6867-701 S 61 61 Brandenburg Magdeburg 3 0,0406
do. 81 do. 368.61 52-61] 3 4460-61] 61 Oberpegel 3. 1,93 01]Tangerdo. do. 460-671 5 7 Unterpegel 3 0,39 01 mündel 3. 0,6704

Kühe 144-50 46-58 do. 5 W Rathenow Wittenberge] 3. 0,26do. 238-4240- ab Schafe 1 7 1560-53 Oberpegel 3 -1,34 Lenzen 2. 0, 51
Geſchäftsgang Rinder, Kälber und Schweine ſchlecht, Unterpegel 3. 0,04 18Dömitz 3. 0,1602
Schafe langſam. Ueberſtand: 20Rinder (davon 13 Büllen, Havelberg 9. 40,81 Darchau 2.

Berliner Börse
vom 3. Juli

Reichsbank-
diskont 4

Deutescae Anleihen
6 Disch. Wertbest.

Anleihe 1923
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl., 29
6Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

I. Folge
7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa,26
7 do. Rm. 27u, La. B
6 Dtsch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs- Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl

3. 7.

95,00
108,76
88.00
87. 25

95, 00

101,00
101,00
86,26
84,62

100,60

59,37

8,87

56. 00

2. 7.

95,00
104,00

87.75
87126

965.,00

101,22
101,26

86,00
84,75

100,50
99,0 0

509, 80

8,87

58,50

3,20
8.20

Jerkehrs-RKtfen
Aachener Kleinb,
A. G. f. Verkehrs w.
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V. A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.--A-

Halb. Blankenbg.
Ialle-Hettstedt
b. Amer. Pack.
amburg. Hochb.
o. Südam. Dpfsch
Iansa Dampfsch.

Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.

149,00

11362
87.87
26,50
70,50
94,12
64,00
87,00
63,00

98,25
70,50

169,50
182,00

8660 8680
150,00
121,75
36.00
27.26
70,00
94,00
64,00
87,00
63,00

108,26
78.00

162.50
157 26

Inäustrie-Ahtien
Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem,
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alg. Kunstzijde U.

do. do. Vorz. A.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendkf. Papier
Anhalt. Kohlenw.,
do. do. Vorz.

Ankerwerke A. G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm. &Ladewig

J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutf.
Berlin Holz-Kont,
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.,
Berthold, Mess. L,
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn,
do. Maschinen

Breitend. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw,
Bvk-Guldenwerk.! 57,00

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Inàd.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grunau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert 46,
Chromo Najork
Concord. chem. F.

Allg. Elektr.-Ges, 149,67

P. J. Bemberg 82

149 00

130,o0
so 60

208,00

10,60
s1;00

110,60

1209.00
ö6, 00

26,00
87,00

1651,26

149,00
130,25
68,00

208,00

10/50

Daimler-Benz
Demmer, Gebr.
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deuitsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess,
do. Erdöl- A. G. gà—
do. Jute-Spinner,
do. Kabelwerke
do. Linoleumuwk.
do. Post u. Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas,
do, Steinzeug
do. Teleph. u. Kab,
do. Ton- u. Steinz.
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhädl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br.
Dürener Metallv.
Dvnamit A. Nobel
Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Bergw.
Essen. Steinkohl.
ExcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard,
I. G. Farbenindust,.
Feibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmünle Papier
Felt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerf.
Gebhardt Co.
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Berg
GermaniaPortl. C.
Gesfürel-Loewe

32,12

109,75
118,00
114,50
147,75

86,00

70,12
200,00
27,25
91,00

82,25

110,50
113,00
114,50
149,87

214,00

9,00

64,87
109,00
160,37

280,00

76.00
15225
110,62

68,50
68,00

182,60
66,60

GlückaufGelsenk.
Gebr. Goedhart
Th. Goldschmidt
Hallesche Masch.
Hamburg. Elektr,
Hammersen A.-G,
Hannover Masch,
Hardurger Eisen
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbau
Hedwigshütte
Heldenau Papier
Hildebrd. Mühlen
Hilgers A.G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Els. u. St.
Hoffmann, Stärke
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei
Horchwerke
Hotelbetriebsges,
Hubertus Braunk,
Humboldtmühle
Huta Breslau

609,00

142,00

67.25

86,60
182,26
120,00
39,67
78,00
67,00

120.25
96,00
26,00

9060
130,00
81,00
96 26

67,50
68,00

167,00

51,00
128,60
128,25

86,75

Hse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr, 64,75
Kahla Porzellan
Kaiser-Keller AG,
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke
C. H. Knorr A. G.
Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas- u. Elktr.
Körbisd. Zuckertfb.,
Körting, Gebr.
Körtings Elektrw,
Kyvffhäuserhütte

Lahmever Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck

do. Landkraftw.
do. Pianof. Zimm.

LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's

56,50

och 161,75

286,00
40,00

115,00

40,00
77,00

208,00

95,25
176,26
98,87
50,25
60,75

10s,o0
46

160,00
39,87

154,00

26,00

167,00

84,00
128,50

142,50

67,00

84,00
182,75
120,25
38,60

66,12
12100
96,00
26,00

60,00
9050

97,62

6750

167,60
62,90

121,50
128, 25

87,00

288,00
4076

115,00
64,76
40,26
77,00

204,00
97,26

176,26

95,12
60,26
62,76

106.00
45.00

160,00
39,87

186,00

26,00
157,00
56,76
84,00

128.50
99,00 104.25

36.00Norddtsch. Llovd do.Nordh.-Werniger.
Spinnerei] 46,00

Contin. Gummiw. 1688,75
Gidemeister& Co.
Gladbacher Wolle 73,00

68,00Südditsch. Eisenb. 106,00 106,60 Co Fahrrad 'las Schalke 162,00 162, 00 Lingner- WerkeSeelen 108 00(168 00 Crenen Porter er Sar e en u

161,67

74,00
88,00

Lüdensch. Metall
Lüneb. Wachsbl,
Magdeb. Allg. Gas
do. Bau- Cred.
do. Bergwerk
do. Mäühlenw.

Mannesmannröh.
Mansfeld Bergb.
Maschfb. Buckau

do. KappelMech. Web. Lind.
Motorentfb. Deutz
Neckarwerke
Niederl. Kohlenw,
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm.
Oberb. Ueberl. Z.
Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
do. do. Genub

Odenw. Haritst. Ind
Oeking. Stahlw,
Orenst. Koppel
Ostwerke

Phönix Bergbai
do. Braunkohen

Jul. Pintsch. A.G.
Pittler Lpz. Werkz
Plauen Gardinen

do. Tüh u. Gard
Pöge, Elektrizität

do. Vorz. Akt
Polvphonwerke
Radeberg Export
Rasquin Farbwrk.
Rathgeb. Waggon

e Waavensbg. Spinn.Rei eRhein. Braunkohl.
do. Chamotte

ielo. do. Sprengst.
David Richter A. G.
A Riebeck Mont.

Löwenbrauerei (266,00
66,76

38,26
170,00
62,00

49,60
93,00

67,80
118.76
23,00
72.00
609,00
128,00
140,26
148,50
78.00
92,75
61,00
94,26
86,26
88,00

6700

180,60

83,00

30,00

35,00

21726
74,00

142.00
116,00
102, 12
94,50

Rockstroh-Werhe

266, 00

56,87

38,265

170.00
62,00
50,00
94,76
66,50

118,00

23,00
71,76
68,00

128,00
140,265
143,60
80,00
92,75
64,00
96,26
86,00

88,00

69,00
296,00

Sachsenwerk
Sächs Gust. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.
Sauerbrey Masch.
Saxonia, Zement
Schieß-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.
Schwabenbräu
Siegen-Sol, Guß
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasincd,.
Slemens &Halske
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Telefon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweitßfbk.
do. Elektr. u, Gas
do. Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Trachenbg. Zuchkk.
Triptis Akt. Ges,
Tällfabrik Flöha

21760
307,00

102,00

11060
8 26

9,62
15000

Ver. Glanzstoff. 118,00
do. Gothaniawerk
do. Harz. Porti.-C.1
do. Jutespinn. LtB
do. Laus. Glasw,
do. Märk. Tuchſbk.

31,76

45,00
do. Prtl. Schimisch 162,00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen

do. Tullfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl.
Wanderer Werke
Warstein u, Hzgl,

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wavss Frevtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hübner
Wenderoth

do. Spitzen 1

Wersch.-Weibenf
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGubstah]
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co,
Zeitzer Maschfbk.
Zellstoft- Verein
do. Waldhot
Zuckfb. Rastenbg.

Bank-ABſtlen
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hvpoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw. H. Hvp.
Commerx- u. Pr. B
Darmst. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

Disconto-Ges.
Disch. Effekt.-Bk.
Di. Hvp. B. Berlin
Dt. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kredithb.
Goth. Grund-Cr. B
HallescherBankv.
Hamburg. Hyp. B.
Hannov. Bodenkr.
Mechklb. StrekHvp
Meining. Hvp. Bk
Miiteld.Bod Cr. A
Niederlaus. Bank

111,20
143,00
160,00
228,00
104,00
162,00
141,00
204,00
99,75

182,00
111,25
141,00
100,00
131,75
100,00
120,00
116,60
143,00
209,00
159,00
145,00

20260
100,00

do.
do. Stahlw. v. d. 2.174,00 174,00o. Mr. Meiaul

44,00
140,00

do. Schuhfb. Beri
-Tepp

Nordd. Grd. Cr. B. 135,00
Reichsbank 266,75 268, 00Sächsische Bank [152,60 e

Bodoncredht 460,00 Hö0, 60



weil Sie seine bis

auch wirklich ausnutzen können durch

auf Teilza
So ein

zur Hälfte herabgesetzten Ausverkaufs- Preise
„„„G „„„„2sein bewährtes System

hlunsg
Saison- Ausverkauf
in Anzügen, Sportanzögen, Mänteln für Herren
und Jünglinge war einnfach noch nicht da.
Eine kleine Anzahlung genögt und schon haben
Sie hhren neuen Anzug.

M.

Das Haus der eigenen Kleiderfabriken
Mersehurg Weißenfelser Straße 3

Verpachtung
der Hartobſtanlagen der Stadt am Diens-
tag, den 8. Juli 1930, 11 Uhr im Rats-
keller Ratszimmer. Sofortige Barzahlung
erforderlich, nähere Bedingungen im
Termin.

Merſeburg, den 3. Juli 1930
VII. 303/30. Der Magiſtrat.

0 m mer-
ProSs S en

auch in den hartnäckigſten Fällen, werden
in einigen Tagen unter Garantie durch
das echte unſchädliche Teintverſchönerungs-

mittel „Venus“ Stärke B beſeitigt.
Keine Schälkur. Preis Mk. 2,75.

Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A.

GotthardtDrogerie, Gotthardtftr. 31.

O ERIERE
5 in dem Blatt, das die kauf-

kräftigsten Leser hat.

Empfehle ab Sonntag, den 6. Juli
einen friſch. Transport laPriegnitzer
hochtragende und friſchmilchende

S 2F. t

ſowie beſte Simmenthaler Zug-
kühe ſehr preiswert zum Verkauf.

Willy Ziegenhorn, Schafſtädt

Telephon 319 Telephon 319

Bezirsvertreter
für hieſigen Bezirk, mit eigenem Wagen
von leiſtungsfähiger Firma der Autotechn.
Branche geſucht. Kaution für Kommiſſ.
Lager je nach Größe erforderlich. Gewähre
40 Proviſion. Jeder Autobeſitzer iſt
Käufer. Off. unt. C 1182 an die Exp. d. Bl.

Herren
aus beſten Kreiſen, ſucht Verſicher-
ungs A.G. (Leben-, Unfall-, Haft-
pflicht-, Feuer, Diebſtahl-, Krankensverſicherung) die ge willt ſind al
Vertreter bei hoher Proviſion hier-
orts zu arbeiten. Offerten unter

Neue La rtoffeln
S0Armband

C 1197 an die Expedition d. Bl.

Saiſon Ausverkauf

chuhwaren

basthaus kraptleben

Jnh.: Hans Förtſch
Halteſtelle der Uberlandbahn.

Gut bürgerlich. Mittagstiſch
Abonnement
Fremdenzimmer zu billigen
Preiſen. Eigene Bäckerei
und Konditorei.

ganz bedeutend herab geſetzte

Preiſe f. Reſt u. Einzelpaare.
Außerdem meine bekannten guten
Waiſen zu billigſten Preiſen.

Michard Schmidt jun.

Merſeburg, An der Geiſel 3

0oLSTER- MOBEI.

Holländer Erſtlinge Fgibt laufend ab gefunden. e
Rittergut Groß-Görſchen 1014 Balkan 1917.
Station Lützen Telephon Nr. 8. Abzuhol. Gotthardt- Sport

ſtraße 21 II. wagen
den 6. Juli 1930 Kinderempfehle ich einen Transport möbel

Priegn. Milchvieh weit unter Preis.
hochtragende u. friſchmilchende v L a er

W Ritterſtr. 9Kühe und Fürſen
mit Kälbern, ſowie einige a SehraumZuchtbullen mit und ohne Abſtammungsnachweis Desgleichen )ebraugjte

einen friſchen Transport 4—-5jährige rheiniſchbelgiſche Herren ſhuhe,
und ſchwediſche Pferde leichten und ſchweren Schlages in I i W chbekannter Oualität zu billigen Preiſen. z ge, i e

z a uH. Heidenreich, Crumpa bei Mücheln Tel. 239 Lukas, Sand 1.

Dekorationen Reparaturen
jeder Art liefern preiswerte g h S

Sport Turnschuhe
Sandalen Flecht- G
Schuhe Sporfsltiefſel

S lkür größ. Strapazene Salamandersoßufe
Krefshaus

7

h
weige

f. Straße, Strand u.

u e B.

u h

h

ler n

v Wde

Bahnhof Riederbeung

Sonntag, den 6. Juli 1930, von
abends 7,30 Uhr ab

Großer
Mädchenball
Es laden freundlichſt ein

Die jungen Mädchen
von Kötzſchen-Beunga.

Mersehurger Iagehlaft

(Kreisblatt)HälterstraBße 4

Filiale Gotthardtstrabe 38

liefert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen

Während des

Saison Nusverßaufes 701 Rabatt
auf alle nicht im Preis herabgesefzgten Waren auher Salamander

Drucksachen
für den täglichen Bedarf, für
Industrie, Behörden und Private

ein- u. mehrfarblg
nAuswürtige

Theater
Programm für

Sonnabend:
Stadttheater Falle

20 Uhr
Der Troubadour

Noues Thegter, Leipzig
20 Uhr

Die toten Augen
Altes Theater, LeipzigGeſchl. Vorſtellung nOperettentheat. Leipz Landwehr

I in u
v

uhl

20 Uhr
Die Wunder-Bar
Schauſpielhaus, Lelpz

20 Uhr
Hulla di Bulla

Komödienhaus, Leipz.

20 Uhr
Zwei Mädels

aus dem vierten
Stock

7 FF

Verein
Sonnabend,
den 5. Juli

Verſammlung

en i

2 3

S o
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